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Vorwort. 



Jede Schrift, die uns Sam. Dav. Luzzatto hinterlassen, sie 
betreffe die hebräische und aramäische Sprachforschung, oder 
die biblische Exegese, oder die hebräische Poesie oder irgend 
einen Zweig der Theologie, hat ihren wissenschaftlichen Werth 
und Bedeutung. Bei der vorliegenden Schrift kommt noch 
hinzu, dass sie dem praktischen Lehrzwecke dient und einem 
Bedürfnisse entgegenkommt, das von Lernenden und Lehrenden 
tief empfanden wurde, wie sie denn auch aus seiner reich 
gesegneten Lehrthätigkeit am rabbinischen Institute zu Padua 
hervorgegangen ist. Dies bestimmte mich hauptsächlich, auf 
den Wunsch eines dem Verfasser und mir gemeinsamen 
Freundes, dieselbe in's Deutsche zu übertragen. 

Gewiss trug das Zusammenwerfen der verschiedenartigsten 
and entgegengesetzten grammatischen Wortformen der mannig- 
fachen Dialecte des Ghaldäismus in den bisherigen Gram- 
matiken viel dazu bei, dem Lernenden das Sprachbild zu ver- 
wirren und so das Studium zu erschweren. Es war daher 
der von Luzzato gemachte Versuch, jeden jener Dialecte in 
seinen grammatischen Eigenheiten ftir sich besonders abzu- 
handeln, in didactischer Beziehung ein glücklicher zu nennen. 
Und dass er dabei das vorhandene Sprachmaterial, sowie die 
Texte selbständig untersuchte, sichtete und lichtete mit der 
ihm eigenen Nüchternheit und Besonnenheit, davon gibt fast 
jede Seite hinreichendes Zeugniss. 

Die erste Abtheilung des Buches, die das biblisch Ghal- 
däische zum Inhalte hat, behandelt dasselbe in so verein- 
fachter und deutlicher Weise, dass es edem Studirenden leicht 
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werden muss, sieh desselben in kurzer Zeit zu bemächtigen 
und an der Hand dieses siehern Führers an die Lesung der 
ehaldäisehen Stücke der Bibel heran zu treten. 

Was die zweite Abtheilung betriflft, so bietet dieselbe, 
— nach allem dem, was von altem isagogischen Schriften 
bisher auf uns gekommen ist — den ersten Versuch, der jemals 
von einem jüdischen Autor gemacht worden ist, um in der 
Thalmud-Sprache, ftir ein unentwirrbares Chaos fast allgemein 
gehalten, das Vorhandensein einer gewissen Gesetz- und 
Regelmässigkeit nachzuweisen. Uud mit besonderer Vorliebe 
wandte ich mich der Bearbeitung dieses Theiles der Schrift 
zu : einmal, weil damit ein guter Anfang zur Verbesserung der 
Lehrmethode des Thalmud, die im Allgemeinen noch 
sehr im Argen liegt, endlich gemacht ist; dann, weil diese 
Abtheilung in einer engern Beziehung steht zu einer grossem, 
seit einer Beihe von Jahren von mir begonnenen Arbeit über 
thalmudische Hermeneutik und Methodologie, wozu 
der unvergessliche Salomon Munk mir die erste Anregnng 
gab, indem er mich noch kurz vor meinem Abgange von Metz 
aufforderte, eine besondere Vorlesung hierüber an der damaligen 
Ecole centrale rabbinique de France daselbst zu halten. 

Bei einem ersten Versuche dieser Art konnte es freilich 
nicht fehlen, dass noch gar Manches theils zu ergänzen, theils 
fester zu begründen übrig blieb, ja, dass manche Erklärangs- 
weisen, obgleich sie von dem glänzenden Scharfsinn ihres 
Urhebers Zeugniss geben, doch als nur künstliche Hypothesen 
dem einfachen Wahrheitssinne sich weniger empfehlen. Dies 
veranlasste mich, hier und da dem Texte Anmerkungen unter- 
zusetzen, deren Zahl sich noch bedeutend vermehren Hesse, 
wenn nicht mehrfache Gründe mir Beschränkung auferlegten. 
Kürzere Einschaltungen innerhalb des Textes habe ich, als 
von mir herrührend, mit [ ] bezeichnet, während die durch ( ) 
eingeschlossenen Paranthesen dem Verfasser angehören. 

Zwar weiss ich recht wohl, wie Manche mit weislichem 
Bedenken den Kopf schüttelnd sprechen werden: aber, mit 
Grammatik und Lexicon kann man doch nicht ein Thalmudist 
werden! Und zum Beweise werden sie eine Legion von so- 
genannten Thalmudisten (in Polen, Russland, auch in Deutsch- 
land) aufführen, die alle gar tüchtige Helden nnd gewandte 



Vorwort. yn 

Streiter anf dem Kampfplätze thalmndiscber Disputation seieo, 
obgleich sie auch nicht ein einziges Verb zu conjugiren im 
Stande sind. 

Nvn darauf erwidere ich: Ersteres gilt ja nicht vom 
Thalmud allein! Es wird ebensowenig Jemand mit blosser 
lateinischer und griechischer Orammatik und Lexicon schon 
ein klassischer Philologe werden können, wenn er nicht noch 
durch andere y in's klassische Alterthum tiefer einflihrende 
Studien sich die dazu erforderliche Tüchtigkeit erwirbt. Darum 
bleibt aber doch die grammatische Eenntniss die erste und 
unerlässlich nothwendige Grundlage, von der aus ein rechtes 
Verständniss der grossen Geisteswerke des klassischen Alter- 
thums erst möglich wird. Ohne sicheres Fundament kein dauer- 
hafter Bau; dies gilt, wie ftlr jede andere Wissenschaft, so 
auch fllr das kolossale Thalmud- Werk. 

Der altem klassischen Glossatoren — O^^ll&^^'l — nicht 
zu gedenken, denen die genaueste und feinste Eenntniss der 
Thalmudsprache doch unbestritten zu eigen war — will ich 
vielmehr nur auf drei grosse Lehrer und Meister in Israel aus 
jüngeren Zeiten hinweisen: auf E, Jörn tob Lipman Heller 
(lD"^in bV2)j R. Elija am Wilna, B. Jesaia Berlin, Was macht 
diese Männer soweit über ihr Jahrhundert hinausragen und zu- 
gleich zu bewundemswerthen Meistern und Mustern ftlr alle 
Jahrhunderte? Es ist, dass sie von der grammatischen Me- 
thode ausgegangen, zur textuellen Kritik mit innerer Noth- 
wendigkeit fortgeschritten, in ihren Forschungen überall auf die 
vorhandenen Urquellen zurückgegangen und so zu jener Höhe 
gelangten, von der aus sie das ganze weite thalmudische Gebiet 
mit freiem Blicke überschauten und den gewaltigen stofflichen 
Inhalt desselben wie Könige beherrschten. Die Namen dieser 
Meister werden glänzen und leuchten, so lange es eine thal- 
mudische Wissenschaft geben wird ; während Andere , die zur 
selben Zeit als Thalmud - Celebritäten weithin glänzten, längst 
vergessen sind. 

Und was endlich jene oben bezeichnete Thalmudisten- 
Legion betrifft — so kann es doch wohl keinem Unbefangenen 
und Wahrheitsliebenden entgangen sein, wie äusserst selten 
man gerade in dieser Klasse ein gediegenes, gründliches, selbst 
den massigsten Anforderungen logisch - wissenschaftlicher 
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Methode genügendes Wissen des Thalmnd antrifft. Steht es 
doch mit ihrer thalmndischen Hermeneutik gewöhnlich nicht 
viel besser, als es bekanntlich mit ihrer Bibelexegese bestellt 
ist. Dieselben liefern nur neue Beweise für die alte Wahrheit: 

(*in« yiD NiJi'» ^)obrh rr\w /mt&v p«:n'» ^njifi^D^ n^^o- Und wie oft 

machte ich ähnliche Erfahrungen, wie sie der sonst so schonungs- 
Yolle und vorsichtige B. Jesaia B. in folgenden Worten mit- 
theilt: noi« n\) ro2 1D1« ni D^:topi uhni ponn "hvn nrao ^n^xic^i 

'OlTt TOD"» ^3ni'nn )^^ D^DI r02 Nur die verkehrte, niedrige 
Vorstellung, welche in Bezug auf Thalmud in der unkundigen 
grossen Masse der jüdischen Laienwelt herrscht, sie. ist es, 
welche jener Art von Thalmudisten den Heiligenschein alt- 
jüdischer Frömmigkeit verleihet; und wo letztere* ist, da sei, 
meint man, auch die vollendete thalmudische Meisterschaft, 
und je mehr Absonderlichkeiten bezüglich der äussern Tracht, 
des polnisch- oder deutsch -jüdischen Jargons, der Manieren 
dabei zum Vorschein kommen, desto höher steigt dann der 
Grad der thalmndischen Virtuosität und Autorität jener — ex 
opinione vulgi. 

Soll also der Thalmud wieder zu Ehren gebracht werden, 
so bedarf es vor Allem der Lehrer, die den Geist des Thalmud 
im Geiste echter wissenschaftlicher Methode zu durchdringen 
vermögen und ihn den Jüngern zu vermitteln, zu lehren 
verstehen. Und es wird sich dann immer bewähren: 

üy\wb hv M^^pn ^b^ b'h^ "»^z 
DT'D Dmin noyn: t<b 



*) 'yt ns^ «np-i, 8. nitn nß- dazu. 

Berlin, 18. September 1872. 



Dr. Marcus Salomon Krüger. 



Vorrede des Verfassers. 



Diese beiden kleinen Grammatiken worden von mir in 
den Jahren 1832 — 33 ausgearbeitet , dann in den folgenden 
Jahren hier und da verbessert und erweitert; das Ganze war 
zum Gebrauche für die Studirenden an unserm rabbinischen 
Institut bestimmt. 

Buxtorf lehrte (1615) in einer und derselben Grammatik 
die Regeln des biblisch Ghaldäischen , die der Sprache der 
verschiedenen Targumen, die der Sprache des Thalmud und 
endlich die der Syrischen Sprache ; eine ökonomische Methode, 
wohl geeignet, eher zu vermehren als zu vermindern die 
Schwierigkeiten des Studiums und im Geiste der Anfänger 
vielmehr verworrene und dunkele Begriffe, als bestimmte und 
klare Vorstellungen zu erzeugen. 

Danz (gegen 1700) und Andere vermehrten die Verwirrung 
noch um Vieles, indem sie die thalmudische Sprache, welche 
chaldäisch ist, und die rabbinische oder mischnaische, welche 
hebräisch ist, ganz gleichzeitig lehrten. 

Ich bearbeitete fär sich besonders das gesammte gram- 
matikalische Material, welches das Chaldäische der biblischen 
Bttcher liefert, und machte daraus eine kleine Grammatik ftir 
sich*) ; ebenso zog ich fQr sich gesondert einen grossen Theil 



*) Damals machte ich anch die Wahrnehmung, dass die chaldäische 
Sprache die Ursachen und Gründe der hebräischen enthielte und die sprach- 
lichen Erscheinungen derselben begannen deutliche und natürliche Erklärungen 
mir darzubieten, wie ich sie ausführlich entwickelte in den Prologomeni ad 
una Qrammatica ragionata della lingna ebraica (Padova 1886), hernach in 
der Grammatica della lingua ebraica, woyon 4 Hefte erschienen sind seit 1853. 
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des babilonischen Thalmud ans und verband es zu einem 

Ganzen in einem andern Werkchen. 

Es bleiben in Betreff der Grammatik des chaldäischen 

Schriftthams, so fern es jüdischen Autoren angehört, noch vier 

Arbeiten auszufahren übrig, und diese sind: 

1) Die Grammatik des Targum des Pentateuch, genannt 
Targum des Onkelos, und jenes der Propheten, genannt Targum 
des Jonathan, welche ein babilonischer Dialect sind, später 
als das biblische Chaldäisch, und vielleicht älter als das 
thalmudische. Der wesentliche Unterschied zwischen dem 
Targumischen und dem Thalmudischen besteht indess darin, 
dass ersteres die edlere babilonische Nationalsprache darstellt, 
während das Thalmudische ein treuer Abdruck der vulgären 
Umgangssprache der Juden jener Provinzen ist. 

2) Die Grammatik desjenigen Targum des Pentateuch, 
welches das Jerusalemische oder Pseudo- Jonathan genannt 
wird, und die edlere Palästinisch-Chaldäische Sprache darstellt. 

3) Die Grammatik des Jerusalemischen [Palästinischen] 
Thalmud und der Midraschim, worin sich der vulgär-Chaldäische 
Dialect der Juden in Palästina darstellt. 

4) Die Grammatik oder die Grammatiken des Targum 
der verschiedenen Bücher der Bibel, welche Hagiographen 
genannt wurden. 

Jede andere cbaldäische Schrift von asiatischen jüdischen 
Autoren lässt sich auf den einen oder den andern der bisher 
erwähnten Dialecte zurückführen ; dagegen die der europäischen 
Autoren ein Gemisch von mehr als einem derselben zu sein 
pflegen. 

Meine Arbeit über die Sprache des Thalmud wird be- 
trächtlich erweitert und vervollkommnet werden können, da 
ich nicht derselben alF die Zeit widmen konnte, welche die 
Ausbeutung von zwölf grossen Foliobänden erfordert haben 
würde. 

Gleichwohl hoffe ich, mit diesem kurzen Versuche das 
gründliche Studium des Thalmud von gar vielen Schwierig- 
keiten befreiet und eine genaue Analyse eingeführt zu haben 
in der Sprache eines colossalen, in hervorragender Weise eine 
strenge logisch-inductive Methode befolgenden Werkes, das bis 
jetzt ohne irgend ein grammatisches Hilftmittel gelehrt worden ist. 
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Ein gelehrter Orientalist unserer Zeit schreibt^ dasB in 
der thalmndiscben Sprache die grammatischen Formen sich 
oft allen Analogieen entziehen*); und er fttgt noch die Be- 
merkung hinzu, dass ,,tonte8 les fois qu'une langue sort ainsi 
du grand oonrant de Fhumanit^, ponr devenir Tapanage exclusif 
d'une secte, ou d'une race dispersöe, eile tombe fatalement 
dans Farbitraire et robscuritö/' 

Das vorliegende Büchlein wird es, hoffe ich, angensehein- 
lieh darthan, dass die thalmudische Sprache nicht mehr wider- 
setzlich gegen die Analogie und nicht mehr willkührlich und 
dunkel ist, als es alle andern Sprachen in der Welt sind. Sie 
hat nur das Missgeschick, nicht bearbeitet und erläutert worden 
zu sein von guten Grammatikern. Der philosophische Sprach- 
forscher nimmt in allen Idiomen viel des Willktthrlichen wahr 
in den Wortfiexionen, die gar ttberaus vielen Anomalieen unter- 
liegen, ebenso eine nicht geringe Dunkelheit in dem Uebergange 
von der einen in die andere, oft ganz andersartige Bedeutung 
der Wörter, und es ist nur die lebendige Praxis des Sprechens 
und Lesens, sowie auch der Beichthum an Grammatiken und 
Wörterbüchern, die diese Mängel aller Sprachen wenig be- 
merkbar machen. 

Unser Orientalist bemerkt ferner, dass eine dunkele 
Scholastik in der thalmudischen Sprache die zusammen- 
gesetzten Gonjunctionen vervielfältigt habe, und ftihrt als Bei- 
spiel davon eine an, welche quoique, und eine andere, welche 
parce que bedeutet — als ob die französische Conjunction 
quoique nicht aus zwei, und parce que aus drei Wörtern 
zusammengesetzt wäre. 

Die Partikeln hauptsächlich, fährt derselbe Autor fort, 
bieten so viele Sonderbarkeiten dar. — Gewiss, die Partikeln 
zeigen in allen Sprachen grosse Seltsamkeiten, und diene als 
Beispiel das vorher eben erwähnte quoique. Es wurde ur- 
sprünglich quoi que im Sinne von was immer, z. B. quoi 
qu'il en soit. Später aber geschah der Uebergang zu quoi- 
que nicht mehr in dem vorigen Sinne, sondern in dem von: 
obgleich, wiewohl. Die Gewohnheit lässt hier, wie überall. 



*) Benan, Histoire generale des langues semitiqnes. Paris 1858. S. 228* 
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nicht Jeden das Uneigentliche, Sonderbare und Seltsame wahr- 
nehmen; doch finden sie statt , und der Animerksame beob- 
achtet sie in den reichsten nnd zierlichsten Sprachen, um wie 
viel mehr in den armen und rohen Dialecten. 

Uebrigens findet sich die Etymologie der thalmudischen 
Partikeln und die Verkettung ihrer verschiedenen Bedeutungen 
in der gegenwärtigen Grammatik genau erläutert*). 

Was er femer vom thalmudischen Stile bemerkt, den er 
bald weitschweifig, bald allzusehr gedrängt, und nicht blos des 
Ebenmaasses und der Schönheit ermangelnd, sondern ganz 
regellos findet — hat gar keine Bedeutung fttr den, der den 
hohen Werth des Thalmud kennt, und liegt es daran, dass 
letzterer ja keineswegs ein Buch ist, das ein oder mehrere 
Autoren verfasst oder geschrieben haben. Derselbe ist viel- 
mehr eine Sammlung der Erörterungen in den Schulen und 
der privaten Gespräche von Hunderten von Lehrern aus ver- 
schiedenen Zeiten und Orten, die mehrere Jahrhunderte hin- 
durch im Gedächtnisse von Tausenden von Schülern auf- 
bewahrt und dann sehr gewissenhaft niedergeschrieben wurden 
(um das Jahr 500 nach der g. Zeitrechnung), ganz so wie sie 
im Munde sämmtlicher Theologen waren, die jeglichem Ver- 
suche, mehr oder weniger zu verändern die Texte, welche sie 
mit so grosser Anstrengung und so grossem Eifer ihrem Ge- 
dächtnisse eingeprägt hatten, den lebhaftesten Widerstand ent- 
gegengesetzt, und als Ruchlosigkeit verdammt haben würden 
den Gedanken, die Vornahme einer Umgestaltung oder einer 
neueö Redaction des überlieferten Schatzes zu wagen, welcher 
die Worte und Thaten so vieler verehrten Alten in ihrer 
ganzen Echtheit bewahrte. 

Endlich jene Menge von Fremdwörtern, welche, wie der 
angefahrte Schriftsteller sagt, zuletzt die thalmudische Sprache 
zu einem wahren Chaos macht, findet sich auch in den be- 
rühmtesten Europäischen Sprachen, da sie alle das Froduct 
von Einfällen, Vermischungen und Handelsverbindungen ver- 
schiedener Völker sind; und nur eine Sprache, die das Erb- 



*) Die nähere Auseinandersetzung einiger thalmudischer Partikeln 
wurde bereits von mir mitgetheilt im Tön D-O, Bd. IL (Wien 1836.) S. 176. 
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theil eines für sich abgesonderten Yolksstammes oder Secte 
geblieben wäre, würde ihre uralte Reinheit und Unvermischt- 
heit sich vollkommen erhalten können. 

Die Menge exotischer Wörter im thalmndischen Dialecte 
kommt nicht davon , dass derselbe einem zerstreueten Volks- 
stamme angehört hat, sondern wohl von den verschiedenen 
Völkern (Ghaldäern, Persern, Griechen, Römern), welche die 
Herrschaft hatten in jenen Gegenden, wo die Thalmudisten 
lebten. Die Annahme so vieler Fremdwörter beweist, dass, 
wenn das jüdische Volk zu aller Zeit isolirt und abgesondert 
gelebt hat, so weit es das religiöse Leben betrifTt, sein bürger- 
liches Leben immer ein mit seinen Mitbürgern sociales ge- 
wesen ist. 
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Erstes Kapitel. 

Allgemeine Vorbemerkungen. 



1. Das biblische Chaldäisch ist die Sprache , in 
welcher einige Kapitel des Baches Daniel (von Y. 4 
Kap. n. bis zum ganzen Kap. YII.) und des Buches 
Ezra (von IV. 8 bis VL 18, femer VE. 12—26), so- 
wie auch der Vers 11 Kap. X. in Jeremia, und zwei 
Worte in det Genesis (XXXI. 47) geschrieben sind. 

2 Das biblische Chaldäisch ist das älteste übrig 
gebliebene Denkmal der ältesten chaldäischen oder 
aramäischen Sprache; da kein Buch der alten Ghaldäer 
auf uns gekommen ist, und alle die jetzt bekannten 
chaldäischen oder syrischen Schriften von christlichen 
SchrifeteUem geschrieben sind*). Nur ist jenes, von 
den Juden geschrieben oder abgeschrieben, in manchen 
Stücken mit Hebraismen gemischt und kann also keine 
sichere Urkunde der wahren Sprache und Schrift der 
alten Chaldäer abgeben. 

*) Cest donc auz Juife qne nons devons tont ce qn'il est possible de 
saToir sai Fancien idiome aram^en. Benan, Bist. g^n. des langaes s^mi- 
tiqaes, pag. 214. 

Luszato, bibl.-chalcL Grammatik. 1 
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3. ' Das biblische-* Chaldftisch ist in hebrftischen 
Charaktern gescliriebeii und versehen mit den hebrfti- 
schen Vocakeichen, welche den Gesetzen der hebrftischen 
Grammatik folgen. Man begegnet jedoch zuweilen 
fangen Vocalen in geschlossenen accentlosen Silben, 

z. B. ♦KW^KS*) (Ezra IV. 12), KWn'? (^^'^' S'^^' 2) 
KriTS? (Dan. H. 49, Ezra V. 8), itTTÜ^ (Dan. IL 20, 
23),' Kri^Ktr (id. IV. 14), n^KtTÖ^S (id. I. 7 etc.), 
nStatSnS; (EzraV. 14, 16). So hat auch tmi nebst 

- - : •• V ^ ' VT : T 

andern Wörtern ein SH^ |^Öp (langes Kamez) in ge- 
.schlossener Silbe. (S. Gramm, ebr. § 29.) 

. 4. Die chaldftische Orthographie zeigt eine Ver- 
sehiedenheit von der hebrftischen in Betreff des HnB 
'jfiirtivum: dieses findet nicht Statt (wie es doch im 

itHebtftischen der Fall ist) bei dem H, dem ein *n2C 
vbraaageht, z. B. rTri^3, das nach hebräischer Weise 

sNrPSU wie TO!Sr( lauten müsste. 

• ■ 

' '"^ 5';' Das föp hat im Chaldaischen die Eigenthüin- 
'IMikeit, dass es sich nicht verkürzt, sondern unverändert 
''1)teibt' (s. § 18). Nur am Ende des Wortes schwindet 
d^iS If^p mit seinem darauf folgenden K, sobald das 
"k Wep,Ut, z. B. «3^0, ppj^Ö. Das föp im Chal- 



) So i 



*) So in der EcL Veii.'Bomb. 1517. Wenn in allen spätem Ausgaben 

lJi:bdrB0^[itieh in den Wörterbüchern dafür KTA^ aufgeführt steht, so 

ist dies wohl nur eine Corumpirung des Wortes. Die Form Vh^d« KtCh<3I (oontr. 

ir% >KtE^a) findet sich auch im Chaldaismus beider Thalmude: Jeruschalmi 

Taanith III, 4; Chagiga 11, 1.; Babli Berach p. 22 a, wo nach Aruch 

'ntH^'MQfK^ %n lesen ist. S. das. die Note des B. Jesaia Berlin u. dess. 

- farwwniAjtfl Tk»Lunt. tWO. Schabbath 30a. Das Wort bedeutet scWecht, 

übel, sowohl im physischen als auch moralischen Sinne» Kt ' 
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däischen entspricht meistentheils dem D^H im Hebräi- 
schen, z. B. nn = in, hi^ - bvim. 

6* Das "1 am Ende des Wortes liebt, wie die Guttu- 
ralen (s. Gramm, ebr. § 165), das Vorangehen der 
offenen Vocale. 

7. Das Jod ist gewöhnlich vor den Sufflixen *?[ 
und rT stumm und dient bloss dazu, die Mehrzahl an- 
zuzeigen (§ 14). 

8. Was die Gorrespondenz der Consonanten in 
den chaldaischen und hebrflischen Wörtern anbetrifft, 
so merke man: im Chaldaischen werden sehr häufig 
die Dentalen 1, 19, D gebraucht, da wo im Hebräischen 
die Zischlaute 1, X t£^ stehen. Ferner gebraucht das 
Chaldäische, verglichen mit dem Hebräischen, bisweilen 
K für n, » fllr S, ß fftr a, "1 far 3. (S. Gramm, ebr. 
§§ 264, 267.) 

9. Im Chaldaischen findet, wie im Hebräischen, 
die Eintheilung der Buchstaben in radicale und servile 
Statt, ausgenommen das 1D, das im Chaldaischen keine 
Vorsatzpartikel bildet. Nur in der ^!&fit^-Conjugation 
(§ 45) ist dasselbe Servilbuchstabe. 

10. Die andern aramäischen Dialecte gebrauchen 
T statt n in den reciproken Formen (§41) der Verba, 
die mit 1 beginnen, z. B. lÖ'^lK; dies findet sich jedoch 
nicht im Bibeltexte, sondern nur als lectio marginalis 
in Dan. H. 9. Auch gebrauchen jene ^ als Präfix, 
während das biblische Chaldäisch immer ^ als ge- 
sonderte Partikel hat (§ 36). Nach Einigen steht 
letzteres als ein Präfix in |3^ (Dan. H. 31. VH. 20), 
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soviel als p *^ i^das ebenso beschafTen, desgleichen^; 
s. dagegen § 85. 

11. Die Buchstaben ^bs^ Ol bUden im Chal- 
däischen (wie im Hebräischen 1S751 tWKS) Vorsatz- 
silben, Prftfixa. Das tt findet sich in IStÖ (Dan. VI. 5) 
und KS>*1KÖ (Jer. X. 11); gemeiniglich jedoch bedienet 
sich das biblische Chaldäisch (wie auch das Syrische) 
des besondern Wörtchens |Ö. Das H ist im biblischen 
Ohaldäisch interrogativ, und niemals demonstrativ oder 
Artikel; auch nie local. Das 1 ist in keinem chald. 
Dialect conversiv. 

12. Der Artikel wird ausgedrückt durch ein K 
mit vorausgehendem ftäpy z. B. KS^Ö der König, 
8^70 die Könige. Von einem Nomen, das auf ein 
solches K ausgeht, sagt man: es stehe im status 
emphaticus (von ap.cpatva>, zeigen), und ohne jenes: im 
Status absolutus. Statt des K findet sich einige Mal 
n, z. B. HÜKT (Dan. ü. 38) der Kopf. 

13. Da die Gesetze der Punctation des biblisch 
Chaldäischen viele Jahrhunderte wenig gekannt waren, 
so ist es gekommen, dass dieselbe der Gleichmässigkeit, 
der Correctheit und der Uebereinstimmung in den 
verschiedenen Editionen ermangelt (s. §§ 14, 18, 28, 30). 
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Zweites Kapitel. 

Vom Nomen. 

14. Paradigmen der Declinätion der männlichen 
Nomina, Substantive und Adjective. 

Ohne Suffixe. 

Singularis absolutus ]'^ Zeit 

constructus |*TS> Zeit des, der 
emphaticus K^^ die Zeit 

Pluralis absolutus TSUS Zeiten 

constructus ^SÜS Zeiten des, der 
emphaticus K*3*T19 die Zeiten. 

Mit Suffixen. 

Nomen singulare. 

Singular-Suffixe. 

Mannliche Suffixe Weibliche Suffixe 

I. Person "^3*1» fehlt 

n. „ ^3^ fehlt 

•• T • TT* 

Plural- Suffixe. 
I. Person «53*^» fehlt 

TIT T • 

n. „ fOT^ fehlt 

m. 




IT • I " ; IT 




Nomen plurale. 
Singnlax- Suffixe. 
L Person ^S'T» fehlt 

n. , fij[S (§ 7) fehlt 

in. , ^'^w n-i^» (§ ?). 
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Plural -Suffixe. 
I. Person H^VltS fehlt 

n. „ faVrs fehlt 

Es ist leicht begreiflich, dass die hier fehlenden 
Wortformen nicht schon der chaldftischen Sprache ge- 
fehlt haben, sondern es ist in den wenigen Kapiteln, 
die das biblische Chaldäisch bilden, deren Gebrauch 
nicht vorgekommen. — Anstatt des Suffixes |*1Ü findet 
sich einige Mal in Esra dM, z. B. Dni5 ^^K (V. 5) ; dlTT^^S 
(daÄ. 8), DrWKna (da^. 10), öHnntttl? (§ 30). In dem- 
selben 5. Kapitel des Buches Esra liest man sogar auch 
mit D anstatt \ die Wörter OUT? /äS^. Auch Jeremia 
(X. 11) hat D^nb. — Das Suffix KS"»— findet sich bei 
keinem Nomen angehängt; es wird indess mit der 
Partikel 7^ verbunden, welche die Suffixe annimmt 
als wenn sie ein Nomen plurale wäre (§ 122) und hat 
K^i?» (Esra IV. 12, 18, V. 17). — Von dem Suffix 
TTT sind Beispiele r!**BJ ^W jH^^SJ ,T&>T\ ,n"H^Ö 
,TO^j5 (Dau. Vn.) Th% (id. IV. 14, V. 21). Mehrere 
dieser Wörter stehen irriger Weise in verschiedenen 
Bibelausgaben mit f^Öp. 

15. Paradigma der Declination der wirklichen 
Nomina, Substantive und Adjective. 

Ohne Suffixe. 

Singularis absolutus KTH Thier 

constructus T^t\ Thier des, der 
emphaticus KriTÖ das Thier 
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Pluralis absolütus ]1*'H Thiere 

« 

constructus nVH Thiere des, der 
emphaticus KTIVH die Thiere. 

Mit Suffixen. 

Nomen singulare. 

Singular - Suffixe. 

Mannliche Suffixe Weibliche Suffixe 

I. Person TlVH fehlt 

• • •• 

n. „ ^nrn fehlt 

m. „ nnrn nnrn 

• • • 

Plural -Suffixe. 
I. Person K^riVH fehlt 

n. , i'isnvn fehlt 

ni. „ fnhrb ji 

Nomen pLurale. 
Singular - S ufßxe. 
I. Person Wn fehlt 

n. , '!jrn;n fehlt 

m. „ fnnrn fehlt 

Plural -Suffixe. 
I. Person KpnVPI fehlt 

n. „ l'liriVri fehlt 

Von deaa, ,8u£gx idet) idritbMi Pitrstta li^ßifelifibeipi ßffl 
»Medltri Hiildev >Bif0hDraahli][i1!; abreibet 2iv«r»T-dQ£i(l)il}lische 
eiBJäajItichaiSigentttCäe ^eiC;:^ispSiel . Ndai:.':;r^q f iall^ifliv] 
gBJT SWSUteaf , aoii > .ddeä£f';Btidtasip: p^S"^ . (JJan^, i^VH-. .«)») 




ti 
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mit ^ geschrieben; doch ist das Ker6 CHp) jlT5'*3 etc. 
eine Wortform, welche in den andern aramäischen 

Dialecten gebräuchlich ist. 

* 

16. Die absolute Form der Nomina, welche im 
Hebräischen zwei Segöl haben, pflegt im Chaldäischen 
Kltt^ und nna, oder Kit» und nS zu haben, z. B. 
P]M (P]D3), D^^ (DbS). Die hebräische Form "^SB 
lautet im^ Chaldäischen b^B, z. B. Öt&p (Ött^p), ^Fi 
(P|j5ln). Es finden sich jedoch auch im biblischen Chal- 
däisch einige Beispiele von Segolat- Formen, was wahr- 
scheinlich nur ein Hebraismus ist; z. B. *^7fi (Dan. ü. 
10 etc.), übn id. IV. 2. VH. 1), dSx (id. HI. 5, 7, 10 etc.). 

V « TT V 

17. Auch die Nomina, welche im Hebräischen zwei 
r&p haben, nehmen im Chaldäischen meistentheils HW 
und nriB an; z. B. n\t?3 (1^3), STI (3np. 

18. Einige haben 1XW und |^Öp, und behalten diese 
Punctation (nach § 5) im status emphat. und constr. ; z. B. 

TW TT VI T-: ■*■**♦ "^ ' tt: vt "**" ^ • 

^p% irp\ ^nn -ip^i; -iDK, jriDK nahü, •idk* 

1^: t|t» •:- |t*: tw ttw t:- tw 

Eine irrthümliche Punctation ist die von ^"jT (Dan. 
IV. 33), nKtp (Esra VH. 18), 3nS (id. VI. 1*8), b^tl 
(Dan. in. 25) mit HnB, und ebenso umgekehrt STH 
mit föp (id. n. 32). 

19. Der status constructus ist dem absolutus immer 
gleich im Singular der männlichen Nomina. 

20. Der status emphaticus verändert das UnB am 
Ende in KW, z. B. )f]p3, KBD3; n\g;3, Xn^TS; 
femer das *n2£, z. B. D7ISC, KIp^SC; und auch das fi^H, 
z. B. ^bri, XBpri; jedoch nicht das ^Öp (§ 18). Da der 
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erste Stammbuchstabe nicht mehr V!W behalten kann, 
weil das Wort zwei KW zu Anfange haben würde, so 
nimmt er den Vocal des zweiten Stammbuchstaben 
an, z. B, P]p3, K&piS, oder auch einen Vocal, welcher 
mit jenem homogen ist, z. B. *Tj5in, KBjpri; oder endlich 
pytl oder nnfi unabhängig von dem Vocale des 
zweiten Buchstaben, z. B. nttÖ, >n\Ö3; n% W^h^ 

21. Die weiblichen Nomina bilden den status em- 
phaticus im Singular durch Hinzufttgung der Endung 
KD an den status absolutus, indem dessen K mit dem 
vorhergehenden ^Öp weggeworfen und an Stelle des 
letztem ein KW gesetzt wird, wie KI^^H, KWH; KTJÖ» 
RDTIÖ; KWt), Kn^Ö^p. 

T itt' TT :|-' t:t :|- 

22. Der Plural der Masculina im absolutus wird 
von dem emphaticus sing, gebildet , indem K^ in "["^ 
verändert wird; z. B. W'T», |W; K3^Ö, p^^Ö (ohne 
HfSlf s. Gramm, ebr. § 49). Der constr. verliert das 
schliessende j imd ändert das py^fl in "HS um; z. B. 



V T 



23. Der emphatic. plur. der Masculina bildet sich 
aus dem emphatic. sing., indem dessen auslautendes 
J^Dp in nriB verändert wird, mit darauf folgendem 
Jod, welches dageschirt und mit |^p versehen wird; 

z. B. »yns, i^yns; Ksbö, H^übt^. 

TT*' T-T-' t:-' t-:- 

24. Der Plural der Feminina hat im absolutus die 
Endung |^, und im constructus fT", wovon die emphat. 
Form Hn-; z. B. ^H^, 113^0, «nnö. Dieses föp, 
das dem Plural der Feminina charakteristisch ist und 



JO II« Vom Nomen. 

vor den Suffixen unverändert bleibt, entspricht dem 
D^^H im Hebräischen; z, B. rti'HÖ, '^rti'nö. 

25. Die Suffixe werden an die emphatische Form 
sowohl im Singular als im Plural der Masculina und 
Feminina, nach Ab wer fang des K^, angehängt; nur 
dass im Plural der Masculina das HHß vor dem Jod 
(K*3*TSy) bloss in den zwei ersten Formen "^3*13?, ^^T'^ 
beibehalten wird. 

26. Der Dualis endet auf ]^; z. B. jH^, "(hiTi 
||5tt^. Abweichend von der Regel ist y^TV Augen. 

27. Eine gleiche Endung hat der Plural der No- 
mina, welche auf K~ oder tl~ ausgehen; z. B. MÄ, 

r»; Kntr, rnü; x'jjtö, r^2£ö. 

28. Die Patronymica, welche auf *^ enden, z. B. 
'^^^D, Chaldäer, sowie alle Nomina von gleichem Aus- 
gang, wie *^Ö*7p, der erste, ^fSj der Erhabene, bilden 
die emphatische Form im Singular auf K|J, das jedocl^ die 
lectio marginalis inflK verändert; z. B. K^^t^S, K^'Ö'lp^ 

K^ran, K^*?», wofür nKn\r;3 , nsö^ip, nKsi^sn, fiK^» 

TT • :' TT-' TT,-' TT:|-' TT • :' TT' 

gelesen wird. Im Plural bilden sie den status absol. 
auf l^'K, z. B. I^^KH^S, und den emphaticus auf K\ 
z. B. K'^Ö^p (Dan. VH. 24), K^nsn (id. HL 2), K^^T 
(id. in. 8), i^'b^'Z etc. (Esra IV. 9).*) Bei Kil^S ist 

T • T I 

jedoch die lectio marginalis ''K'I^S (Dan. H. 5, 10 etc.), 

29. Einige Feminina gehen im status absolutus auf 
^ oder auf *^ aus; z. B. ^S7Ö, Königreich, ''^li, Mist- 

T ' T I ' 



/ W /, 



[?a9 und. wie es die Syrer stete sctfreibeii (S/L B. S. Efreid,. T. I. letzte S. 
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häufen. Diese nehmen im constructus sowie in der 
ganzen Declination ein n an, z. B. fltt/Ö, Kri137Ö» 
**rflS7lÖ. So auch Krilb|, Auswanderung*). Im Plural 
nimmt das 1 oder ** ein psö an, z. B. flp/Ö, KrilS^Ö- 

30. Der weiblich endende Plural nimmt zuweilen ein 
n oder ein Tan, die im Singular nicht vorhanden sind; 
z. B. '^nnSK, meine Väter, KinHiUK, unsere Väter; 

•TT-:' 'tittt-:' ' 

ttTÖtt^ die Namen des .... (wo das H unrichtig mit HflB 
punktirt ist in Esra V. 4), aniVlöt?^ (id. V. 10, mit 
dem unrichtig mit HIIB punktirten H), Xm^HK, die 
Löwen, |1p*)3 , Throne. Diese Wörter haben einen weib- 
lichen Plural, obgleich sie männlichen Geschlechts sind. 

31. Umgekehrt ist das Nomen H^Ö, Kfl/Ö, Sache, 

X X • 

Wort, ein Femininum und hat den Plural in mascu- 
liner Form, j*7Ö. 

32. Unregelmässig sind die Nomina 2K Vater und 
13 Sohn, insofern als ersteres mit den Suffixen '^'D!^^ 
■^SK, ^*^ÜK lautet, und letzteres im Plural nicht 
|*n3, sondern j^'Ä hat. 

33. Bei den Adjectiven (und solchen Substantiven, 
welche beide Geschlechter zulassen, wie König, Königin) 
ist der emphaticus des Masculinum gleich dem abso- 
lutus des Femininum; z. B. K*T|5^ als masculiner em- 
phaticus in Ezra IV. 10, und femininer absolutus in 
Dan. n. 11, daher mit H (fTl'^p^) geschrieben. Der 
Gebrauch des M, um das Femininum besonders zu 
bezeichnen, ist nicht constant. In Daniel 11. 40 findet 

*) Das erste Kamez in HX^hi bleibt unveränderlich (§ 5), und es ist 
daher unrichtig, wenn manche iQißXsbxJtST\, ExilarchrBeecb<3Nli:Dfcli^i^M^;i|. 

UNIVER5ITY ) 
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sich n&**|pri und ebendaaelbst 42 Kfi'^jpll, beides als 
Femininum. 



Drittes Kapitel. 

Vom Pronomen* 

34. Die persönlichen Pronomina lauten: H3K oder 
K)K ich; nWK du; KVl er; K^^ sie; KJTOK oder rüTO« 
wir; |VI3X ihr (maße.); p3K m., ^iVi f. sie. Man liest 
in Ezra V. 11, 'lian >^n3>f, wir jene, d. L wir sind, 
wiewohl 'l&i'IT häufiger den Accusatiy ausdrückt (vgl. 
§ 110). 

35. Die demonstrativen Pronomina sind: il3^ dieser, 
rn diese; *T|*1 dieser (sechs Mal in Ezra V. und VI.), 
"^^l diese (sechs Mal in Ezra IV. und V.), |3T dieser 
(Dan. n. 31), diese (id. VII. 20, 21). In ^ und ^'l 
ist das ^ ursprünglich Suffix der zweiten Person, gleich- 
sam: dieser dein. Ein solches Sufßx bei den Prono- 
mina ist im Arabischen häufig. Das Wort ]S1 scheint 
zusammengesetzt aus *5{^ (od. ^^J'l) und ]"! (wovon Jl^l); 
eine andere Meinung s. § 10. I^'^K, *^?K, tlbv^ (Jer. X. 
11 und Ezra V. 15, in welchem letztem Beispiele je- 
doch das Eer^ 7K ist) diese masc. und femiiL 

36. Das relative Pronomen ist ^^ für beide genera 
und numeri. Dasselbe Wort dient zur Bezeichnung des 
Genitiv-Verhältnisses; z. B. K3T1 ^ TW^n das Haupt 
von Gold, KH^K "^ tTtäÜ sein Name Gottes, d. i. der 
Name Gottes (ein in allen aramäischen Dialecten sehr 
gewöhnlicher Pleonasmus.) 
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37. Zeichen des Accusativ ist D^ entsprechend dem 
Hebräischen flK; es findet sich indess nur ein Mal in 

dem Worte |*nn:: (Dan. m. 12). 

38. Fragende Pronomina sind: |Ö wer? (Dan. HE. 15, 
Ezra V. 3, 4, 9), und nö was? (Dan. H. 82, IV. 32). 
Diese beiden Wörter finden sich auch in Verbindung 
mit dem nachfolgenden "^^ z. B. *^^ |Ö derjenige welcher 
(Dan. m. 6, 11, IV. 14, 22, 29, V. 21), ^ iTÖ, (das) 
was pan. IL 29). 

39. K|^)p, aller, alles, vor einem Nomen 73 oder 
h:S; mit den Suffixen |tT^3 (Dan. H. 38), ]rfpS (id. 

vn. 19). 



Yiertes Kapitel. 

Vom Verbum. 

40. Die Klassen, in welche die Verba getheilt 
werden (flTip), sind im Chaldftischen und Hebraisch«on 

dieselben, mit dem Unterschiede, dass die Quiescentia 
Wh und tlh im Chaldaischen nur eine Klasse bilden, 
indem jene Verba ebenso gut mit K als mit H ge- 
schrieben werden, z. B. KIS&S (Dan. IV. 25) und riDfi 
(id. vn. 22). Die Schreibart mit H ist eigentlich ein 
Hebraismus, und ist den andern aramäischen Dialecten 
unbekannt. 



41. Es giebt fünf Verbalformen (D'^JJJS), wovon 
drei active sind: 
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a) 7?B oder 7p, entsprechend dem hebr. Kai; 

b) ^SB, entsprechend dem bl?B; 

c) T^^'SBri, entsprechend dem ^'^SBil; 
und zwei sind reciproke: 

d) ^SBrin, entsprechend dem ^5?ß3; 

e) 7^Brn, entsprechend dem ^SBriH. 

42. Da die passiven Formen (7SB und ^SBil) im 
Chaldäischen fehlen, so bedient man gfich der reciproken 
Formen auch im passiven Sinne. 

43. Das biblische Chaldäisch enthält elf Verba, 
welche zur Form ^5>Ö!l gehören, nämlich DSpITf (§ 53), 
nnpri (Dan. V. 2O), na^^nri (Ezra IV. 15), ppn (Dan. 
VI.' 24), bvn (id. V. 13),' i*?!?!! (id. V. 15), liT\ (id. 

vn. 11), vm (id. m. i3), trm (id. vi. is), nBorr 

(id. IV. 33)' riÖpn (id. VH. 4, 5). Da diese Form 
den übrigen aramäischen Dialecten unbekannt ist, so 
ist sie als ein reiner Hebraismus zu betrachten. 

44. Das biblische Chaldäisch hat eine andere pas- 
sive Form, welche den andern aramäischen Dialecten 
unbekannt ist, nämlich die Form b'^IÖB, welche jedoch 
nur die dritte Person des Perfect hat. Die Beispiele dazu 
sind: b"pp (Dan. V. 30) er ist getödtet worden, nb^'Pp 
(id. vn. 11) sie ist getödtdt worden, ^ntD (id. IV. 30, 
V. 21) er ist ausgestossen worden, H vtt^ ist gesandt 
worden, ü^^ ist aufgezeichnet worden (id. V. 24), 
Ü^T (id. vn. 4) er ist gegeben worden, ^)5^T sie ist 

• • 

gegeben worden (id. VH. 12), ^S^T (Ezra V. 14) sie 
sind gegeben worden, np'HB (Dan. V. 28) sie ist ge- 
theilt worden, lÖ'^^lÖ sie sind ausgerauft worden, Tfypi 
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sie ist aufgehoben worden (id. VII. 4), IHflB (id.VIL 10), 
sie sind geöffüet worden, und VTB3 (id. HI. 21) sie 
sind gebunden worden, letzteres ohne Jod. Das ein- 
zige Beispiel der zweiten Person ist Kri7pi1 (id. V. 27), 
geschrieben ohne Jod, nach jenem hebräischen Yocali- 
sationsgesetze , das nach dem Accente keine quiesci- 
renden Buchstaben (wenn er nicht ein K ist) und zwei 
Consonanten zulässt (s. Gramm, ebr. § 139). 

45. Von den, in den aramäischen Dialecten und 
im spätem Hebraismus häufigen ySSV — und b^f^tWiTl 

• • • 

— Formen [s. § 9] giebt es im biblischen Chaldäismus 
Beispiele an der Wurzel 773, wie in Ezra rQySV) 

(V. 11), H?3^ (IV. 12, VI. 14), rhhs^ (v. 3, 9), 

Vhhprt^ (IV. 13, 16). — Das ttrn des zweiten Ra- 

I • • • ^ 

dicals, das der 7J?B-Form eigenthümlich ist, findet 
sich durch Hinzufügung eines quiescirenden Buchstaben 
zwischen dem ersten und zweiten Badical ersetzt, in 
den Wörtern \h:2\Ö12 (Ezra VI. 3), ST^ (Dan. HI. 
und IV.) und K^SW (Ezra IV. 5).*) 

46. Die Grammatiker pflegen als ein Passivum des 
pV&I die Form ^lÖfiHK anzufahren , welche die Stelle 
des ^SBKrn vertreten soll. Allein diese Form (auf- 



*) Dieselbe Erscheinang beobachtet man im Syriachen bei den Verben 
lap nnd 'iSTp, gleich h^^ in Ezra, nnd bei sr\fi gleich sn^; man kann 
mit Recht annehmen (mit Goosset und Gesenins), dass MTV^ das ^B^ des 
hebräischen KST, und (mit Bödiger) dass ^Tp das hppp des arabischen ^n^ 

TT \ * " 

gleich äKT nnd dem hebräischen 2^ ist. Die chaldäische Sprache hat nicht 
die Stämme X(!3t> SV oder D1T; aber nach den gewöhnlichen Lautverändemngen 
(§ 8) sagt sie KT statt M^ und y] in dem Sinne von yn, und wollte sie da- 
von das hp^ bilden, würde sie KT^< y^, yyp oder yvi^ gesagt haben. 
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gestellt von Ludovicus de Dieu in seiner G^ranunatica 
linguarmn orientalium inter so collataram, Lugd. Batav. 
1 628), weit entfernt davon, eine besondere Conjugations- 
form C]*^}^) zu sein, ist nichts anderes als das b^SDil 
oder 7?Brin der quiesdrenden und defectiven Verba 
(S. § 85 und meine Prolegomeni p. 117). 

47. Die reciproken Conjugationsformen finden sich 
meist mit H zu Anfange, und nur hier und da mit 
K, z. B. rn^Ttt^ (Dan. H. 46), 1Ö»;riK (id. VL 8). 
Die anderen Dialecte haben in diesen beiden Coi\ju- 
gationsformen, sowie auch in der dritten activen, be- 
ständig K , da wo das biblische Chaldäisch immer H zeigt. 

48. Die Tempora (D^'JfiY) sind dieselben wie im 
Hebräischen; nur haben die drei activen Gonjugationen 
ausser der activen noch eine passive Participialform. 
Das Kai hat bSB und bn^B; das Paü hat bSBÖ und 
b^S&p; das HaphU hat bs&iy? und b^&Tp. 



Fünftes Kapitel. 

Conjugation der perfecten [vollwurzligen] Verba. 

49. Conjugation der Form ^^ oder 7p. 

Sing. Plural 

Mose. Fem. Masc Fem. 

Praeteritum. 

3. "^öp nböp od. n^öp I^Öp 6öp(Ker6nb>ep) 

2. ri^öpod.ri^äp fehir |vi!?bp ' femt 

1. Abp fehlt i^hap fehlt. 
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Participium activum. 

böR rhp^ r^öp t^ipp 

Participium passivum. 

b^p^ nb^p r'P^p jb^öp 

Infinitiv. 

Imperativ, 
böp ^Öp l'^Dp fehlt 

Futurum. 

1. hl£ip)$ fehlt bipp? fehlt 

2. "^Öpr) fehlt pbfipin fehlt 

3. %r bttpn p'^Vp^ ]böp^ 

50. Präteritum. Viele intransitive Verba haben 
"^2 statt Hnö (wie im Hebräischen |^fiH etc.) z. B. 
ans (Dan. m. 26), n^D^ (id. n.47), riÖpriHid.IV.19), 
und einige pTH, jedoch ohne Jod, z. B. ^Tfi (id. IV. 

8, 17), nnp (id. m. 8), p»j, "^p;« (id. vi." 21), pbo 

(Ezra IV. 1 2). Das Vetb b^'Ü er hat gefragt, obgleich 
transitiv, hat nX: biW (Dan. H. 10), X3'?XÜ (Ezra 
V. 9). 

51. Die dritte Person im Femininum hat p*T'H 
in npbp pan. VH. 8, 20), n§pn (id. V. 20), und hat 
b)SD in rOpi (id. U. 13). Das )W und das nJlB 
findet man in zwei 71JD umgewandelt in fl^JJ^K (Dan. 
V. 10), für trp^ (§ 53). Ebenso in den übrigen Con- 
jugationsformen, z. B. rnjanil, nj5*lil (id. 11. 34), für 
fl*lllfH> ^p*^n; ^^^ ™^t zwei nriB, wegen der tertia 

gutturaiis, nnsintt^ii (id. V. undvi.) für npiaritt^n. 

o 

Lusxfttto bJM.-cluüd. QrammAtik. * 
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52. Die zweite Person im Masculinum findet sich 
meistentheils auf |^Öp ausgehend, z. B. riÖttH (Dan. 
IV. 13). nSJT (id. V. 22), rhy (id. IL 47),' HÖt? 
(id. in. 10). Ebenso in den übrigen ü^y^i'2, z. B. 

rinbt?, piyvi, riöia'nrin (id. v. 23).*) Dieses pp ist 

constantln den 'b ^n,' z. B. tTTl id. H. 31, 34), mn 
(id. n. 43, 45, IV. 17), und es findet sich auch mit 
nachfolgendem quiescirenden H, z. B. iiri'^lH (id. II. 41). 
Beispiele von ph^^ mit Kltt^ sind: Pnäsf (id. IV. 32), 
rpni (id- n. 23) riSpni (id. IV. 19); und in andern 

ö^raa: nnanttrm (ü v. 27) ph&i^ (id. v. 22). 

• • • • • • • 

53. Die erste Person umwandelt bei Guttural- 
buchstaben das Tyy^n in r\T]&, z. B. fTnöK, rnSS?. Die 

I • • 

Analogie erfordert, dass dies auch in der dritten Person 
femin. Statt finde, so dass dieselbe fTlÖK und r\^Sä laute. 
Eine Umlautung von KW und ***nS in zwei 715D, und 
bei Gutturalen in zwei rUHB, wie oben (§ 51), findet 
sich in iklHStt^H (Dan. IL 25) „ich habe gefunden**, 
für nnStt^ri. in dem Worte Wpnn (id. IV. 33) ist 
das HDß ohne Zweifel ein Fehler des Abschreibers, 
indem es njpriil „ich bin wieder hergestellt worden**, 
mit ''^lllt lauten müsste. 

54. Die dritte Person des Plurals ist in beiden 
Geschlechtern gleich, z. B. 1^03^ (Dan. VIL 20) tlpSnX 
(ibid. 8). Jedoch ist das Kerö H^Ö^I und H'lpSJnK^ 
Das I^Öp womit man das p punktirt findet, scheint 
von einer XJngenauigkeit der Copisten herzurühren. 



*) Mit einem darauffolgenden quiescirenden M in MT^fl^r) (id. V. 27.) E. 
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55. Im activen Particip geht das ^"Ü des Sing, 
mascul. in HlTIfc über vor allen Gutturalen und dem 
Semigutturalen *1 (§ 6), z. B. Ü^B «anbetend** (Dan. VI. 
17), ^ÖK «sagend«. 

56. Das passive Particip ^"^^^ hat Jod als 
wesentliches Kennzeichen, zum Unterschiede von dem 
andern *1?1I?B (§ 50), in welchem das py^fl an Stelle des 
nSt steht. 

57. Der Infinitiv nimmt ein fi zu Anfange des 
Wortes nur im Kai an, z. B. tt^351p7 (Dan. HI. 2), «zu 
versammeln**, Htt^BÖ/ (id. V. 16) «auszulegen**. In 
allen übrigen D'^DlS dagegen nimmt er ein il am Ende 
des Wortes an, dem zwei |^Öp vorangehen. 

58. Der Infinitiv kann mit den Suffixen, ganz 
nach der Art der Nomina, verbunden werden, z. B. 
nS^plpS^ (id. VI. 21) «und wie sein sich Nähern**, 
d. h. als er nahe war. i 

59. Der Imperativ und das Futurum werden ohne 
Vau geschrieben. In den Verben mit dem dritten 
Radical *15yH, sowie auch in einigen Intransitiven, wird 
das Tfflpi Xäh^ [der Dreipunkt] in nnS verändert, 
z. B. »Ött;n, rh^\ naD^ ^'2h\ Ebenso nn«^ (Jer. 

• • « • 

X. 11), eine unregelmässige Wortform, mit Weg- 
fall des Nun durch Einfluss des Hebraismus (jl^lSi^.*!). 

60. Die dritte Fem. Plur. des Futurum beginnt 
nicht (wie im Hebräischen) mit Tl, sondern mit Jod. 
S. Gramm, ebr. § 365. 

2* 
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61. Conjugation der Form WB. 

Singul. Plur. 

Masc. Fem. Masc. Fem. 

Präteritum. 

3. btep fehlt l^lSp fehlt 

2. i^b^p fehlt fehlt fehlt 

1. rhw fehlt fehlt fehlt 

Partie, activum. 

bn^pp vh^^f? r^ispö jbtepö 

Partie, passivum. 

bispD Kbispa r'^^pip ]h^pip 

Infinitiv. 

rhw 



T T 



Imperativ. 

btep ''biSp ibSSp feMt ' 

Futurum. 

1. btSpK fehlt btep3 fehlt 

2. blSpli) fehlt jl'^^pl^ fehlt 

3. b^p^ fehlt l^tSp': jblSp^ 

62. Diese Form, welche man gemeiniglich b'St^ 
nennt, muss vielmehr yS^ genannt werden, denn im 
biblischen Chaldäisch liest man im Präteritum "^3» 
hiän, bbü, blSp, artt^, ]SV; im aktiven Particip 
b*?»», aWÖ, im Imperativ ISSfp; im Futur bb^\ 
SW: und es finden sich mit "nit nur die zwei Wörter 
•^ap (Dan. VI. 1), S-)pni (Ezra VH. 17). , 

63. In dieser (sowie auch in der folgenden ^S^Bfl-) 
Form unterscheidet sich das active Particip von dem 
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passiven insofern, als ersteres pytl und letzteres HDß 
hat. Dies findet jedoch nur im Sing. masc. Statt, 
ausserdem sind sie beide gleichlautend. Und auch der 
Sing. masc. lautet in beiden Participien ganz gleich 
bei den auf *15?H ausgehenden Verben , z. B. H3t?Ö» 
'^^'JTÖ, das ebensowohl »gelobt* als „lobend** bedeuten 
kann, was also nur aus dem Zusammenhange ent- 
schieden werden muss. 

64. Conjugation der Form ^S^ß?. 

Sing. Plur. 

Masc. Fem. Masc. Fem. 

Präteritum. 

3. böpn nbppn iböj^n femt 



2. riböp«!T fehlt ' pn'ptol^Sn fehlt 

1, rb^TTl fehlt K3*?IDpn fehlt. 

« 

Partie, activum. 
hp^y^ Kböp.!!» r"?!?,"!).!!» l^Di^nö 

Part, passivum. 

b^rp vh^m r^^P^^ 

Infinitiv. 

T t|: - 

Imperativ. 

hwn '•böDn ^bvi^rt femt 




1?^-"? 



Futurum. 

1. bttpK fehlt hpp: fehlt 

2. btSpn fehlt p'^Ppri fehlt 

3. bpp! '^ppn r'^tsp! l'?^!?^ 
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65. Auch diese CoEJugation findet sich häufiger 
mit p^'^tl (ohne Jod) als mit "HS. Die mit jenem 
gelesenen Wörter sind:' W^)>n, VrOSl, IWnn, WT^Hy 
pB3n, pen, pnn, ]m im Präteritum; h&pt^y bätÖ 
im Partie, activum; 7Btt?iT, ppliri, p*^p im Futurum. 
Mit "»lUt werden gelesen: 7^311, pBpTl, ÜTl^in im Prä- 
teritum; pltlfp, DpilÖ im Particip; T^T^Öri, nHri> 
nS^inri, DpnN PjOri im Futur; alles Verba mit nicht voll- 
ständigen Wurzeln. Bei den vollständigen Wurzeln findet 
sich **^5C lediglich in dem Imperativ ühlfftl. Die Form 
13Dnn (Dan. VII. 22), anstatt WOnM oder WOnn, ist 
ein Hebraismus. 

66. Die beiden Participia, wie auch das Futur, 
behalten öfter das H als Conjugationscharakter, das 
ebenso gut gesetzt als auch ausgestossen wird. So 

nasniÄ und nsscnnö, bse^rr» und h&oi:^, rn'?5tö 

• • •••• •• • f • m 

und |''5*1piltt, p*!?!)? und rij!5''TÖ. Ebenso im poetischen 
Hebraismus rtlK," WI'I.t'S'^T, 1'?''Ht, und in der 
Prosa «TT^T (Nehem. XI. 17). 

67. Die Conjugation der Form ^^SJörUl. 

Sing. Plur. 

Masc. Fem. Masc. Fem. 

Präteritum. 

3. ^Dpnn rhtäptn i'psspnn fehlt 

2. n'^ttprn fehlt rin'^Dpni fehlt 

3. n^iöpnn fewt wböDnn fehlt 

• I 



• •• I • 



Particip. 

böpriö vh^prp r^^priö l^öppp 
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Infinitiv. 

nböpnn 

T t) : : • 

Imperativ. 

•^öpnn ^prm iSöpnn fehlt 

Futurum. 

1. böpriK fehlt "^Öpni fehlt 

2. böpnri fehlt ftS^pphn fehlt 

3. büpn^ "^öpriri p*?ippn? j'pöpn^ 

68. Die erste Wortform in dieser Corgugation findet 
sich nur mit einem gutturalen Auslaute, Hpritt^H* 
Der Plural davon kommt vor, und hat T^TT^ ohne 
Jod: IXPPim. 

• • • • 

69. In nböpnn und nblSpnn ist das nnö ein 
schwacher Vocal, das heisst die Stelle des Kitt? ein- 
nehmend. Dasselbe ist der Fall mit dem HHÖ von 
K^lppriÖ etc. im Particip, und von p^pppll etc. im 
Futur. Ein Beispiel von solchem njlÖ findet sich nur 
in den zwei Wörtern K^SSnip und pp^nri. Was 
rnnnn und nnsntrn betrifft, so sehe man § 51. 

• • • • • • 

70. Das Futur findet sich mit nX, ^S?!!^ (und 
vor einem Gutturalen mit nnS>, HDJril'), sowie auch 
mit pTtl ohne Jod pl^lilW. In den mit ^ beginnen- 
den Verben wird das fl dem ersten Eadicalbuehstaben 
nachgesetzt, wie im Hebräischen, z.- B. npPl'tt?!!^ 

I • • « • 
I • • 
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71. Conjugation der Form ^^Bfiri. 
Sing. 



Plur. 



Masc. 



3. btepm 
2. Fh^prn 

• • ^ I Ml • • 

1. nSöpnn 

• I • 



'^öpnn 



1. "^öpriK 
3. "^tepn? 



Fem. Masc. 

Präteritum. 



fehlt 
fehlt 



fin'pöpnn 

T : - |- : • 



Fem. 

fehlt 
fehlt 
fehlt 



Participium. 

«■pispns) r'^tepriö i^öpriö 

Infinitiv. 

rhisotn 

T t| - : • 

Imperativ. 



•"^teprn 



^^'^rrt 



fehlt 



Futurum, 
fehlt 

fehlt fibtepriri 



"^öprij 



böDnn 



fehlt 
fehlt 



Auch hier findet die Umstellung des n hinter das 

tr Statt, z. B. iimi^ , banttTö. 



Sechstes EapiteL 

Von den quiescirenden Verben. 

Verba mit quiescirendem ersten Stammbuchstaben. 

72. Die Verba mit dem ersten Stammbuchstaben 
K werden in all denjenigen Wortformen, wo das K zu 
Anfange des Wortes zu stehen kommt, regelmässig con- 
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jugirt, z. B. b^, b^, *1Ö^, n^l^, wovon tTpVi, 
1^5«, K3^S§, ynO^, lÖK Imp. sing., TTÖJ^ Lnp. plur., 
''7DK Imp. fem. Von 7}K findet sich der Imperativ 
bj^ (Ezra V. 15). 

73. In den Wortformen di^^en, welche Präforma- 
tiva annehmen, wo also das M aufhört am Wortanfange 
zu stehen, quiescirt dafiselhe im bp unter vorangehen- 
dem nat, z. B. -|ÖK\ "TÖKi, nOKö'?, naK\ und im 
^SyßH verändert es sich in Jod oder Vau, z. B. ''n^^> 

rnn rrnti^, lavir), ma'inb, pn Tö^'^o. 

74. Auch die Verba mit dem ersten Stammbuch- 
staben Jod werden regehnässig in all denjenigen Wort- 
formen conjugirt, wo das Jod zu Anfange des Wortes, 

z. B. y^^ nr^^ nn\ »^\ s^n^ na^T ü^^^ oder 

•••# • • • • *• 

zu Anfange der Silbe, steht, wie im ganzen ^^fifVl 

und bstm, z. B. arriö, Tarrrw löSJ^nx. bioss im 

Imperativ des ^p fällt selbst zu Anfange des Wortes 
das Jod aus, z. B. Hfl, !3n. 

75. Wo das Jod nicht ein initiales ist, pflegt das- 
selbe im ^SJfcrr in Vau überzugehen, z. B. 5y^*l^, j^SnVlN 
SriTl. Im 7p [Futur] wird das Verbum meist so 
coi^jugirt, als ob es mit einem Nun anfinge, das zu- 
weilen gesetzt, zuweilen vermittelst ^Sl assimilirt 

wird, z. B. snjK, rjiri, |»^r, '?^^ bsn (§ 85). 
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Siebentes Kapitel 

Verba mit quiescirendem zweiten Stammbuchstaben. 

76. Paradigma der Conjugation der quiescirenden 
Verba mit dem zweiten Stammbuchstaben Vau (Dp). 
Conjugation des hp. 

Sing. Plur. 

Masc. Fem. Masc. Fem. 

Präteritum. 
3- B|5 nöÜ5 log fehlt 



2- riÖp^ fehlt fehlt fehlt 

1. nö,*5 fehlt fehlt fehlt 

Partie, activum. 
DK|^ fehlt pÖKp (Kere |^tt;[5) 

Partie, passivum. 
Dp fehlt fehlt fehlt 

Infinitiv, 

Imperativ. 

Ülp ""Öp lölp . fehlt 

Futurum. 

1. DpK fehlt D1p3 fehlt 

2. Dipifl fehlt |1Ölpri fehlt 

3. üp] üpr\ i^öip": |Öp^ 

77. Vom Präteritum kommen vor: dp (Dan. in. 
24), tiÜ (Ezra V. 13), riÖ\S^ (Dan. IH. 10)/ntt^ (Ezra 
VI. 12), riBD (Dan. IV. ' 30), lÖtT (id. IE. 12)'. Das 
Beispiel von ftÖ^, wo das ftäp sich erhält, autorisirt 
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uns das Gesetz der ünveränderlichkeit des aramäischen 
^Öp auch auf die Verba auszudehnen und folglich priÖj5 
eher mit ^Öp als mit firiB zu punktiren, wie auch 
im 7SyBnn eher die Formen nöSrn, DÖprin zu 

••:i* v|t:'' -|t:* 

bilden, als HÖpffl und nöpriTf. Ein anderer Be- 
weis dafür ist die Form pö^bp*! (Dan. 11. 5). Auch 
die Syrer schreiben FlÖp, |VVPp, j**FlÖp mit Zekofo, 
welches dem Eame? entspricht. 

78. Von activen Particip hat man im Singular 
DKp (Dan. U. 31), und im Plural pKp (id. HL 3), 
]'^ (id. ib. 31), p»Kt (id. V. 19), welche gelesen 
werden pÖ?p, f^TJ» T-I ^^* Kamez DITI. Im Syri- 
schen wird DKp geschrieben und D^lp gelesen; man 
schreibt jedoch KÖ^p, pÖp, jÖ'lp mit Jod. 

79. Vom passiven Particip hat man: üfftO D^^tt^ 
(Dan. m. 29) «wird gegeben Befehl«. Vom b"^V^ als 
Präteritum [Passiv. M. vgl. § 44] hat man ü^'p (EzraV. 1 7) 
»ist festgesetzt worden**, und unregelmässiger Weise 
ngJt? (Dan. VI. 18) „ist gelegt worden«. 

80. Vom 7I&B liest man nur den Infinitiv nö*D*? 

• - T t| - : 

(Dan. VI. 8). Ein solches Jod ist in den übrigen 
aramäischen Dialecten und im rabbinischen Hebräisch 
häufig, und findet sich auch im biblischen Hebräisch, 
z. B. nöÜpKI (Ps. CXIX. 106), DI^T] Jer. XVI. 16). 

81. Die Quadrilittera - Form findet man nur in 
dem einen Worte flÖÖ'l'nrVl (Dan. V. 23), von den 
Verben ^'Vy und in dem einen Worte DÖlDtt^K (id. I^- 
16), von den Verben 3?"S, welche Wortformen wahr- 
scheinlich nur Hebraismen sind. 



28 Vn. Verba mit qniescirendem zweiten Stammbnchstaben. 

82. Conjugation der Form hS&li 

Sing. Plur. 

Masc. Fem, Masc. Fem. 

Präteritum. 
3. D''p."l fehlt lö-ipri fehlt 

2. riOp'i fehlt fehlt fehlt 

1. ribpri fehlt fehlt fehlt 

Part, activum. 
D'^pTltt fehlt fehlt fehlt 

Infinitiv. 

nöDn 



Futurum. 



1. Dpijt fehlt Dp) fehlt 

2. Dpn fehlt pöpn fehlt 

3. ap: Dpn pöp: |öp: 

83. Beispiele: Präteritum D'^pH (Dan. HI. 2, 5, 
7; VI. 2), a^^nn (id. IL 14), nttp,n*(id. m. 12, 18), 
np^pn (id. in.'l4), ^Öpn(EzraVL 18); Part. act. 
D^pnö (Dan. H. 21), |n^3Ö (id. VII. 2); abweichend 
ist 0*^*10 (id. V. 19), mit |^Öp, das von dem He aufs 
Mem übergegangen; Infinitiv iTTliI? (id.V. 20); Futur 
Dpn (id. VI. 9), Dp; (id. iv! 14), und mit dem 
n Dpn^ (id. VI. 16). * 

84. Conjugation des ^^önfl. 

Sing. Plur. 

Masc. Fem. Masc. Fem. 

Participium. 
DSnö fehlt fehlt fehlt 
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Futurum. 
Dj5lf1^. fehlt pöj^n^ fehlt 

85. Beispiele: Partie. Dtt^PlÖ (Ezra V. 8); Futur. 
Dt;^*: (id. IV. 21), |1Ö\^n": (Dan. n. 5), und mit pTH 
statt föp, pri^ (id. VI. 9). Lud. de Dieu, dem die 
späteren Grammatiker folgten, sah diese Wörter so an, 
als ob sie einer besondem Conjugation, die er 7SßriK 

m 

(§ 46) nannte, angehöreten^ Da man jedoch Beispiele 
einer solchen Conjugation bei den Verben mit voll- 
ständiger Wurzel weder im biblischen Chaldäisch, noch 
in dem alten reinem Syrischen antrifft; da femer eine 
andere Conjugationsform für das ^^Bflil der Verba mit 
quiescirendem zweiten Stammbuchstaben weder im 
Chaldäischen noch im Syrischen vorkommt: so scheint 
mir dies eine Art von Conjugation zu sein, die nur 
den Verben mit quiescirenden und unvollständigen 
Wurzeln eigenthümlich ist, welche die aramäische 
Sprache gewissermaassen dadurch zu vervollständigen 
suchte, dass sie vor den beiden Radicalbuchstaben ein 
Tau hinzuftlgte, indem sie z. B. DjüSriÖ oder (wie die 
Syrer schreiben) DSnriÖ, statt DpflÖ sagt. Aus der- 
selben Tendenz, die drei Radicalen vollständig zu machen, 
erklärt sich auch das Nun oder das ^Sl der Wörter 
5^3», TT^i^, Sn^ np^^Ö (§ 75), und daher im Hebräi- 
schen das HfSl von dfT', ÜST und ähnlichen. 
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Achtes Kapitel. 

Verba mit quiescirendem dritten Stammbuchstaben. 

86. Der quiescirende dritte Stammbuchstabe ist 
ohne Unterschied sowohl K als H. Die andern chal- 
däischen Dialecte haben ausschliesslich das K; im 
biblischen Chaldäisch ist, vermöge des Hebräismus, 
das n häufig. 

87. Conjugation des Kai. Paradigma ri33. 

Sing. Plur. 

Masc. Fem. Masc. Fem. 

Präteritum. 

3. nja n» to fehlt 

T * T * * 

2. rr'Ä fehlt fehlt fehlt 

1. iTii fehlt Xr33 fehlt 

a T V 

Partie, activ. 

nsa x^Ä r33 pä 

••T t:t I*"t |t:t 

Part. pass. 
fehlt |:'33 fehlt 

Infinitiv. 

•• • • 

Imperativ. 
^33 fehlt "la fehlt 

• 1 : 

Futurum. 

1. njSK fehlt ,1333 fehlt 

2. rän fehlt |'l3?in fehlt 

3. nb'' n33n fiia*: fehlt 



I \Jm 
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88. Beispiele: Präteritum H^ (Dan. n. 16, 49), 
nriK (Ezra V. 3), KITT (id. V. 11. Dan. VI. 11, VH. 13), 
rrjil (Dan. IV. 26. v7l9. VI. 4. 15); tTTj (id- IV. 17), 
tVyi (id. n. 31) (und abweichend von der K^el Tf'Sl, 
id! iv. 19 für n^5*j); Tf^^ (id. H. 26), niri(id. IV. 1),* 

nnö (id. n. 34), rriLi (ii. 11. 35), n» (id. v. lo), 
rns (id. IV. 28), nkSö (id. n. 35), rö-i, nöö (id. 

iv!l9), "IV!! (id. V. 19)' \yS (id. II. 7), "Dt^ (id. 111. 27), 
i^^läl^ (id. m. 24); Part!" act. HSS (id. H. 5), ntW 

(id. V. 1), rrs^ (id. VI. 12), njn (id. n. 31), K-ip 
(id. in. 4), K35t (id. V. 19), «Va (id. n. 22), n|?5 

(ib. 28), pr (id. IlL 24), j^lPT (id! ÜI. 27), ^Vff (id! 
V. 9), 1^3 '(id. VI. 6), ]^ntr\id. V. 23), ^33 '(Ezra 
IV. 12), frW (Dan. VH. 19), TOI (id. VH. 5), j^^t^ 
(id.VIL 3); Partie, pass. njS (EzraV. 11), «nttT (Dan. 

n. 22), nin (= lin) (id. m. i9), rm (id. m. 22), 

mit "niS an Stelle des ^8DH, nach Syrischer Art 
(Gramm, ebr. § 183), p^tt? (id. HI. 25), Infinitivtnj!5Ö 
(id. V. 8), K^aö (id. IL 18), «IIIÖ (Ezra IV. 14), 
KÖ-IÖ (Dan. HL 20), «330 (Ezra v" 2), Vhl12 (Dan. 
n. 47) ; unregelmassig ist K!)37 (Ezra V. 3), ohne Mem ; 
Imperativ ^^n (Dan. U. 4), "in« (id. DI. 26), "nn (Ezra 
IV. 22); Futur K»3K (Dan.Vn" 16), jnpK (id.V 17), 
XatT'' (id. m. 31. Ezra IV. 22), KIDÖ'' (Dan.'lV. 8), K3?3'' 

(id. VI. 8), rnr (id.vn. u), inin ad. vi. 9), w^^ri 

(id. VI. 18), faai (Ezra VI. 7), pTsi) (Dan. V. 2), j^p:« 
(id. V. 15.) 

89. In all den Wortformen, welche bei den andern 
Verben auf p'Hltt^ ausgehen, zeigen diese Verba ein 
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ühtl am zweiten Stammbuchstaben; nämlich statt 
1KÖÖ OT^Öp) heisst es (durch Veränderung des AU 
in 0) *16DÖ. Vom Präteritum geht das tuhtl auch auf 
den Imperativ und das Futurum über. 

90. Sämmtliche Participien haben im Plur. masc. 
die Endung |')']7. 

91. Das Präteritum b^S^B [s. § 44] lautet: "»a, 
V33. Beispiele davon sind: "hii (Dan. 11. 30), ^hi (id. 
n. 19), •^nj^ (Ezra IV. 18, 23), W (Dan. ÜI. 21).*) 

92. Conjugation des 73?B. Paradigma *'7^. 

Sing. Plur. 

Masc. Fem. Masc. Fem. 

Präteritum. 
3. "h^ fehlt r*?^ fehlt 

2. trh^ fehlt fehlt fehlt 

1. trh:L fehlt fehlt fehlt 

Part, activum. 
K(p^Ö fehlt p*?^ fehlt 

Part, passiyum. 
fehlt «•'bSfla fehlt fehlt 

T • • 

Imperativ. 
'''?2{ fehlt fehlt fehlt 



*) Daher ist es irrig, dass man die Bezeichntuig der lectio marginalis 
•^"^ Keri spricht, was ein Praeteritum ist; es muss dies vielmehr "^t; Kere 
gesprochen werden, als passives Partie, d. h. was gelesen wird. 

[Zwar rechtfertigt sich auch die gewöhnliche Sprechweise "nj^j, wenn 
man letzteres als Imperativ nimmt, wie unser „lies", lege, legatur. Allein 
des Yf 8 Ansicht ist hier wohl die richtigere, und dass auch die Alten dies 
Wort für ein passives Partie, angesehen, zeigt die thalmudische Stelle 
Nedarira 37 b: rP l6l p-'n» pTO vhi pp, was f^ß (ak Pemin. von dem 
Masc JTV,) zu punktiren ist. Ebenso lautet die Erklärung des B« Kissim 

lu d. St. irirp: pm msros .nonas vhn mnpsn navi] iL 



-^:"'^-'' '^' 
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Futurum. 

1. K^äCK fehlt Vh^i fehlt 

2. feUt fehlt feUt fehlt 

3. fehlt fehlt ffer fehlt 

93. Beispiele: Präteritum ^D pan. 11. 24, 49), 
^•n (id. n. 48) tmi (id. HI. 12), TW (Ezra V. 2), 
1^^ (Can. m. 28)'; Act. Part. «^SBÖ (id.'vi. 1 1) KTtTÖ 
(id.V. 12) I^JtÖ (Ezra 17. 10); Paas. Part. JT^Äö 
(Dan.Vn, 7); Imperat. ^ (EzraVH. 26); Fut. ^PIK 
(Dan. n. 24), HtP/Tti (id. n.''4), fö^ (id. IV. 13), f»;r 
(id. IV. 33). 

94. Coigugation des h'SBi^. Paradigma '^Sl^ 

Sing. Plor. 

Masc. Fem. Masc. Fem. 

Präteritum. 

3. 'bSTt fehlt ybSn fehlt 

Part« act. 
«^riÖ fehlt fehlt fehlt 

Infinitiv. 

rrhsn 

TT t - 

Imperativ, 
fehlt fehlt "hsn • fehlt 

Futurum. 

1. fehlt fehlt ThSHi' fehlt 

2. fehlt fehlt fl*??i?^ *^^* 
2. n^AT fehlt rtbrr fehlt 

95. Beispiele: Präterit. 'bSTf (Ezra IV. 10), ""ntf 
(Dan.V. 13), TOi^ (id.V. 20, VII. 12>?r'>'7 (id.V. 3); 

Luisatto , bibL-duad. Qnmmfttik. 8 
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Activ. Partie. X^U^HÖ, mSni2 (id. ü. 21), tOVltt (id. 
IL 23), K^IÖ (id.VL 11); Infinit. iT^niT^ (id. U. 10), 

fT^tt^n*? (id. VI. 9) rryrrh (id. v. 2)T imperat. •^3^nn 

(id. il. 6); Futur. iTinny(id.V. 12), SiOT (Ezra VI. 11), 

rnnn: (Dau. n. ?), pnnri (id. n. 6), p*T»h^ (id.vn. 26) 

hat irrthümlicher Weise p^lltt^ in einigen neuern Aus- 
gaben; dasselbe hat jedoch ÜDTl in den correctern 
und altem Ausgaben, wie in der zu Mantua Ctö' nH3Ö), 
in der rabbinischen Bibel Venedig 1517, in den Bibeln 
von Soncino (1488) und zu Brescia (1494). 

96. Conjugation des WBflil. Paradigna "'JSITil- 
Sing. Plur. 

Masc' Fem. Masc. Fem. 





Präteritum. 




3. •'53m 

• : : • 


fehlt fehlt 
Partieip. 


fehlt 


•• • • • 

• • 


fehlt fehlt 


fehlt 


# 


futurum. 




1. fehlt 


fehlt fehlt 


fehlt 


2. fehlt 


fehlt fuann 


fehlt 


3. KJSn'' 


Ksann feidt 


fehlt 



97. Beispiele: Präterit. '^t^ri (Ban. JH. 19); 
Partie. KJaflÖ (EzraV. 8); Futur. KÖTl? Pan. m. 6), 
K53n? (EzraV. 16), KiSTUn (id. IV. 13), '^ty. (Dar: 
V. 12), flÖ'iriri (id. m. 15) irrthümUch mit prym 
statt mit D^IH. 
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98. Conjugation des ^^flTl. Paradigma ^iTH 

Sing. Plnr. 

Masc. Fem. Masc. Fem. 

Präteritum. 
3. r^yrn feWt fehlt fehlt 

Particip. 
fehlt feUt |^;^0 fehlt 

Futurum. 
3. »!2Tr K3)nn fOitr fehlt 

99. Beispiele: Prftterit. ^itin (EzraV. 1), '•Jeü^ 
(Dan. m. 19); Partie. ^^tWö (id. V. 6); Futurum 

rnrittr (id. in. 29), iqrittr: (id.'n. 9), pci«^ (id.vn. 28), 

I^TR^H (id. Y. 10). Es findet sich K statt Jod im Partie. 

» 

fem. nK\S^ jriD (Ezra IV. 1 9), was ein Hebraismus ist. 



Nenntes Kapitel. 

Verba mit imperfecten [schwachen] Wurzeln. 

100. Die Verba, deren Wurzel mit Nun beginnt, be- 
halten dieses zuweilen bei, und werden dann nach Art der 
perfecten Verba [voll- oder starkwurzligen] conjugirt. So 

jrüöb, irwri (Ezravn. 20), ^r\T (id. IV. 13), rippriö 

verbundenes Partie, (id. IV. 15), Tp]^Y verbundener 
Infinitiv (id. IV. 22), p]X3F\ (id. IV. 13), hpppn'p (Dan. 
VI. 24), p^Sl (id. V. 2), *1pBpn (id. V. B). ' ' Zuweüen 
fällt das Nun aus wie im Hebräischen, z. B. ni^ri"! 
(id. IV. 14), b^"! (id. m. 16), p'^BPl (id. ib. 6), pi 

8» 
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(id. ib. 26), ptSll (id. ib. 22) "^StÖ (id. ib. 28), nnfl 
von flH3 herabsteigen, im ^^W eigentlich herunter 
legen, daher nieder - hinlegen (Ezra VI. 5), i**nHiTÖ 
passives Partie, (id. IV. 1); Tm (Dan. IV. 11), Ktt^ 
(Ezra V. 15), beides Imperative. Die Form riHK (id. ib.), 
wo das K mit P]löH punktirt ist, gehört zur Wurzel 
ri^H, gleichbedeutend mit nili. 

101. Bei den Verben mit Wurzeln, denen ein mitt- 
lerer Wurzelbuchstabe fehlt, sonst Verba geminata 
genannt, wird die Zahl der Bädicale (§ 85) mittelst 
eines 1ÜS1 im ersten Stammbuchstaben ergänzt, wo 
Letzterer nicht zu Anfange des Wortes zu stehen 
kommt; z. B. im hVtSitl ♦ np^in (dritte Pers. fem. im 
Präteritum), für rpiT} (Dan! H. 34), Ip^H (id. VI. 25), 
pir\f2 (id. n. 40), niTlÖ (id. VII. 7), p'iri (id. II. 40), 
r!|p''iri1 (id. Vn. 23); zuweilen mittelst eines epen- 
thetischen Nun, :^ B. ^9311 von hh'S »eintreten* (id. 
n. 25), rhVirh (id. IV. 3). Das lOn ist nicht be- 
sonders ausgedrückt in |rRp, Infinit, des 7p von pH 
(Dan. IV. 24). und in KHÖ,*) activ. Partie, des h^SSn 
von ''^H (id. V. 19); compensirt ist es mittelst Um- 
lautung des vorangehenden Vocals in : IShPl, Futur, des 
hp von 'Syi (id. n. 40), und in ^hVT], Imperat. bVfyi} 
von •pb:? (id. n. 24). In rhsrh I^nit. bSBTt des- 
selben Verb. (id. V. 7) ist das Hflfc in vVD umgeändert 
wegen des darauf folgenden kamazirten Buchstaben 
von 5>Hri (Gramm, ebr. § 168). Nach Art der voU- 



*) Doch haben mehrere Ausgaben, aach die von Athias: Wyf, E. 
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wurzligen (perfecten) Yerba sind coigugirt die Wörter 
»r)0, activ. Part des b»te (id. H. 40) und hblQ^ Fut. 
b»ß."l (id. IV. 9). 

102. In denjenigen Wortformen dagegen , wo 
der erste Wnrzelbuohstabe den Anfang des Wortes 
bildet und folglich kein Dagesch forte annehmen 
kann, wird der zweite Buchstabe, das ist der dritte 
Radicale, dageschirt, z. B. Vll (Dan. IV. 11), ff^i (id. 
VI. 19). So auch zeigt in TS »er trat ein* (id. n. 16), 
das nnfi an, dass das ^, wenn es nicht am Wortende 
stände, dageschirt sein würde. Und ebenso wo ^TOV 
(id. V. 8), rhhV (id. ib. 10) geschrieben ist, da ist das 

Kerfe r^^ ^^•^* ^^ r^? ^®* ^^ Kamez ein offenes, STTl, 
obgleich darauf ein lüSl folgt, wie es in | v?I^ sein 
würde, was sich wie fHöK verhält (§ 3 und Gramm, 
ebr. § 29). Das Wort pn (id. H. 35 [statt Ipl] ist 
nach Art der quiescentia TS? conjugirt. 

103. Ein Beispiel von 75>ßm quadriliterum nach 
hebräischer Art ist das Wort DöWK (§81.) 



Zehntes EapiteL 

Verschiedene Anomalien in der Conjugation 

mehrerer Verba. 

104. 7]K und •?|7il gehen. Ersteres wird nur 
im Kai gebraucht ; und zwar bloss im Präteritum (Dan. 
n. 17, Ezra IV. 23 und V. 8) und im Imperativ, 
welcher 7J^ (id.V, 1 6) lautet. Von dem zweiten Verb hat 
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man das Particip. des ^»S ♦'^!?»!'ö (Dan. IV. 26), 
pbriÖ (id. IIL 25 und IV. 34). Bei diesem letztem 
Worte findet eine Transposition der Vocale statt. Im 
7p zeigt sich eine Verktkrzung [durch Ausstossung 
der Liquida], und anstatt *^?niÖ wird *?jrfÖy anstatt 
^bfV, wird '^jn'l (EzraV. 5; VI. 5; Vn. 13) gesagt. Die 
Grammatiker pflegen ^^HÖ und "yv von einer voraus- 
gesetzten Wurzel ^1Ü herzuleiten; allein in diesem 
Falle würde das Futur, den Vocal U (*^VT1) haben 
müssen. Das fülp in dem Worte '^ÜD (Ezra VE. 13), 
könnte es glauben machen, als ob es von der Wurzel 
ytl herstammte, wie üßf^ von Dp; allein das H hat 
nniS. in den Ausgaben von 1488, 1494 und 1617. 
In *^!T hat das tl ein Hnö in Ezra VI. 5, und ledigUch 
der Fausa wegen hat es ftäp in V. 5 und VH. 13. 

105. K'^K (Dan. n. 5 und 8) scheint soviel zu 
sein als TP)^ »sie ist gegangen**. Man vgl. die Grund- 
züge der Grammatik des babilonisch-thalmudischen 
Idioms § 67. 

106. 31'] geben, ermangelt des Infinitiv und des 
Futur, welche vom Verb. jW (§ 100) hergenommen 
werden. 

107. 751 können bildet regelmässig v5P1, 7^^ 
[s. § 75]. Abweichend ist, nach hebräischer Weise, ^Sf* 
(Dan. n. 10). 

108. In dem Worte KÖJS, häufig in Ezra, fehlt 
durch Apocope das *1 als letzter Badical das Verb. 
*IÖK. S. Grundz. d. Gramm, des bab.-thalm. MSom» § 7. 
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109. Das Futurum des Verb. HUI sein findet sich 
zu verschiedenen Malen mit 7 statt mit prSformativem 
Jod, 2. B. VTjb (Dan. 11. 20, Ezra IV. 13) ft;h (Dan. 
n. 48), jnn^ (id. V, 17). Ein solches b gibt meisten- 
theils dem Futur eine optative oder imperative Be- 
deutung. Dies ist im Arabisdien gewöhnlich, wie auch 
im thalmudischen Idiome. 



Elftes Kapitel 

Von den Verbal- Suffixen» 

110. Uebersicht der verbalen oder objectiven 

Suffixe. 

ni93 er hat bewahrt. 

**5TÖ5 ör hat mich bewahrt. 
•^pjlpi er hat dich bewahrt. 

rHtäi er hat ihn bewahrt, rTlÖJ er hat sie bewahrt. 
KiniDi er hat uns bewahrt. 

T T ; - 

|1D^3 er hat euch bewahrt. 

Für die dritte Person Plur. findet sich im biblischen 
Chaldaisch kein Pronominales Suffix gebraucht, sondern 
das selbständige Pronom "lÖH, z. B. 'lÖTl Sri*l/Tl (Ezra 
IV. 10), "lÖTl ibteS ih) (id.V. 5), oder I^ÖTT, wie ni^TH 

pän (Dan. n. 34), mn pän k^« (id. ib. 35). 

111. Im Futurum pfiegt ein epenthetisches Nun 
zwischen Verb und Suffix eingeschoben zu werden, 
z. B. rÖ^IT (Dan. H. 11), n33n': (id. IV. 22), ^ihrfT^ 
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(id. ib. 2), '^piT! (id. ni. 16), nsp^ni nswrfl aa. 

Vn. 23), nsrniTTK (id.V. 17). 



112. Der auf rp" ausgehende Injanitiv verwandelt 
bei seiner Verbindung mit den Suffixen jene Endung 
in rfl, 55. B. ^rrD)"^*? (Dan. VI. 21), r\tyh^^^ (id. 
VI. 16), MWÖJ^nb (id. VI. 4). In der ersten Person 
nimmt er das epenthetische Nun an, z. B. ^^OnSTT'liT? 
(id. n. 26). 

113. Die Verbalformen, welche auf 1 ausgehen, 
nehmen bei ihrer Verbindung mit dem Suffix der 
dritten Person Sing. masc. das Suffix "^tl an, z. B. 

^'^^np^I (Dan.vn. i3) von ö^pn Prätent. "^rib^ri 

von r^Sn Imperativ. So auch bei den Nomina, wie 
^*^ÜK von t3K. Die auf IT" auslautende Verbalform 
nimmt dasselbe Suffix an, z. B. ^'^33 (EzraV. 11) von 
il^S Praterit. Dasselbe Suffix wird in iT, verändert, 
wenn es zu einer auf (T7 oder KT" ausgehenden Verbal- 
form hinzutritt, z. B. TO56«5 (Dan. IV. 32), TT^b (id. 
m. 19), von den Infinitiven K^^, KJÖ. 
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Zwölftes EapiteL 

Von den Zahlwörtern. 

114. Die Cardinalzahlen des bibl. Chald. sind: 





Masc. 


Fem. 


1. 


in 


TTVi oder iHfl 

T "; T -n 


2. 


fehlt* 

4 


) mri 


3. 


nnbn und Knbn 

T T : TT: 


T : 


4. 


maiK 

T : : " 




6. 


fehlt 


m?(Dan. IIL l)und 
rW (Ez. Vi. 15) 


7. 


T : • 




10. 


T : " 


1W 


12. 


■ -: •• : 




20. 


ptt?» 


• 


30. 


rfi?^ 




60. 


x^ 




100. 




- 


1000. 


n^. «fi^8 




10000. 


■13*1 (Piur. na*! n 


Kerfe TM^I) 



1000000. D''Ö^K ^^X (Kerfe ffibK) 
100000000. jl^S 'Q1 (Kerfe jMI) 
Mit Sufßxen findet sich '^XhVS (Dan. IIL 23). 
Die alten Grammatiker machen darauf aufmerksam, 
da«8 das zweite Tau dieses Wortes sei pWlS fTt2?T3*1- 

Sieh -^ nnsö. 



*) Das Zahlwort 2 männl. Geschlechts ist wahrscheinlich f^, nach 
Analogie mit dem femin. f^^ ^^^^ ^^? ^ l^i ^^ ^^ ^^i^ weggelassen 
worden, weil beide Wörter gleichsam ein Wort bilden. 
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115. Die Ordnungs-ZaMwörter sind: 

Masc. 

Sing. Plur. 

Der erste ^"Ip (§ 28) H^lp 
Der zweite fehlt fehlt 

Der dritte "^rfht^ fehlt 

Der vierte '^Sl emphatisch K'1?^S*1 (Kerfe riKy'5'1 

Dan. m. 25) fehlt 

Teminin. 
Die erste emph. K^^T5 >^)??15 

Die zweite Virai?! (Dan. Vn. 5) fehlt 

Die dritte Tl^'ht^ (id. TL. 39) fehlt 

Die vierte K wS (Kerfe fTKf'S'l id. IL 40,Vn. 23) 

emph. »n^a-j" fehlt 

116. Die Wörter Kr6p (Dan.V. 16, 29) und "»ri^F) 

TS ■ 

(id. V. 7) sind Namen zur Bezeichnung einer Würde.*) 

117. ,TOt§^ irt [Dan. m. 19] bedeutet sieben Mal 
soviel, siebenfach. Der vollständige Ausdruck würde 
sein TOÜtt^ *1H 75 für Eins sieben. Sowie in andern 
aramäischen Dialecten j'nn IH ^3> für Eins zwei, das 
heisst zwei Mal soviel. 



*) Denmaeh entsiurfichen diese Wortformen dem HebriLisohon vH?^, üilhl^ 
Dnx, wie Exod. XV, 4., 1 Reg. IX, 22 q. a. Die bisherigen Grammatiker und 
Lexicographen nahmen MTifpt^ nnd **rifpA in der Bedeatmyg y<m bloMen 
Ordnungs-2iahlwörtem, nnd dem folgten denn anch die meistAaCaberaeiannf^n. 
Baachi paraphrasirt lö^tth RTfiaböS ^t^Ttyi mit hwiS* rfl3WT W^JfS, also: über 
den dritten Theil des Beichea. K. 
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Dreizehntes KapiteL 

Von den Adverbien, 

118. Die Adverbia haben im biblischen Chaldäisch 
keine besondere Endung. Das Wort FfÜ^iPi (Dan. 11. 7) 
»zum ssweiten Male^ ist das einzige, in welchem eine 
Spur von adverbialischer Endung sich zeigt, ähnlich 
dem Hebräischen nVÖÖto. ' 

119. Wahrscheinlich primitive Adverbia sind: 

1. I^K und |nK5 alsdann, darauf, sogleich. 

2. 7K nicht, vor einem Futurum, dem es die 

Bedeutung des Imperativs gibt (Dan. ü. 24, 
IV. 16, V. 10). 

3. iSk (Dan. H. 31, IV. 7. 10, VH. 8) und 

T1K (fönfinal in Dan. VII.), wovon das rabbi- 
nische "^j sieh da! [Hebr. nSHl. 

4. ilS hier. [Davon das rabbinische |K3]. 

5. Vh nicht. 

T 

6. "ihV noch, (Dan. IV. 28). 

7. nan dort (Ezra V. 17. VI. 12); nisn p von dort. 

Unrichtig nennt Gesenius (Handwörterb.) 
dieses He ein locales. 

1 20. Von andern Redetheilen abgeleitete Adverbia. 
mit und ohne Hinzutritt von Silben, sind; 

, 1. K'^^IK (Ezra Vn. 23), von ungewisser Bedeutung, 

vielleicht schleunig, eifrig. 
2. WK, es ist, von IT»« = tTK ,ein Seiender«, 

»Person'' (wie das Hebräische t£^|| ebenfalls 
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von Iff^H). Wahrscheinlich ist ^ty% ein 
Plural, abgekürzt von ]Ti^Vi (wie im Hebräi- 
schen *1K von X!l^) ^T^^ ^ dör That bildet 
es mit den Suffixen ^^C»'K, 'J^in^K, t^ytTH^ 
nach Art der Nomina plnralia. Diese 
Partikel ist nicht eigentlich Adverb, auch 
nicht irgend ein anderer Redetheil, sondern 
stellt einen ganzen Satz dar, was eben ihr 
hohes Alterthum beweist. "^TfVi in Ver- 
bindung mit einem Suffix bedeutet nicht 
es ist, sondern »ich bin, du bist, er ist* 
u. s. w. So bri3 "^"^rCVlf^ (Dan. H. 26) 
bist du fähig? ]^rfpt Kjn^K Vh (id. IE. 18) 
wir sind nicht anbetend, wir beten nicht 
an, y^tlä pS^n^K (id. HL 15) seid ihr 
bereit,*) h'^D^ K3n'?K WK (id. HI. 17) 
ist unser Gott vermögend.*) 

3. KrißpK schleunigst, sofort, von ungewissem Ur- 

sprünge.**) 

4. K'n'^ri3 beständig, bei den Babbinen *Tnri, nach 

Gesenius von *1H verweilen, dauern; 
nach dem Eabb. Abraham Lattes von 
'n*!^, wiederkehren, nämlich in perio- 
discher Weise, gerade wie in Dan. VI. 17, 21 



*) Zur Erklarang dieser Stelle s. m. § 123 nnt. 19. E. 

**) Dieses Wort kommt nur bei Ezra yor, an 7 Stellen, die den Erlass 
des persischen Königs betreffen und es also höchst wahrsdieinlich machen, 
dass dasselbe persischen Ursprungs und nicht vom Ghaldäischen herzuleiten 
ist, wiewohl letzteres auch yersucht wurde. E. 



XIIL Von den Adverbien. 45 

in Bezug auf die, nicht fortwährenden, 
sondern periodischen täglichen Gebete. 

5. Vhil entspricht den Hebräischen kvH 

6. Vrpfn (Dan. m. 14) ist es wahr, dass ... 1 

7. "ns (=ntt^) sowie, als. 

8. . tlTVS und |3 (von p3), so, also, dergestalt. 

9. iTlH3 (Dan. 11. 85) zusammen, zugleich. 

10. !TÖ3 (Dan. HI. 33), wie, wie sehr, wie viel! 

11. KO^^ (§ 108) wie wir sagen werden, wie folgt. 

12. nii, j?3 (Ezra IV. 10, 11; Vn. 12) und n^3 

(id. IV. 17) (= n»3), jetzt, nun. fl^i? 
und tySSf werden gebraucht um Beden ein- 
zuleiten, etwa: nun also.*) 

13. ]lM^ und K^^rb (Dan. H. 44) in Ewigkeit. 

14. ^i)ff (Dan.V. 9,'m. 15, 24, VH. 28) viel, sehr. 

121. Adverbia, aus zwei oder mehr Wörtern zu- 
sammengesetzt, sind: 

nrr nnX Pan. n. 29 und 46) und 
iiyi HPIK3 (Dan. vn. 6 und 7) nach diesem, nachdem, 
nrn Vbj5--^3 pan. n. 12. 24) und 

OT ^5|5^j dem zufolge, demgemäss, desswegen, 

sowie.**) 
jHK p (Ezra V. 16) von damals. 



*) Die citirten Stellen erhalten demnach vom Verfasser eine von den 
bisherigen Auffassnngsweisen verschiedene Exegese. Andere übersetzen nämlich 
rW3 mit: nnd so weiter. Noch andere: und wie die Zeitangabe, das Datom, 
lautete, d. h. hier folgte das Datum. Baschi nimmt im für einen Orts- 
namen. K. 

**) hsp bedentet eigentlich gegenüber, entspricht dem Hebräischen. 
IJH, ny^, womit auch Baschi gewöhnlich jenes paraphrasirt E. 
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y^l p (Dan. n. 8j und 
öWp |Ö (Dm n. 47) in Wahrheit, mit 

Gewissheit. 
n^fl Wp |Ö (Dan. VI. 11) und 
f1ll*'T DÖ^pÄP (EzraV. 11) vordem, vorher. 
nO^ T^, (Dan. IV. 5) zuletzt, endlich. 
ha "IS (Dan. Vn. 28) bis hierher. 
I?? T» (EzraV. 16) bis jetzt. 

KÖ^P^ 'nsh^Kö^i jö (Dan. H. 20) fttr immer während, 

in Ewigkeit. 



Yierzehntes Kapitel. 

Von den Präpositionen, 

122. Die Präpositionen des biblischen Ghaldäismus, 
ausser den Yorsatzsilben D» ^, welche dieselbe Bedeu- 
tung wie im Hebräischen haben, (nur dass das 7 meist 
die Bedeutung des Accusativ hat, wie ^Sl 7K*!l*l^ H37)Ö 
(Dan. n. 48) „Der König erhob den Daniel^, sind 
folgende : 

nnK (Dan. H. 29) mit Suffixen IVT^^IHK (id. VH 24) 
und 
nnKS (id. vn. 6 und 7) (soviel als npK3 = D'lpßJ?), 

mit Suffixen "^"ITO*) (id. n.'39) nach. 



'^ In einigen Ausgaben auch TTTV. ^' 
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]^ (id. Vn. 5) zwischen, mit Su£fixMi liTj'D 
(id. vn. 8). 

^ K^ (id. n. 34) ohne. 

rrh bei: •!|rn'? |p (Ezra IV. 12). 

IJp (Dan. vn. 25) gegen, gegenüber. 

|Ö von, nut Suffixen ^p, 1^30, r^p, ffTSö, jnSö 
••30. 

*1^ (Dan. VI. 5) von Seiten, in Betreff. 
1^ (id. VI. 11) gegenüber. 

h$ auf, neben, zu, bei (Dan. n. 24; VI. 7 
uad 16; VH. 16), mehr als (id. m. 19), 
gegen (id. m. 29; V. 23. Ezra IV. 8) zu, an 
(id. ib. 1 1 und 17), mit den Suffixen des Nomen 
plurale % '^V, Vth^ rtb^ K^-b», fnt'? 
und Dhb^ (Ezra VII. 24). 

P K^^ (Dan. VI. 8) erhaben über. 

D^, mit, neben (Dan. IL 11), in (von der Zeit) 
(id. m. 33; IV. 31; Vü. 2). 

^5p, ^5j!5 < gegenüber, vor, in G^enwart (Dan. DI. 3 ; 

V. I. 5), zu Folge, gemäss (id. V. 10. Ezra 

VI. 13), mit Suffixen 'Sj^ap'?. 

HTj^ vor, mit Suffixen ''©'TD, Y^II^ (unr^el- 
■ mftBsig y^ Dan. V. 23) T^STfe, 'Tlönp 

BIß P = "'3?*?1P (Dan. n. 16; VL 27. Ezra VE. 14), 
mit Suffixen "^j^^^TRI'^, WTj^l^ 

fj' OF THE A 
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rtnn (Dan. Vn. 26) unter, mit Suffixen ^'tlnhn 
(Dan. IV. 9 und 18). 

n*lHri|Ö (Jer. X. 11) von unter, mit den Sufflien 

^'^^n^rl |ö (Dan. iv. 1 1), als ob von nnri p. 



Fünfzehntes EapiteL 

Von den Conjnnctionen. 

123. Die Conjunctionen sind folgende: 

0^3 jedoch, aber, wahrlich (Dan. IL 28; IV. 12 
und 20; V. 17. Ezra V. 13). Schemt von ^Ä 
oder K'niS, das im Babbinischen gewiss (==^TTS) 
bedeutet, abzustammen; geradeso wie die latei- 
nische Conjunction verum Jedoch, aber*^ von 
verus. In gleicher Weise findet sich in der 
Mischnaischen Sprache flttiO nach vorhergegan- 
genem ''ß hV Jf\a^ in der Bedeutung doch, 
dennoch, allein. 

"^"1 dass; da (Dan. 11. 8. 9). 

"^^l b5p"73, desswegen weil, in Rücksicht darauf 
dass. Das Wort "73 hat hier keine besondere 
Bedeutung, und scheint es, dass 75D"7S ur- 
sprünglich nur ein Wort: ^^ßfS bildete, 
gleich dem rabbinischen *^fi?d, "^fiKvS. Von 
^Hß'^S scheint das entsprechende niSSTr^S 
in Koheleth entstanden zu sein. [Vgl. § 121.] 
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np) "HD KTT (Dan. 11. 43) in derselben Weise als, 
ebenso wie. 

"^^ |Ö [ex quo] nachdem, sowie (Dan. IV. 23. Ezra 
IV. 23 und V. 12). 

*•*! rnS"! ^^, zu dem Behufe dass, damit (Dan. 11. 30). 
In Dan. IV. 14 liest man ^"1 STQr\ *T5>, was 
von dem alten Gebrauche, den Schluss-Con- 
sonanten in den Anfangslaut des folgenden 
Wortes zu verwandeln, wenn sie gleichartiger 
Natur sind, hervorgegangen zu sein scheint. 
(S. Prolßg. § 198). 
|n wenn. In p^D» pS^D"'« p |»5. (Dan.in.15) 
wurde diesem Worte die Bedeutung des he- 
bräischen |n (sieh!) gegeben, die es aber im 
Aramäischen niemals hat. Der Vers ist zu 
übersetzen: Nun, wenn Ihr bereit seid, 
dass sowie Ihr hören werdet etc. Ihr 
euch hinwerfet vor das Bild, das ich 
gemacht habe, (so ist es gut), und wenn 
nicht etc. Eine ähnliche Ellipse findet sich 
Exod. XXXn. 32. Ferner in Kn'?« ^IT'K p 
(id. ib. 17) ist der Sinn: Wenn der Gott, 
den wir anbeten, fähig ist uns zu retten, 
so wird er uns von dem glühenden Ofen 
und von deiner Hand retten. Da der König 
sagte: Wer ist der Gott, der euch von meiner 
Hand retten wird? so wollten sie ihn nicht 
Lügen strafen, sondern den schuldigen Respect 
bewahrend, sagten sie: Wenn er's wird können, 

Lnzzatto biM.-ch»Icl. Grammatik. 4 
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wird er uns retten; und selbst wenn, wie du 
sagst, er es nicht vermag, wisse, dass wir doch 
nicht anbeten werden das goldene Bild. — In 
K5"1K mnn p (Dan. IV. 24) verändert das 
|n nicht seine Bedeutung, sondern hier ist eine 
Ellipse: „Wenn du willst, dass dein Glück 

noch langdauernd sei**. — jf! p sei 

es sei es (Ezra VII. 26*). 

]'rh I. wenn nicht, ausser, nur dass (Dan. 11. 11 
u. 39. HL 23; VI. 6. 8. u. 13; Ez.V. 12) (von 
|il K^ für Vh |il wie lat. nisi, für si non). 
n. Daher, also (= p^) (Dan. H. 6. 9. IV. 24.**) 

P]K1 (id. VI. 22. Ez. V. 10. 'vi. 5) und auch. 
nö*p (Ez. IV. 22) und ilf^b'^'l (id. VH. 23) damit 
nicht, sonst, (davon das thalmudische 
Xöb'^n und das Hebräische nöb und rV2^^). 

j T:* TT TT-'' 

HÖ'^IÖ warum? 



T 



Sechszehntes Kapitel. 

Von den Interjectionen. 

123. Als Interjection kann das Wörtchen KH 
(Dan. in. 25) sieh, wie auch KH in np i^Tl (§ 123) 
angesehen werden. 



*) Wie das Hebr. • • • D« DK. 

**) In der Aufführung der Wortbedeutung unter II. ist der sonst so 
selbständige Verfasser den herkömmlichen Angaben unnöthiger Weise gefolgt. 
Die erstere restrictive Bedeutung ist auch für die unter IL citirten Stellen 
verwendbar, wie denn auch Kaschi in demselben Sinne [H? daselbst zweimal 
mit n^ und zuletzt mit MJtaK^ paraphrasirt. Allenfalls könnte Dan, IV. 24 
dem Worte noch die Nunancirung einer Wunsch -Partikel o s i! utinam 
gegeben werden. E. 
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Erstes Kapitel. 

Einleitende Bemerkungen. 

L Babylonisch - thalmudisches Idiom wird die 
Sprache genannt, in welcher der Babylonische Thalmud 
geschrieben ist und das einen Dialect der aramäischen 
oder chaldaischen Sprache bildet. 

2. Der Babylonische Thalmud zeigt ungeachtet 
seines grossen Umfanges eine Gleichartigkeit und Ueber- 
einstimmung in Sprache, Stil und Redeweise, die den 
thalmudischen Dialect kennzeichnen. Mehr oder 
weniger entfernen sich von dem Babylonisch - thal- 
mudischen Dialecte: 

a) die sehr vielen Stücke der Mischnkh, der Ba- 
raithk, und der den palästinischen Rabbinen (z. B. 
Rabbi Jochanan, Rabbi Amfe und R. Assfe) angehörigen 
Sätze, die dort eingestreuet sind, und grossentheils 
nicht mehr der aramäischen, sondern wohl der spä- 
tem hebräischen, der sogenannten rabbinischen Sprache 
(D^ttSn ]'Wh) gehören; 

b) einige Stücke notariellen Stiles, z. B. Ehe- 
pacten, sowie Kaufs- und Verkaufs - Contracte, welche 
sich dem thargumischen Dialecte näheren; 

Luszatto, Idiom d. Bab. Thal. 
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c) einige nicht hebräische Aussprüche von Palä- 
stinischen Lehrern, welche ebenfalls dem thargumischen 
Dialecte nahe stehen; 

d) der Tractat Nedarim, welcher sich einiger- 
massen vom Babylonisch -thalmudischen Dialecte ent- 
fernt, wie schon Rabenu Ascher beobachtet hat, welcher 
(in seinem Commentar zu demselben Tractat S. 2, b) 
bemerkt: rUIÜÖ 0^3 ptt^*?«^ K^«, d- h. nur dass die 
Sprache in Nedarim verschieden ist (von der im übrigen 
Thalmud). Auch der Tractat Nazir zeichnet sich durch 
einige dem Tractat Nedarim eigenthümliche Ausdrücke 
aus. Die Besonderheiten dieser beiden Tractate sind 
Eigenthümlichkeiten des Palästinischen Dialects (S. §§ 38. 
47. 48). 

3. Was die lexicale Seite betriflFt, so enthält dieser 
Dialect, ausser den chaldäischen Wörtern, ein Gemisch 
von hebräischen, griechischen, lateinischen, persischen, 
syrischen und arabischen Wörtern. 

Ueber die verschiedenen thalmudischen Wörter- 
bücher findet man einige Nachweisungen in der Vorrede 
zu yHOh !^SlVf2 von Moses Landau. In Betreff der 
aus dem Persischen stammenden thalmudischen Wörter 
sehe man Adrian Reland, Dissertt. miscellan. P. IL 
Diss. IX; davon ein Auszug in DVlSH *^*115!3 Jahrg. 587. 
S. 76—79.*) 

5. Der Thalmud besteht aus Dialogen und Berichten, 
die theils dem Bereich der Schul - Doctrin angehören 



*) Aus neuester Zeit: J. Perles, Etymologische Studien. Breslau. 
1871. 80. K. 
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(Academieen), d. h. rituale^ legale und moralische Ma- 
terien behandeln, theils populärer Natur sind und die 
verschiedenartigsten Gegenstände des bürgerlichen und 
häuslichen Lebens zu ihrem Inhalte haben. 

5. Der doctrinelle Theil des Thalmud enthält eine 
reiche Menge von hebräischen Ausdrücken, sowie viele 
den betreffenden Materien eigenthümliche termini 
technici und Bezeichnungen; auch griechische und 
lateinische Ausdrücke werden von der Mischnk entlehnt. 
Nicht so der populäre Theil des Thalmud, wo eine 
grössere Mannigfaltigkeit von ausschliesslich thalmudi- 
schen Wörtern, und eine grössere Menge von chal- 
däischen und persischen Ausdrücken herrscht. 

6. In grammatischer Hinsicht zeichnet sich der 
thalmudische Dialect durch das Streben nach äusserster 
Verkürzung der Wörter aus, woraus verschiedene 
allgemeine Gesetze entspringen. 

7. Erstens pflegt der End - Consonant, und ins- 
besondere fast immer das Nun, abgeworfen und nicht 
ausgesprochen zu werden ; z. B. "^'lÖK für j^^'nöX, Sagende, 
X3Ö für ]p (|K |Ö) woher? ^3 für fl^S im Hause von 
(deutsch 'bei)' Ktt*»«, KÖ^n, KÖ*'^ ich werde sagen, 
du wirst sagen, wir werden sagen, für ^tä^H, HÖ*'?!, 
^Ö^^J; «Ö^t für nö^l klein, in für Slfl (§ 97). Von 
einer solchen Apocope findet sich im biblisch Chal- 
däischen ein einziges Beispiel in dem in Ezra häufigen 
Worte KÖ33. 

T r* : 

8. Wo die Apocope Statt gefunden, da tritt öfter 
an die SteUe des KltT ein Vocal, z. B. p^F\ far üpi^ 
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sie wird stehen bleiben, die Frage bleibe unentschie- 
den fortbestehen; oder es wird der Vocal zu einem 
Diphthong*), z. B. "^HVt für Tf'T} ich bin gewesen; 
oder endlich es wird das Kltt^ in einen Diphthong 
verwandelt, z. B. ^*^3Ö von euch, für jÜSfi, VT^!|3Ö 
von ihnen für j^nSÖ. 

9. ■ Oft werden die Suffixe Vau und Jod, ersteres 
bei Verben, und letzteres bei Verben und Nomina 
weggelassen; z. B. HÖ für "^"lÖ mein Herr, |5?5 
(Nedarim 62) für ^iSs/er bestahl mich (92), n^ÖK 
für T\tä^ sie sagten. Im Syrischen werden die suffixen 
Vau und Jod geschrieben aber nicht ausgesprochen. 
Häufiger ist die Weglassung des Jod im palästinisch- 
thalmudischen Dialect, daher B. Jochanan sagte (Gha- 
gigälSb.): |Ö ,^^b ^Ö^Ö |KÖ Til f^^ntpp^ ^ .wenn 
ich ihn in meiner Hand festhielte, wer würde ihn mir 
entrissen haben?« für ^KT5, ^K3Ö.**) 

10. In dem Fall, wo das Vau am Ende wegföUt, 
wird der Ü-Laut vor den letzten Consonanten hin 
versetzt, wie es sich in ^^ÖK zeigt. [S. § 69.] 

11. Zweitens werden mehrere einsilbige Par- 
tikeln mit dem folgenden oder vorhergehenden Worte 
in eins vereinigt; z. B. '^^, welche Partikel im thal- 
mudischen Dialecte nie für sich gesondert gebraucht 
wird (§ 25); "^K wenn, wovon KÖ^^fl^^X »wenn du 



*) Siehe meine Prolegomini § CG. und meine bebr. Grammat. § 17. 51. 

**) In nnsem Ausgaben (m. s. Raschi) wird nicht |Ö sondern }RÖ gelesen, 
was auch als eine Versetzung des A -Lautes von ^^ angesehen werden 
könnte, wie in ^TlÖH (§ 10), so dass hier .f^' ]Kb eine Art Wortspiel bilden 
würde. K. 
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sagen wirst *^, n*^3*^K »wenn du willst*; KT! sieh da, 
doch aber, wovon S^^flSTl „es ist doch aber ge- 
schrieben*, *1Ö)Hn „doch sagte er* ; Kj5 (§23) wovon 
"niSKp er steht im Sagen (sta dicendo), er sagt; KVT 
er, K^*!T sie, in 13tt, *'3fi wer ist? |p uns in |p|Ö 
woher uns? d. i. „woher wissen wir, wovon leiten 
wir her*? Auch das zweisilbige "^Sl diese in ''^Ö ''jnäÖ 
für ^t2 ''Äl K|tt „wovon (werden hergeleitet) diese 
Dinge * ? 

12. Drittens wird das gutturale V oft elidirt, z. B. 
fl für fri er steckte (s. *^'ttn Gen. XXX. 38), tn^ 
für iXyS] der Kleine (Beiname eines Gelehrten von 
kleiner Statur), K*13Ö für K*13?>Ö „Durchgang, Nachen, 
Ueberfahrt*, wW'für K3S>i Last, KaTKn für ^KH 
«yt? diese Zeit, in jetziger Zeit, KTltt^ri'fttr HF\VV »ff 
diese Stunde, jetzt; dieses V wird, wenn zu Anfange 
des Wortes, zuweilen in Alef umgewandelt (§§ 21. 22). 
Auch das h wird einige Mal elidirt, z. B. pjjt für 

KiHiK wir, Knn für KMnn und ^rt\F\ für ^rf\nF\ 

unter. So kommen wahrscheinlich die Wörter ^H^^'^Ö 
und K'n'^K von dem targumischen Verbum STlS? her, das 
dem hebräischen mp begegnen, zusammentref- 
fen, zufällig sein, ereignen, entspricht. Von diesem 
Verb hat man in der Mischnä "^K^lS? mit Elision des letz- 
tern 5?, und S^'T^K mit Elision des erstem, und der thal- 
mudische Dialect, beide V elidirend, bildete "^^"^^^K, 'n*''^Ö 
für 5Jn»X, 5>n»Ö und K^^K für K»n»^K. Daher ^XÖ 
•»jm K^^H'^K (Nazir 9. b. 1 5. 28) „was hat sich zuge- 
tragen, was ging vor, was gab die Veranlassung dazu. 
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dass er gesagt hat * ? Oftmals wird das ''ifl*! 

weggelassen, z. B. Ü^T^Üt ^SlV K^^K ^Ö (Pessa- 
chim 50b), f ÖlDD Knn< "'XÖ (Nasir 26) tnStä «^"K ^«Ö 
(ib. 27. b). Ebenso «^"8 vh KTI ÜW^ ""K (B. mezia 100) 

T : • T T • • 

wenn desswegen (wenn hier keine andere Schwierig- 
keit als diese. Statt hat) so ist damit gar nichts be-. 
gegnet, so thut das gar nichts, so beweist dies gar 
nichts dagegen. Ebenso K'^'^K "HÖ ist hier etwas 
was einander begegnet? mit einander zusammen- 
triflft? nein, jedes ist ein für sich Besonderes. Ebenso 
bedeuten ^"^i^^ **T**Ö es trifft sich gerade, es han- 
delt sich zufWlig um diesen, nicht um jenen Fall.*) 

13. Zuweilen wird auch das T ausgestossen z. B. 
das Ohr fftr XrplK. S. auch §§ 55. 63. 

1 4. Der thalmudische Dialect endlich ist äusserst 
kurz und lakonisch in seinen Satzverbindui;igen und in 
seinen Ausdrucksweisen. Ein Wort stellt oft einen 
ganzen Satz dar. In den Dialogen wechseln sehr oft die 
sprechenden Personen mit einander, ohne dass auch 
nur das geringste Zeichen daför angegeben ist. Die 
Conjunctionen sowie die Wörter der Frage und des 
Ausrufs werden häufig verschwiegen. 



*) Die Zurückfiihrung von K^C '^b (Pessach. 60) auf in» findet sich 
anch bei Joseph Karo zur thalm. Hodogetik, wiewohl nicht ganz in der 
Weise unseres Verfassers; doch lassen sich beide Arten wohl vereinigen. 

Nach Arach unt. *^ und Kn^ ;bedeutet '^^H sie lehrten, """nö sie 
lehren, wovon der Stamm iOK oder "^^ anzunehmen ist: nicht aber als 
Aphel von 'T'l, da dieses ''*TlK, 'Hlb lauten würde.— (B. Kama 30, b.) liest 
Aruch (unt. "TK) ^i p-^K KpTÖ (vulg. p*r^) in der Bedeut. entgegen- 
stellen, Einwurf erheben, opponere, objicere, was durch das sogleich 
folgende ^^ Ui^lih iCr» *<& wohl einen guten Belag erhält. In demselben 
Sinn steht nach Aruch : ITTK ntt und: rrh nKp "«Ö Txh nKfJII. K. 
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Dies kommt davon her, weil der Thalmud nicht 
ein Buch ist, das von seinem oder seinen Verfassern 
geschrieben worden ist, sondern die getreue Copie 
der von den alten Lehrern gehaltenen Unterredungen, 
wie sie im Gedächtniss ihrer Schüler aufbewahrt und 
von diesen einige Jahrhunderte später niedergeschrieben 
worden sind. Jederman weiss, wie viele Worte im 
Sprechen weggelassen zu werden pflegen, die im 
Schreiben nicht ausgelassen werden dürften ohne Ge- 
fahr, Zweideutigkeit des Sinnes zu erzeugen. 

1 5. Die Orthographie stinunt im Ganzen mit der 
Aussprache überein, ohne irgend eine Rücksicht auf 
die Etymologie. Müssige Buchstaben finden daher im 
thalmudischen Dialecte nicht Statt. 

16. Da nun der Thalmud ohne Vocalzeichen ge- 
schrieben wurde, so ist darin reichlicher Gebrauch 
gemacht worden von den quiescirenden Buchstaben, 
die bei der punktirten Schreibweise überflüssig sind. 
Das Alef zeigt das J^Öp oder das HDÖ an, z. B. "HKp 
für np rufend, lesend, |KÖ für |Ö wer? ^KITl für 
"Tl ich war. Das Jod zeigt das p^T^H und das "^"i 
an z. B. iTH^Ki für rT3Ö von ihm. Zwei Jod bezeich- 
nen den Diphthong ai im Worte, z. B. tt*'*'3*'Ö für 
^y\ti. Das Vau bezeichnet (ausser DT?1H und p'Tltt^) 
das nnp3 tt?^ü, z. B. irblS für rhS er, es ganz. 
Oefter bedeuten zwei Vau oder zwei Jod, dass das Vau 
oder das Jod consonantisch ausgesprochen werden, d. h. 
dass es nicht quiesciren soll; z. B. rT^miBD für rTfllBp 
seine Lippen, K*'^'^K für l^^*^^ auf was für ein? 
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17. Da die Aussprache der thalmudischen Mundart 
nicht vermittelst Vocalzeichen festgesetzt worden ist 
zur Zeit da sie gesprochen wurde, so wird sie zuletzt 
ungewiss. Die Grundsätze, nach welchen sie zum 
Theil bestimmt werden kann, sind: 

a) die quiescirenden Buchstaben (§ 16); 

b) die Analogie der Aussprache im Ghaldäischen 
und Syrischen; 

c) die Analogie der verschiedenen Theile des thal- 
mudischen Dialectes selber. 

d) die Tradition oder die gewohnte alte Aussprache 
der Juden im Lesen des Thalmud. 



Zweites Kapitel. 

Von den präfixen Partikebi. 

18. Die präfixen Partikeln des thalmudischen 
Dialects werden zusammengefasst in den Worten 
73n *1SK1 Dp, und wenn man die vocalisirten K, M, Ö, |5 
von den vocallosen D, "1, ), p, 7 sondert, so lassen 
sich daraus die voces memoriales HÜS? HÖ^ftK bilden. 

T : T I T 

19. Das He ist im thalmudischen Dialect nicht 
die Fragepartikel wie im biblisch Chaldäischen, sondern 
die Interjection oder das Adverbium KTt (gleich- 
bedeutend dem Hebräischen K/fT) sieh da! und 
doch! z. B. S^^riSri (Schabbat 71, 6) „es steht doch 
(im Schrifttext) geschrieben!*' plin „und doch wieder- 
holen wir (den uns mündlich überlieferten Lehrsatz, 
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d. h. und doch findet sich in der Mischnkh)*', K^irill 
»und doch ist es ein Wiederholtes, (ein mündlich über- 
lieferter Lehrsatz d. h* wir finden in der Baraitk)"*, 
*1ttKn »und doch aber sagt er**. 

20. Zuweilen bezeichnet das Jl das weibliche de- 
monstrative Pronomen KH diese, z. B. KFlt&ri von 
KTOtSr KH (§ 12), KPl^Sn '»diese Sache kann bleiben 
(d. h. dies geht wohl an, das ist zulässig) *" HJ*^rn 
(s. Wri am Ende des VIII. Kapit.) »diese Sache wird 
ruhig verbleiben können (d. h. dies wird wohl gehen, 
wird zugelassen werden können)*. In KiTKH (§ 12) 

stellt es das masc. Pronomen "^Kil dar. 

• ■■ 

21. Das K repräsentirt die Präposition b9 z. B. 
•^KÖK für ''KÖ bV wess wegen, warum? D|K für 
aa bV auf dem Rücken (d. i. über, auf) Ht^T^ 
für «nsn bV in dem Sinne, in der Absicht, iO'h^ 
für K37 bV nach dem Sinne, Geiste (d. 1. nach 
der Meinung des und des), ^H^Vi für "^^'J *?^ mittelst, 
vermittelst. Dieses K fällt weg (weil ihm ein anderes 
Alef vorhergeht) in ^F\T[ H^bü (Schabbat 71 b) Kp5?D 
l^riSn was lauten sollte ^fli^K Kfj'pD, jW^K K|i^D 
»es könnte dir, es könnte uns in den Sinn kommen. 

22. Zuweilen drückt das K die Präposition *15> 
aus. z. B. *1ÖirTK (Chagigä, 5) »während er noch klein 
[jung] war«, «^11*1« (Pessachim 113) für nhn"! n» 
»während noch der Sand«, *^T?K (Kidduschin 30) für 

TT' ^ IIa »während noch deine Macht ist«, ^im^ 
(Schabbat 68 b) für ^^tT\ IV während, indess, statt dass 
er sagt [mit darauffolgendem »vielmehr«] Tp") Tlft^Ö^TK 
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(Sanhedrin 33 b.) für *^*lp*lÖ*l *1IS? »während dein Feuer 
brennt% *^^S *?|'1*IÖj5Ö'7K Avodk zarä 58 b) «während 
dein Mantel noch auf dir ist*" , KiB'^SÖ^lK (Berachot 62 b.) 
für KOB'^pÖ'l *1S „bevor, statt dass ich einen Umweg 
mache*' . Es ist zu bemerken, dass das 1 von *1^ nur 
in den Fällen ausgelassen wird, wo ein anderes H 
darauf folgt (wie in den angeführten Beispielen) und 
wird jenes alsdann durch das ^Sl compensirt; andern 
Falles wird 1H geschrieben, wie "^pTTlK für "^SH ^V 
„während in dieser Weise, während so* d. i. unter- 
dessen, indessen.*) 

23. Das Präfixum j5 steht für das Wort Kp, ab- 
gekürzt von "*i<j!5, welches wiederum eine Verkürzung 
ist von DKj5, Participium activum in ^p vom Verb. 
Dp, das dem hebräischen 1Ki)V entspricht. Dieses 
Particip wird (als ein Hilfsverb) mit einem jeglichen 
andern Particip verbunden, z. B. 'IttKp, 'IttS KD, ''Kp 
nöK, nöKI DKp, nö'lKI nö^» er steht skgend, ist 
sagend, sagt. Diese Partikel wird ebensowohl gesetzt 
als auch weggelassen, da sie zum Sinne nichts beiträgt, 
ausser dass sie der Rede einige Anmuth verleiht.**) 



*) In dieser letztem Bedeatang kommt "w 110 ancb schon in der 
Mißchna-Sprache vor, z. B. Dipbn Ttosa h imft^ laRl T^« Ttoa h jTirilBtJ 10 
(Nedarim IX. mischna 1.) ,, anstatt man ihm (Behufs Lösnng eines Gelübdes) 
den Ausweg erö£fhe durch den Hinweis auf die Ehre der Eltern, könnte man 
dafür eher den Hinweis auf die Ehre Gottes gebrauchen. E* 

**) Doch scheint mir wohl ein feiner Unterschied hier vorhanden zu 
sein. Nämlich Kp C^), mit einem folgenden Particip verbunden, bildet ein 
periph rastisches Präsens, (ähnlich Engl, he is writing. Ital. sta scri- 
vendo) und bezeichnet die in Bede stehende Handlung in ihrer engen Be- 
ziehung zu dem gegenwärtigen , vorliegenden Momente, z. B. {H *'^rij3 ^ 
"'Jn|5 tnÄtP a^n 13''K 1^ (Baba mezia 24, b) „ drückt sich etwa der Mischnah- 
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Im Jerusalem'schen Thalmud (Berachot, Kap. ü.) 
liest man "Hl DKp Ülin „welcher pflügte*", mm 

••T "It t-:- •■■ ^ T-:- 

TVH D*^Hp Kito^K »und da war ein Archont, welcher 
Gericht hielt**, was wohl beweist, dass die Eedensart 
lÖK ''Kp oder *1Öi< DKp in wirklichem Gebrauche war. 

24. Die Partikel j5 schliesst sich den Participien 
in allen Genera und Numeri unverändert an, z. B. 
*nöKp „sie sagen** (Plur. masc.), K'lÖKp „sie sagt** 
(sing, fem.) f1ÖKj5 »sie sagen** (Plur. fem.) wo es 
streng genommen heissen müsste j'HÖK j*^Ö*'*'p, KÖ^^'^p 

25. Das *1 stellt die Partikel *n dar, und hat 
alle Bedeutungen derselben. (S. bibl. chald. Gramm. 

36. 123). 



26. Was die Punktation dieser präfixen Partikeln 
anbetrifft, so werden die fünf mM^ sämmtlich im 
Wesentlichen mit HW punktirt, und folgen wahr- 
scheinlich denselben Gesetzen wie die vier 21^31 im 
Hebräischen, und denen auch das biblisch Chaldäische 
folgt. Das n und das K haben hauptsächlich riDÖ 
(das wahrscheinlich vor einer Gutturalis in |^ttp über- 
geht) und das p hat ein unveränderliches f Öp. Das Ki 

Lehrer gegenwärtig ans, d. h. in der nns eben jetzt beschäftigenden Stelle): 
so gehören sie ihm ? nein, er sei verpflichtet sie öffentlich bekannt zu machen, so 
ist der Wortlant, dessen er sich hier bedient. Femer wird damit die Dauer, 
die beständige Wiederholung einer Handlung (unser Pflegen) bezeich- 
net, z. B. pp kW föTH^ Kp^ firiK Th ni^K, Kö*?y "hcn r^^ na b^^ Kp 

(Baba mezia 24, b) der Herr (Du) isst stets mit Zins, indem alle Andern 

er entgegnete ihnen : So handelt Ihr darin beständig nicht dem 

Gesetze gemäss, denn etc. K. 
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hat (wie im Hebr. und Chald.) p^T^H, das wahrschein- 
lich vor einer Gutturalis sich in "Hli umwandelt. 

27. Es können zu Anfange eines Wortes zwei 
und auch drei prftfixe Partikeln zusammentreffen, z. B. 
TKÖ ^ST]^ (Berachot 3) «in Bezug auf (den Aus- 
spruch) des R. Meir", ÜpS^ '^S'l'^? (id. 4) «nach dem 
(Ausspruche) des R. Jacob**, K'^DII^lp? (id. 11) «zu 
etwas wie das, was tradirt (in der Baraitä gelehrt) 
wird**, •'jrip^lfp (id. 2 b) «davon, dass er eben tradirt**. 



Drittes EapiteL 

Vom Nomen. 

28. Der thalmudische Dialect hat, wie die chal- 
däische Sprache, den auf K ausgehenden Status empha- 
ticus, und von welchem er, wenigstens in der Einzahl, 
einen häufigem Gebrauch macht als die chaldaische 
Sprache, z. B. K'TjIll *in ein Mann. 

29. Der Genitiv wird meist durch *1 ausgedrückt; 
letzteres fällt zuweilen weg, wie KÖ 7I& ^fü Herr der 
Welt, Kritt^ "^tTT Monate des Jahres; häufig ist diese 
Weglassung nur nach den sehr häufig gebrauchten 
Wörtern 'iS Sohn, rö Tochter, "^S Haus und ähnlichen. 

30. Das Nomen, sowie auch die Präposition, 
worauf das *1 des Genitivs folgt, nehmen meist ein 
bloss zur Ausfüllung dienendes [überflüssiges] Suffix 
an, (wie im Chaldäischen, s. Gramm, des bibl. Chald. 
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§ 36), z. B. D'l'T^I'liT! iTl!SS sein Sclave des Herodes, 
d. i. ein Sclave des Herodes. 

31. Ebenso stehen rT^ ihm, rv7 ihr, Th ihnen, 
gewöhnlich als überflüssige Ausfüllungswörter vor 7, 
das den Dativ oder Accusativ bezeichnet: z. B. 'lÖK 
n^'S^Ött^^ iT^ er sagte ihm seinem Diener, rT"? *1ÖK 
Viri'^5n7 er sagte ihr seiner Frau. Nach einem 
ähnlichen Pleonasmus werden häufig unnöthiger Weise 
die objectiven Suffixe vor dem Accusativ gebraucht, 
z. B. \yaih n^ K3^n mn ^:S (Berachot 6 b) als ich 
sie sah die Rabbinen, ,T*nnK1 H'^nbb n^np 
fT^n'lHkv? Kjnp^ (Pessachim 3. b.) er zerriss es sein 
Kleid und wandte ihn den zerrissenen Theil hinter sich. 

32. Der masculine, nicht emphatische Plural 
lautet auf "^ (wie im Syrischen, wo jedoch Ky ge- 
schrieben wird) z. B. "^"nü Männer, ^'Ö^'SH Weise. 

33. Einige mascul. Nomina haben den Plural 
auf Kni, z. B. Xrnitt^'n Köpfe, (Kidduschin 29. b.), 
8rni'?''V Nächte (B. Meziä, 86, Batra 73. b,, öittin 57) 
KnilD^ Aerzte (öittin 56. b.), i^t^tvfTtli (Chullin 60) 
Heere. 

34. Die Pronom-Suffixa sind im Wesentlichen 
dieselben wie in der chaldäischen Sprache. Es muss 
jedoch bemerkt werden, dass das Suffix der ersten 
Person Sing, an einem Nomen singulare im thalmu- 
dischen Dialecte oft auf ai ausgeht nach Axt des 
Nomen plurale; z. B. ^iKl"!^ (Ketuvot 63) mein Ge- 
lübde, WS9 (ib. 77 b.) mein Messer, ^Xpn^ (ib. 105 b.) 

Lnisatto, Idiom d. Bab. Tlial. 5 
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mein Weg, ''it^it!\ (Nedarim 62) mein Streit, ''KÜB3 
(Jevamot 64. b.) meine Person. So auch bei den 
Nomina mit weiblicher Form: ^^KflpH (Ketubot 77. b.) 
meine SteUe, ^Kn»?K soviel als ^«nsn bV nach 
meinem Sinne. 

35. Auch die zweite Person Sing, am Nomen 
singulare zeigt öfter Verschiedenheiten im thalmudischen 
Dialecte, indem sie viel mehr auf *?|*'~ als auf *?J~ 
ausgeht, z. B. *!j*^D!&Ö7 i^^ch deiner Behauptung, *^''3Ö*'p 
dein Gedenkzeichen [mnemotechnisches Wort] (Pes- 
sachim 20), *^p1DB (Chagigä 15) dein Vers, '^j^^ri'lpS 
(Ketuvot 105. b.) dein Thun, dein Vorhaben. Indessen 
kommen auch viele Beispiele von der Form auf *!|~ 
vor, wie "slS^ (Pessachim 24) dein Lehrer, 

36. Das Suffix der ersten Person Plur. am Nomen 
singulare endigt auf p~, z. B. Ip'HB (Berachot IL b.) 
unser Abschnitt, |''5?'nK (Sanhedrin 94) unser Land, 
pri5J*l unsere Meinung. 

37. Da die Orthographie des thalmudischen Dialects 
jeden müssigen Buchstaben (15) ausschliesst, so wird 
das Jod, welches in dem biblisch Chaldäischen ge- 
schrieben aber nicht ausgesprochen wird, vor dem *^ 

• _ _ 

in der zweiten Person masc. am Nomen plurale, und 
vor dem r\ in der dritten Pers. fem. am Nomen plurale 
(Gramm. GrundL d. bibl. Chald. § 14) beständig aus- 
gelassen. 

88. Die zweite Pers. Plur. sowohl an dem Nomen 
singulare als plurale endet auf 1iD^"7 statt auf flS" 
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und ]^y~ (§ 8); und in gleicher Weise endet die 
dritte Pers. Plur., ebenso an einem Nomen singulare 
wift plurale, auf lÜ']" statt auf fÜT' und lliT""; z, B. 
la^^ÖB euer Mund, a^;»rpK euere Ohren (Ketuvot 112), 
an.:?J (Schabbat UÖ. b.) euere Männer, in^tllatr 
(Berachot 6) ihr Lob, Ti^^J^'hi ihr Mantel, Vl^^nj« ihr 
Lohn (B. mezik 83) TT^IiÖ (Schabbat 133 b.) ihre 
Kleider. Eine Ausnahme macht 7*5 (alles), welches, 
obgleich eigentlich ein Nomen, Vl'PS (sie alle), ohne Jod, 
bildet; nach Art der Partikeln VVP ihnen, ^rO in ihnen, 
tVTl von ihnen. Als Feminin, verwandelt sich zuweilen 

• 

das auslautende Vau in Jod, z. B. ^*^3*'^t£7*^ ihre Oberin, 
'P^^llTlp, ^^TH^ (Pessachim 110) \^^13 sie alle (als 
Femin.) (Ketubboth 20 b. Schevuot 3). Die Endung |1n 
ist den Tractaten Nedarim und Nazir eigenthümlich, 
z. B. pl^ Nazir 31a. und b. 32a. und b. 38b. 44b. 
57 b. 69.' prf3|7^ Nazir 39, pHÖ^ib. 49 b. pn^l^nip 
ib. 40, fnSÖ ib. 62 b., fTTSJ 69. ftTTf?^ ib. 29. 

39. Die dritte Person Sing, an einem Nomen 
plurale endet (statt auf ^*^'l) auf H'^" wie am Nomen 
singulare; z. B. rT^^SJ'lS seine Füsse, rl*'5*^!lfl seine Augen- 
braunen (B. Kamk 1 1 7). Eie Endung ^^*l kommt vor : 
tt^JK 151 ^^^P- (Succk 53) die Füsse des Menschen, 
in einer Sentenz des R. Jochana (§ 2 c.). 

40. Die Nomina iSK Vater, HK Bruder, DH 
Schwiegervater, sind (wie im Hebräischen, Chaldäischen 
und Syrischen) in ihrer Declination etwas unregel- 
massig ; dieselbe lautet in folgender Weise : 

6* 
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Singular - Suffixe. Plural - Suffixe. 

I. Person KSK (1), HX •'Öh fÖK(3) 

n. y^^ (2) 'sprw, "fiöii i^^ (3) 

• SSI"! 

Das auslautende H hat hier nflß furtivum, denn 
dasselbe muss nothwendig ein mappicatum sein, und 
das plW vor einer vocaJlosen Gutturalis erfordert 
ein solches HflB, wie in H^^. 

Der Plural von !}K ist wie im Chaldäischen jH^lK 
und KmaX; der von HK ist '»nX. 

41. Das Nomen ^S Sohn bildet im Plural (wie 
im targumischen Chaldäisch und im Syrischen) j'^Ä, 
^Si tTi'Shy seinen Söhnen (Berachot 8), Anstatt *n3 
findet man *T^2l in dem Ausspruch des R. Jochanan 
n^5 riJp;t?Sn KÖ^: |n (Berachot 5 b. B. batrk 116) 
„dies ist der Knochen von dem zehnten Sohne (der mir 
gestorben ist*); eine palästinische Sprechweise, indem 
der Ausdruck ^SH •'S oder ^31^3, fftr ^31 T3 Sohn 
des Herrn N. N., in dem Palästinischen Thalmud häufig 
vorkommt. 

Das Femin von 13 ist KF1*13, im verbundenen 
Status n3, und im Plural Kflfi, |33, ganz so wie im 
Syrischen, nur dass die Syrer tTO schreiben und DS 
aussprechen. 



(1) B. mezia 59. b. 

(2) ib. 84. 

(3) Pessachim 31. 

•) So in S«b\^ rnSK sein Vater des Sam., S's. Vater; •TbKl. 
rTD>6 rrh (Baba meziÄ 69. b.) er sagte zu seinem Vater. Aber auch regel- 
mässig wie im bibl. Cbald. § 32: %'TOK rw (Kethub. 63) sein Vater hörte 
es, und im fem. ÜPD^ Vlff^ (ibid.) ihr Vater hörte es. K. 



J 
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42. Das Nomen t&3K Mensch verliert das K (wie 

TW 

im Syrischen) in dem Compositum t!7i ^3 Menschen- 
sohn, Sohn des Menschen, d. h. ein Individuum aus 
dem Menscheugeschlechte. Der regelmässige Plural 
davon ist ^i^ (mit Zeri als Syriasmus, worunter, 
zum Unterschiede von '^SJ, Männer und Frauen be- 
griflFen werden. 

43. JÖTÖ Haus hat im Plural ^nS. Von «rV'S 

T : - •• T T : - 

kommt die unregelmässige Form VTlI'^il*'! sein Weib, 
soviel als: die Frau seines Hauses. 

44. Folgende Nomina, obgleich femininen Ge- 
schlechts, haben den Plural in masculiner Form: 

KnriK Frau, Weib ' ^«^3 

Kn'90 Sache, Wort, Rede '''?Ö 

«nätt? Sabbath, Woche ^SÜ 

Sn^t» Moment, Stunde W 

irm Jahr ptt^, ^sh 

T I • . • 



Viertes Kapitel. 

Von den Pronomina. 

45. Die persönlichen Fürwörter sind: 
Sing. Plur. 

I. Person «iK jiS 

n. riK fin^ 

m. VTK (fem. ^ITK) n^X (fem. V^^ 

Berachot 44). 
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46. Das thargumische pj'^K findet sich in Nazir 57 b., 
64. Auch kommt vor nbbp WK (Schabb. 30) „Du Sa- 
lomo*" fürllK, was dem palästinisch-thalmudischen Idiom 
angehört, da der Autor des Satzes ein Palästinenser war. 

47. Demonstrative Pronomina sind: "^Kil dieser, 
Kfl diese, (fem.) "^iil diese (PI. com.) 

Das chaldäische y^'l „ dieser *" findet sich nur in 
solchen Sätzen gebraucht, welche von Palästinischen 
Gelehrten herrühren, z. B. in: 

KÖ'IJ n vö^ ^' Jochanan § 41; — ü^3 pDS |^^ 
(B. Kamk 99. b.) dies war ein schlechtes Geschäft, von 
K. Chlja, welcher in Palästina lebte; — XJ'Tn y| p*l 
(Sanhedrin 31) dieser verräth Geheimnisse, vonK. Ame, 
und K3b ttlÖD niÖ-bSI n p bS (Ketuvot 1 7) 

TT : I •• I • T : I •• I • T ^ ^ 

„nur solche wie dieser und wie jener creiret uns zu 
Magistern und Kichtern*^, so wurde gesungen als 
R. Amfe und R. Assfe zu jenen Ehren promovirt 
wurden. — Im Tractate Sota. 35 werden den Is- 
raeliten zur Zeit Mosis gegen Josua die Worte in 
den Mund gelegt: bht^) KS^Öp t»n j^n dieser ab- 
geschnittene Kopf will reden?*) 

In Nedarim liest man oft ]'^il, z. B. HV^ l*'*!?! 

(Fol. 5), x;jK nn (6. b.) «1^1 nn (7) «np nCH 
(10) i^i'p'h fnns (ii. b. 22) -iök ncn ^ök pn 
(25. b.), ■ Ki5«B nci^ (38) inp ]^ |ö (ib) pna 

KÖ^» (50) «Saa pll (62) l^n rvp (66. b.). So 
auch in Nazir 3. 10b. 27 b. 35. 



*) S. Baschi za d. St. nnd die Erklärang im Arnch nnt. tn. E. 
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Das Feminin von pil ist tqn, z. B. «J^rH jqri 

(Nedarim 53), "h H;»5'^Y ^^ ^ (^^)' P '"^^ "'^'^ 

iqrr (57. b. drei Mal, 58 zweimal)' Kn^"« KTI (91). 

Einige Male findet sich KH^ fOr )(^, und im Plural 

n», z. B. 
T]T) VHS (Pessachim 53 b.) diese (Satzung) kann es 
sein; ITlÖK tHS? (B. mezia 60) diese Stelle macht 
es ersichtlich*); j'H?^ TP? (Gittin 45) diese sind 
Männer. 
Doch liest man Gittin 31b. (am Ende) im Singul. 

48. Daa Syrische und Massoretische J^tII diese 
[PL] kommt in Nedarim vor, z. B. WW] ^'^ 1^0 

(Pol. 2 b.) mi rre?3? ^sps*' \hrp. (36 b.) pnp i^^n 

r^ip Hb] i^w? i^'bb r5'«? K>i rnp r^o (37. 38) 

diese Worte werden gelesen, ohne dass sie so geschrieben 
sind, und jene werden geschrieben und nicht so gelesen ; 

irirn rp?j jt'Ct (48. b.) bTm ^ni?3 fprh (49. b.), 

f?:r\ fptl (79. b.), 0^-133 ]'h:i (91. b.). So auch in 
Nazir 4. 13b. 14. 19. 19b. 37. In B. mezia 90 liest 
man 'H'lfl t vH, aber es handelt sich um eine Ge- 

I " T ' 

setzesfrage, die von einigen Palästinensern gemacht 
wurde (s. ^"Hy^ das. b). — Das chaldäische y^lA diese 
findet sich in B. mezia 15 im Notariellen Stile. 



*) So erklärt auch Raschi: nin 1Ö3 .TIS? bs, rYTÖlK Tl^ t möK .tT». K. 
**) Aber es ist gar nicht nothwendig, hier einen Singular anzunehmen. 
Das Wort bleibt auch hier Flaral, was am allereinfachsten sich zeigt in 
der von R. Jesaia B. in der Note angegebenen Lesart: "HS? *iöin JHÖ, d. i. 
wer dies gesagt hat, ist einer von der Sura'schen Schule. Denselben Sinn 
hat auch die Lesart unseres Textes. Darauf weist wohl auch Baschi hin, 
wenn er bemerkt: HV1 IHID "»SiSÖ mn ^TT „dieses" — nicht dieser. K. 
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49. Andere hinweisende Pronomina sind: Klflll 
jener, K^'^l^ jene (fem.), T\T\ jene (Plur.). Dieselben 
bedeuten auch: ein gewisser, irgend ein [aliquis, 
quidam], und dann folgt ihnen immer ein Nomen 
appellativum nach; z. B. 

K*l55 KVIlI irgend Einer, Jemand (Berachot 6. b.), 
Xnb KntI irgend ein Alter (ib. 5. b.) Kn^J'l^ÖÖ Hm 
eine Matrone, ''SV'nS inSfl (Berachot 10) gewisse 
liederliche Leute, ^'ÖpK ^"iTl UlTl (Chagigk 3) zwei 
Stumme. Zuweilen wird jedoch KinJl fftr K"nilJ KV7J1 
gebraucht, z. B. b^]^) ^ÖKj^ r\Tp KnS (San- 
hedrin 7). Jemand der zu sagen pflegte, KDK*! KVlIl 
(Ketuvot 67 b.) Jemand der gekommen war; und 
ebenso KM*! far KnnK KM% z. B. KDKn «MH 

4 * • T • 

fT^ÖjlSp (Nedarim 50b.) eine Frau, die vor ihn 
hintrat. 

50. Der Ausdruck K'nSJ X^HÜ bezeichnet, als 
Euphemismus, theils die erste, theils die zweite Person, 
und zwar in odiösen oder ominösen Aussprüchen, z. B. 

Kn Knsi «mi rr^ss*! '^sja «naa xm (Gittin 53b.) 

jener Mann da (nämlich du) ist der Feind von diesem 
Manne (nämlich von mir). 

51. *?J^'^K und *sJ*'Kn im Sing, masc, *?|?1 fem., 
und *^3n im Plur., bedeuten der da, die da, jener 
andere dort, jene andere dort. 

Sehr häufig kommt ''H'^KI in dem Sinne vor: und 
der andere, nämlich von den beiden im Meinungsstreit sich 
Gegenüberstehenden, was hat er darauf zu entgegnen ? 
wie kann er nun seine Behauptung noch aufrecht halten ? 
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— Beispiele von TKIl s. in Pessachim 3 b. und Ne- 

darim 36 b. (KIITH, ftTf^ T^T?) ^^^ ^^^ ^^ ^ 
B. Kamk 2. Beispiele von ^3?! sind: vh ^311 |^« ^Vl 
(Chagigk Hb.), diese ja, jene andere nicht; I^JK *tXl 
W3 ^5*nfTK ^.JJT) KöbS?^ (Beza 11) jene andern sind 
davon gegangen, und diese hier sind andere. 

'^Vil, *?tn, *?|5il sind eigentlich die Pronomina 
^^j KTf, ''Kn, mit angehängtem Suffix der zweiten 
Person Sing. % soviel als dieser dein, nämlich der 
dir nahe und nicht mir, wie [lat. iste], ital. cotesto. 
62. Die Pronomina UTK und Vl^K nehmen oft, 
wenn sie das Verbum sein ausdrücken (er ist, sie sind) 
am Anfange ein Nun an, um sich, ohne einen Hiatus zu 
erzeugen, mit dem vorangehenden, meistentheils voka- 
lisch auslautenden Worte verbinden zu können,*) z. B. 
m "^Ö (Kama 3) was ist? m liTK (Pessachim 10b.) 
er ist, es ist es, es ist dasselbe, ¥7^3 ''3'**nHK (Bezk 11) 
andere sind es, VlTi *nni *Hn (Ketuvot 22) es sind 

« • • 

zwei und zwei, "^Ti *n^Ö3 p*^*T5t (Chagigk 9 b.) es 
sind vollkommene Gerechte. 

Eine Zusammenziehung von Wi "^Kil ist das 
Wort ^r^tl „das ist«. 

53. Possessive Pronomina sind; ^"^ von mir 
oder mein, *?J^^^, n^T*l, rrT% p3 «^^, m^; 
das zweite *1 steht hier für das 7 der targumischen 
Possessiva y^^ *^f ''l' ®*^'' wovon das biblische Chal- 
däisch ein Beispiel zeigt in Dan. 13. 20. 



*) Der Anlant K des Pronoms fällt dann in der Orthographie (§ 15) ans. 

K. 
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Beispiele: 'D'!^ KB^ Tl (Cha«igk 10) meine 
(Meinung) ist besser als die eurige — H*^? I^^ 

IITl'^HS VTi*^K1 wir (beschäftigen uns) mit unsem 

• • • • 

(Sachen) und sie mit den ihrigen — »T'^TI ^ 
il^'Syi KU die eine (Meinung) ist die seine, die andere 
die seines Lehrers. — B. Jochanan sagte zu den 
Palästinensern: K^'^ Ifth*^ nö« f\::h'^ (Succa44. 
B. Kamä 17b.) die euere sagt man (von der Gesetzes- 
kunde), sie ist vielmehr die ihre (der Babylonischen 
Gelehrten).*) 

Anmerkung. Man könnte jedoch auch das 
Daleth nicht als eine Umwandlung des Lamed 
ansehen, sondern ^"^ in der eigentlichen Be- 
deutung: von meiner Hand nehmen. Die 
Hand repräsentirt ganz natürlich den Besitz, 
z. B. rrb^S tt^öa ^T3 ntrX. Ebenso wie 

T T vv T : V -: 

mancipium, von manu capere, etwas in unserm 
vollständigen Besitze Befindliches bedeutet, 
und manumittere in Freiheit setzen, ausser- 
halb unserer Macht setzen.**) 

54. Interrogative Pronomina sind; |Ktt wer? 
davon 13Ö wer ist er? "»30 wer ist sie? (§ 11); ^'KÖ 
was? ^'^ was für einer? welcher? Beispiele von letzterm 



*) Im Wesentlichen stimmt diese Erklärung mit der von Raschi über- 
ein, nnr dass nach letzterm '^'i^ für tT'^tH genommen und also auf B. Jo- 
chanan bezogen werden muss. Eine andere Lesart und Erklärung dieser 
Stelle s. bei Tossafot a. a* 0. E. 

**) Dies ist wohl für nichts weiter als eine vom Verfasser beiläufig 
gemachte Bemerkung zu halten, und daher habe ich es zum 'Texte des 
Paragraphen als Anmerkung hingestellt. E. 
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sind: ITP^rö ^^ (Chagigk7b., 1 3b.) welche von ihnen? 
nte^^Ö Vi (Berach. 10) welche Begebenheit? — Da man 
dasselbe nicht mit K geschrieben findet, so hat die 
von Manchen befolgte Weise zu lesen: S'tttS^^ "^KD 
woher geht es hervor? K'Hö *^KÖ von welchem Bibel- 
verse ? wenig Wahrscheinlichkeit fflr sich. Wahrschein- 
licher ist es, dass gelesen werden muss : SÖtt^Ö "'KÖ was 
ist es, das dies hören lässt, darauf es hindeutet ? K'lp ^'KÖ 
was ist der Bibelvers? d. h. was dient als Bibel vers 
zur Unterstützung dieser Meinung? 

65. |KÖ und ''KÖ werden auch nicht fragend ge- 
braucht [sondern als Relative] z. B. ^ÖK"! jKÖ der- 
jenige welcher sagt, wer da sagt, tlTfl ^'KÖ, das^ 
was war. Zuweilen wird dafür |XÖ ^^KH (Berach. 6. 
B. Eamä 30) gesagt. 

55. b. "^TÖ (im Syrischen und im Palästinisch- 
Targumischen Ült2 und im Babylonischen Targum 
DS*iIÖ) irgend etwas [aliquid, quidquam]. ^'TÖ 
r\^TÜ nxn r\'h rr^Xn (Kldduschm 51 b.) etwas wovon 

•••TT-:" • : ^ ' 

ihm ein Nutzen entsteht. 

56. Das Interrogatimm ^'^ dient, analog dem He- 
bräischen ^, zur Bildung einiger Adverbia, z. B. K^^*l 
wo? (hebr. ,i3^K, flfe^«), p^'^ wie? (hebr. ^>{). Der 
Palästinische Dialect gebraucht |n^'l, ^^^ (hebr. \YVf, 
T1^, nach Syrischer Art K'I^K) welcher? wer? So in 
Nedarim 26 b. (nach fkl) ft^in KtT p. V 
^t^'^^ «VI \n ^!n. in Tamid liest man vier Mal 

rnr^ mit am. 

I •• •• 
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Eine Verlängerung von ^*^ ist das Wort K^'JlT, 
das jedoch nur in Verbindung mit K (§21) vorkonunt, 
nämlich K*ljnK (Berachot 34. b. Menachot 79. b.) auf 
welches, worauf? (d. h. auf welche der vorherge- 
nannten Behauptungen bezieht sich dies?; oder auch 
in Verbindung mit 7, in welchem Falle das H elidirt 
wird, so dass es iX^fp (Berachot 58) gen welchen 
(Ort), wohin? lautet. Daher die öftere Ausdrucks- 
weise iü^h '^B^S (Schabbat 95. b.) in Beziehung 
worauf? welche Beziehung hat dieses? wozu 
denn?*) 

57. Die Dative "h. T^ nehmen oft die bedeu- 
tungslosen Vorsatzsilben JTJ an, z. B. rT yll*'? Vl3*nHtt^ 
(Ketuvot 67. b.) er schickte sie ihm; rUiTi '^flVÖ 
(Jevamot 63) er bringt ihr, tl'bil^i HI^'lpöK (Schab- 
bat 119), sie brachten es ihm, KS^^K rf'hrVi th ^SiÖ 

T • • • • • 

(Ketuvot 92) er lässt sie als Zahlung das Grundstück 
erheben. 

58. Die Possessiva "^^ ^TT^- ^^' stehen zu- 
weilen statt der einfachen Suffixa, z. B. ^^H^ KttS^tS 
(Pessachim 23) der Grund von mir, das ist mein Grund, 
Yl''1 i<Ö'7 (ib. 25 b.) das Blut von dir, dein Blut, fttr 
''Kö;»Ö, 'ypl. Ebenso ^^ n'^3 (Ketuvot 203 b.) mit 
mir,' far'''Jn!l3, ftTT^ TTh. TS (Berachot ' 48) 
zwischen ihm und ihr, für rT^S? IT^^S. 

59. Den Ausdrücken: die einen und die an- 
dern, diese und jene entsprechen "^^VÜ] ''TK (Pes- 
sachim 39, b., Chagigä 6, b.). 

*) Vgl § 98 nnt. "Äi??. K. 
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Fttnftes £apitel. 





Von den Zahlwörtern. 




60. GrundzaMwörter sind: 




Masc. 


. Femin. 


1. 


"711 (Berachot 5.) 


Knn (ib. 49.) 


2. 


•nn (ib. 6.) 


^rr\F\ (ib. 3 b.) 


3. 


^ Kn^ri (ib. 6.) 


n^ri (ib. 3 b.) 


4. 


K5Ö*nK (B. mez^ 73. 
B. Batrk71b.) 


m 


5. 


Wütän (B. mez. 73.) 


Wän (Na,7ir 38.) 


6. 


KTl'n;? (id. ib.) 


n^ (Berach3b.) 


7. 


KÄt^(Peasa^b.llO) 


13%^ (Berachot 55 b. 




und mit Sincope !3tt^ 


Sanhedrin 29.) 




(Gittin 57.) 




8. 


K^3ön(Jon)k72.) 


^5öri(B.batrk75b.) 


9. 


nsÄr)(Hiruvin56b.) 


• 


10. 


rrj^ (Berachot 6.) 


ntt?» (B. baträ, 167.) 


11. 


• 


DDin(Arachinl2.) 


12. 


^'^ (Megillä, 2.) 


nD''ri^n(Arachinl2.) 


13. 


^Ö'hFl (Megillk 2.) 


^D npri (Berachot 55 b. 
Sanhedrin 106 b.) 


14. 


15^3*18 (MegiUk 2 b.) 




15. 


-le^ört (ib.) 


•^Döri (Schabbat 118.) 


16. 


non"^ (Megillk 2.) 


"^prjV (Schabbat 2 b.) 


17. 


noa-W (Megillä 2.) 


•nDitt^(Bgrachot55b.) 


18. 


ne "iöri 


'nD^3ön(Arachinl2.) 


19. 




^D"tt^n (ib. Berachot 
28 b.) 
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Masc. Fem. 

20. pt?^ (Bechovot 50.) 

21. nrn pt?» (ib.) 

30. ]V^^ (Jomk, 71b.) 

40. p?1>? (Avodk Zark 9.) 

50. \Wrt (B. batrk 172.) 

60. I^n*^ (B. Kamk 92 b.) 

70. pSySÜ 

80. pari 

90. Twn 

I • : • 

100. rW2 (B. batrk 25 b.) 

200. |r«Ö (Ketuvot 106.) 

300. ni|ip nbri (B. batrk 73.) 
1000. S^^^ (Sanhedrin 39.) 

St. emphat. XÖ^X (Berachot. 6.) 
2000. ^^X -nri (B.' batrk 26 b.) 
6000. '^Si% «ri"^ (Moöd katan 10 b.) 
10,000. «riaa*^ (Berachot 6.) 

Plur. Xrnp*) (Sanhedrin 36.) 
12,000. ^^5?« '1pr!ri'(B.' batrk 150 b.) 
100,000. kß^K HKÖ (Berachot 8 b.) 

61. Zwei Personen heisst '^Ti ''13 (Chagigk 1 Ib.), 
zehn Personen ITltT» ""a (Kidduschin 80b.), hun- 
dert Personen MKÖ "'S (Berachot 50.). 

62. '^t-\ und •'rnri werden mit den Suffixen "O 
und in verbunden und lauten tt'^^r) (Berachot 48) 
VTT^ (ib. 5 b.). 

63. Die Zahlen von 11 bis 19, auf 1D ausgehend, 
werden sehr häufig auch als Feminin gebraucht und 
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können also fttr generis communis angesehen werden; 
die weibliche Endung ^D wird wenig gebraucht. 

Buxtorf in der chaldäischen und syrischen Gram- 
matik (dem auch andere spätere Grammatiker und 
Fürst, Lehrgebäude S. 242 folgen) behauptet, dass 
far "^ÜS V^F\ auch (mittelst Syncope und Meta- 
thesis) 'Hpritt? oder ^HPri^ gesagt wird, und führt 

• • • • 

ein Beispiel davon aus Pseudo Jonathan (Genes, 
XI. 25) an. Es ist wahr, dsuss sich dort *npritS^ 
im Sinne von 19 findet, allein dies ist und kann 
nur sein ein Druck- oder Abschreibefehler, denn 
unmöglich kann eine Sprache, ein Dialect, ein Volk, 
so roh es auch sein mag. durch ein und dasselbe 
Wort die Zahl 16 und 19 ausdrücken, üebrigens 
hat der Thalmud richtig *nDtt^n oder '^^D'^t^D in 

• • • • 

Arachin 12 und in Berachot 28 b. 

64. Ordnungs - Zahl Wörter sind: 

KÖp (contrahirt von *^Ö*lp) der erste, Plur "^KÖp 
fem. sing. HtT^fpp (Berachot 21), Flur. Kfl^'^Äp 
(ib. 7). ' ' 

rSfl, KJ^'Sn, der zweite. 

|t: • ' TT: • ' 

^Xn^n, ni^trhi^, der dritte. 
nKi;t^» (Berachot 5 b.) der zehnte. 

Der Ausdruck KÖp mp (öittin 12 b.), ent- 
sprechend dem rabbinischen pß^, fl^i^l, bedeutet: 
nach und nach, allmählig, successive. 
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64 b. Wörter zur Bezeichnung von Bruchzahlen sind : 
^V Vs (B. meziä 100.) » 

T : ' " 

KIÖS**^ ''pJ (Ketuvoth 21) ^L, eigentlich weniger ein 
Viertel C^SS ist passives Particip (Bilbl. Chald..88) 
vom Verbum HtS2y ''SJ abziehen, eigentlich schla- 
gen. (Exod. TX. 3L 32.), wie das Französische ra- 
battre [auch das Deutsche: in Abschlag]. 
64 c. Die Form der Ordnungs-Zahlwörter riKr)*'/?!, 

nK^*'^^ etc. dient auch für die Patronymica, z. B. 

r\k^^% nKpnB; (Gittinll), nxn« (Glttin 31, Ke- 

tuVot 62, b! g. E.) riKn^nSÖlB '(Ketuvot 82) nKtt^^J 

(Chulhn 128) HK^^bj '(B. Kammk 52). 

TT • 

Fälschlich wird von einigen Neuern behauptet, 
dass Eav den Namen KS^^'lK KäK von der Stadt Areca 

T • -: T * 

erhalten hätte, da es in diesem Falle nKS'H'^ geheissen 
haben würde. Dass Eav von langer Statur war, 
wird ausdrücklich gesagt im Thalmud (Niddk 24 b.) 



Sechstes EapiteL 

Vom Verbum. 

65. Die CoDJugationen sind dieselben wie in der 
chaldäischen Sprache, sowie auch die Tempora; nur 
dass in den Formen vSti^^ h$tiT\'^ und TJ^ßHiiJ (wie 
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im Targumischen und Syrischen) beständig Aleph, 
mcht^He, gebraucht wird. 

66. Im Präteritum fällt das afformative H der 
ersten Person Sing, beständig weg; 

Beispiele. *1AVl ich habe gesehen, statt fT'JH; 
Xrt.ich bin gewesei,' statt tTT}; ^Kn», ''K;n(§87); 
'''nöK ich habe gesagt, statt fTHÖK, V|5t& ich habe 
genommen, statt flyptÖ; ^fä^p (Jevamot 64 b.) ich 
habe bewährt, statt ^tt^*!5. 

67. Das aflformative T\ der dritten Person Sing, 
fem. fällt ebenfalls 'gemeiniglich weg, indem dafür 
Alef oder He gesetzt wird. 

Beispiele. Jlv H^TÖK sie sagte ihm, J^**? ^ 
(Ketuvot 62b.) ^^JÖK K^^p^K deine Mutter hat sich 
gebessert (Jevamot 63), Th K'^S3*'K es ist von ihnen 
gewünscht, verlangt worden (d. h. sie verlangten diese 
oder jene Sache zu wissen, fanden dies oder jenes un- 
gewiss, problematisch*) fClr D^lÖlsri^. 

Im hp der h "TU tritt jedoch für das Tau ein 
Jod ein, welches sich mit der dritten Radicalis K ver- 
bindet. Z. B. '^KTTJ (Chagigä, 6) sie war, fOr riTj; 
XrirSD •'K5P (B. batrk 79 b.) das Schiff ging, für 
nab; mtlk ^KnX (Ketuvot 67 b.) seine Schwester 

• • • 



*) M^, ^pa fragen, ITpa Frage, bezeiehnet meist im Thalmudischen 
nicht eine ein&che Frage nm etwas, das man nicht kennt, sondern eine 
solche, die die Entscheidung einer zweifelhaften Casuistik verlangt. Daher 
Th vm:ifi es wurde von ihnen gefragt, d. h. eine casuistische Frage auf- 
geworfen. Ebenso wie in den römischen Bechtsquellen quaeritur, quaesitum 
est, gebraucht wird. E. 

Lnszatto, Idiom d. Bab. Thal. 5 

l 
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kam, für firiK. Dies tritt zuweilen auch in den andern 
D^^m ein, z. B. "^Knö (Ketuvot 68 b.) sie hat Ein- 
spruch erhoben ; Kfipö "^Kp^K die Sache wurde offen- 
bar (Pessachim 31). 

68. Die Endung der ersten Person plur. K3 wird 
in j. verändert, z. B. j.^lÖK (Berachot 12) wir haben 
gesagt; [HStt^X oder jnStpK (ib. 10) wir haben ge- 
funden. 

69. Die dritte Person plur. schiebt das Vau [der 
Endung] zwischen die zweite und dritte Radicalis ein. 

Beispiele: *1^ni sie sind herabgefallen (Berach. 5 6) 
fftr T\T)i; *n^DX (ib. 56 b.) sie haben gebunden, verboten, 
fOr TIDK; ^SSIS (Pessach. 2 b.) sie haben gethan, für 
nSS; n'iia ab. 16) sie haben beschlossen; p1S3(Ned.59) 
sie sind herausgegangen; 7115 (B. Kamk 94 b.) sie 
haben geraubt; B15MS*'K (Chagigk 13b.) sie haben sich 
vermindert, für llDJWsriK; ^pj??! (Pessachim 30 b.) sie 
haben eingerichtet, für 1^1511; 113?!?^*!^ (Berachot 9) 
sie haben sich berauscht, für Tlpritt^K ; h'^'S ( Je vamot 96 b.) 
sie gingen, für r^^V. Dies findet bei den '7 ^tl2 nicht 
Statt. Zuweilen kommt dasselbe auch beim Imperativ 
vor, z. B. iCVl rh nn •nitS;« (Glttin 34) für T\m 
handelt kräftig, d. h. nur frisch zu! gebt ihn ihr, 
vorwärts! Ei was!*) 



*) Von nt?K, fut. ^. stark sein. (7« "^ Schabb. 87). Ebenso 
erklärt es Easchi: pöH nffH TÖS THTi Hrrm< 1Ö5, mtt?K: "HÖ Tin^ Tptnm. 
pim pt^. Im Aruch unter "TtWC mehr dem Sinne nach; niö TlTlö. Ueber 

im 8. § 100. K. 
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70. Die Participia verschmelzen, sowohl in der 
activen als in der passiven Form, mit den persön- 
lichen Pronomina, so dass letztere zu Suffixen werden. 

Beispiele: K3'^53 ich weine, KiÄT ish gebe (Be- 
rachot 5b.), für K3K ''M, >ÜK ^T;' HnöK (ib. 2b.) 
du sagst, für nX lÖK; p^ÖK wir sagen, für |3K pÖK; 
VTHOKi*!; ihr saget' XJ^ÖKi^ ich sage (Ketuvot 104) 

für ftflV pÖKp,, X3X nöXp,; WöaiTJ VI^Ö« (Be- 
rachot 56) Ihr sagt, dass Ihr weise seid; in'*p'*^p&), 
|Vl''Ö''pÖ, (Nedarim 25); e))XOi (Ketuvot 43 b.) für 
ntÜ «^ha du erhebest Zahlung; '^'rOBrö (Ketuv. 61b.) 
verheirathest du dich mit mir? für "^ DK K!3&3f1fi. 

• T • • 

— Beispiele mit passiven Participien sind: KJH'^H 
(Berachot 5 b.) ich bin verdächtigt, KiTDB Ketuv. 105b.) 
ich bin ungeeignet, irp^^Pi? wir sind beschäftigt, wir 
haben es zu thun mit, riHSÖÖ (Berachot 10), FlS^^^HÖ 

• I • • • • • 

(ib. 11) du bist gehalten, schuldig, für FlK *1j56Ö, S'^^HÖ 
RK; ^trsn); (Nazir 19) Ihr seid ' benöthigt, habt 
nöthig. 
Von •'.JFl, pri wird regelmässiger Weise Ki^'JFl, ]TiPi 
gebildet. Letzteres Wort wird, wegen seines all- 
zuhäufigen Gebrauches, in jiri verkürzt. 

71. Der I n f i n i t i V des 7p hat, wie im Chaldäischen, 
das präformative Ö, z. B. !3ripÖ7 zu schreiben (Be- 
rachot 9), nS5>Ö7 zu thun, *lÖ*^Öy zu sagen. In den 
übrigen D'^WS geht derselbe auf "^ aus, z. B. ''S'DÖ'^K/ 

• ■ 

(Pessachim 4) zu unterlassen, statt des Chaldäischen 

KSiön«^; Ttatt? (ib. 2) loben, statt Kliaü; t^'fSüh 

*••• • TT» 

(Berachot 9), plBi<7 (ib. 4b.) um auszuschliessen; 

6* 
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^Ü^lHK (Pessaßhim 68) wieder beleben, h^lS&l von KJrt; 
'.'toK, (ibid. im ^T 1^) heilen, hsti von KDK. 

Bei den Verben mit quiescirendem ersten Badical 
Alef oder Jod findet sich der Infinitiv des 7p auch 
auf Alef ausgehend: K*1Ö''Ö? nm zu sagen, Kiiri'^7 
um zu geben (s. § 81). 

72. Die dritte Person masc. Sing, und Plur. des 
Futur hat oft zu Anfange ein ^ (s. Gramm. Grundl. 
des bibl. Chald. § 109) mit der Bedeutung eines Im- 
perativ, 'Optativ oder Conjunctiv; z. B. XÖ'^? er 
sage; ]''.^$v er besehe, untersuche (Berach.öb.); ^iTO 
es gebrauche oder sollte gebrauchen (die Mischnh,) den 
Ausdruck, !l^n?7 er schreibe oder sollte schreiben, 
^n^Öv^ dass sie sterben (ib. 10) ftT't?^ er bringe, 
p]ri V kS^, dass er sich nicht beschädige (ib. 6). 

73. Dieselbe dritte Person Fut. hat häufig (nach 
Syrischer Art) ein Nun zu Anfange, mit gleicher Be- 
deutung wie das 7; z. B. K^p Htä^i (Berach. 11) es 
sage, oder sollte sagen der Bibeltext, iVp&i? rl vptt^i 
(Pessachim 13) er dürfte es fftr sich selber nehmen; 
nrarOJI nm^lSy^a (ib. 18) er soUte sie zusammen 

m ••• • 9*9 

mischen und sie schreiben, d. h. in eins verbinden; 
iTlSS "^rOa Vhn (B. mezik 65) daas sein Sclave nicht 
faul werde (unB.KamkQ? mit b: nriD^^). '^»önK 
von K'HD CHyi) stinkend, verdorben werden.*) 

74. Das bl&BriK und das 7SßnK verlieren mei- 

• • • 

stentheils das D. 



*) Vgl. Tossaphot z. d. St. u. Jesaia BerUn, |^a^av m6ftn unt. "TD 
und Luzzatto im Anhange das. K. 
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Beispiele: ''j'l?lä*'Ö fdr rü^ßflÖ sie theilen sich, 

• i • • 

d. h. sie sind verschiedener Meinung, |]3n3l**D (Be- 
rachot 10) sie werden geschrieben, *'9*13Ö**K7 um sich 
fem zu halten von etwas; Il'^PI^/p (Pessachim 5b.) es 
wird gestohlen; 7''p|5'^Ö er wird getödtet (ib. 28); 
* "^tSij K^^ er, sie wird verlangt, nachgesucht, 
nachgefragt. Ebenso **KDS**K bedecke dich (Ketuv. 63) 
Imperativ fem. des ^^BIIK. 

Ist die erste Radicalis ein D, so wird das Tau 
des 75?ßnK beibehalten und das des Stammes durch 
lÜSn angedeutet, z. B. ^SriÖ (Kidduschin 67) s. §91. 

75. Die Verba geminata werden theilweise nach 
Art der 19 "^13, und zuweilen der O "TU conjugirt; 
z. B. vom Verb b^ ÖbV) eintreten, ph"^^ (Berach. 9 b.) 

• «ST 

du trittst ein, gleich flÖ'^D d. i. riK D^^D von Dip 
(bibl. Chald. § 78), b'JVIp (Pessachim 6) einfahrend, 
Partie, activ. vom 7*^6 (s. bibl. Chald. § 80). Ebenso 
von nh (tSöb) fluchen, Ö^'''? Xpl KVl öbö (Pes- 

* "T|TI •• 

sachim 2 b); von P]3 (^Ö?) beugen, bezwingen, f^^^'D 
(Chagigk 16). Eine Nachahmung der h ^tl^ sind die 
Formen: rl''.')Ö7K (Berachot 7) ich werde ihn ver- 
fluchen; ybtlt^ (ib. 6 b.) entweihende, von v^H, wie 
von Kbn, im bSJÖ: "hn 

76. Die Quiescentia K"fi5 werden wie Verba '^"ß 
angesehen in allen den Formen, wo das Alef nicht 
den Anlaut büdet (s. Bibl. Chald. 73); z. B. nö^.^ er 
wird sagen, ISlIrrt (Berachot 8) das Ihr verlängert. 
(S. § 81.) 
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77. Das Verb KDK kommen, verliert das Alef 
im Imperativ: KP) (Berachot 2b.(; ebenso das Verb 
7lK gehen, welches im Imperativ 7^ lautet. 

Die Wortform ^^1 ist h'Vt von b] 6*?!) ver- 

• • • ^ mm 9 

achtüch, unschicklich sein, z. B. Kflb*»» "'S K'?''r 
(Pessachim 113*) es ist unpassend für mich. 

78. Dasselbe Verb KflK verliert zuweilen im 
"?5>pK das Jod, welche das erste Alef vertritt, z. B. 
'^.'j'intjy (Chagigk 2) um eintreten zu lassen, einzu- 
schliessen, fftr •'*^^n*'K7. 

79. *1lÄK sagen, lautet im Imperativ des '^p mit 
der im Futur desselben gewöhnlichen Apocope (§ 7) 
Kfi^'K (Ketuvot 8b.) »sage*. Man findet jedoch auch 
niÖ^'K (Chagigk 3 b., Pessachim 9. 20), was ebenfalls 
Imperativ zu sein scheint, nach der Form ^Si^Vi (Pes- 
sachim 21) kehr' es um,**) wiewohl dem H regelmässig 
ein nnS vorherzugehen pflegt (Bibl. Chald. §§ 6. 9). 
Die Form HIÖ^'K würde übrigens ebensosehr unregel- 
mässig sein, wenn man sie als die erste Person des 
Futur ansehen wollte (»ich werde sagen ^). 

80. Die Verba ""'Ö verwandeln im "?5>ßK (wie im 

Hebräischen und Chaldäischen) das Jod in Vau, z. B. 

l^p^K (B. mazik 59) ehret, iTlSri'lK er setzte ihn, 

"h trO^Ki du ehrest mich (Berach 48). 
• I • 



'*') Dies angeführte Beispiel findet sich in der Farallelstelle Baba 
Batra 110, wahrend in Pessachim 113 dafür whb '!} ir»1 G.das ist hässlich, 
unpassend, für mich") gelesen wird. E. 

**) *JpW< kann auch Futurum sein, wie in B. mezia 94 b. «JK ^1B'1<. 
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. 81. Das Verb STT geben (s. Bibl. Chald. § 106) 
umwandelt sich gemeiniglich im Infinitiv und Futur 
in Sri^ eine Zusammensetzung aus STP ^i^d |ri3; z. B. 
n^ Kan^b (Ketuvot lOeb., B. kamk 95b., B. batrk 1 24) 

T • • 

um ihm zu geben; !3"'Fl*'3 (Pessachim 12, Ketuvot 52b.) 

er gebe. 

Diese Wörter dürfen nicht verwechselt werden mit 
andern ähnlichen Wortformen von Dfl'' sitzen, ver- 
bleiben, z. B. Sn^'fiS (Kidduschin 7) verbleiben, iO 
D^^ri^^ri (Eruvin 54) setze dich nicht. Indessen findet 
sich auch KIÜK ISTI^'Ö? (Berachot 9 b.) Lohn zu 
geben, aT ÄTÖ (ChoUin 60) von AT, und ^J? I^th 
rVntSlS (B. batrk 13 b.) um dir als Geschenk zu 

TT-: ^ 

geben, von |ri3. 

82. Die Verba mit zweiter Radicalis K verwan- 
deln dieselbe in Jod in den dageschirten Conjugations- 
formen, z. B. tn^'^trö m*tt? (Pessachim 9 b.) „lässt 
übrig« . Im b^firiK findet sich in gleicher Weise h'^V^ 
(Ketuvot 77 b.) gieich In^^a^ b» "rKtt^a) wie von b'T?^; 
und im Infinitiv des b'^BK hat man •'bltJTJK'? (ibid. 
105b.) wie von ^tt?*] (s. § 85) leihen (wie im Hebr. 
b^tt^n) |btt^lK Jeihe mir^ 

83. Die T'S? *^rU verwandeln das Vau in Jod im 
Partie, activ. des Kai, z. B. H'^'^Ö »einer der stirbt*", 
n^'^ip (Jevamot 63), „einbindend** ; dies findet auch in 
h'sk Statt, z. B. •'Ö^'.p (ibid. 64 b.). 

84. Bei den "» ^113 und bei den ':? nDH [Verba 
geminata] wird zuweilen, der grössern VoUtönigkeit 
wegen, das active statt des passiven Particips gebraucht, 
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z. B. f? KÖ'^'lp ^es steht uns fest« statt ]h KÖp, wie 
iT33a h Dp/ So auch K|7r[ 'Ö3 Tf^'^riÖ statt Kpn 
Pass. Partie, von pSH, d. h. sie ist genau, prftcis 
in ihrer Ausdifucksweise. Ebenso S^*^.y (Chollin 11) 
»zusammen gefügt, verbunden** von ^B^ ; f^^^ (San- 
hedrin 88) „gebückt, mit gesenktem Blicke *" von 
5^©t?^; f^,^ (Ketuvot 103b.) »gebeugt, unterworfen". 

85. Die '5? TU nehmen manchmal im ^SJBK die 

• • •" 

Conjugationsweise der *"'& '^TO an, z. B. D*^plK far 
DpK, daher iTÖ|?lK (Berachot 5 b.), K3ÖplK (Pes- 
sachim 11).*) Ebenso S^^fllÖ, »antwortend, Einwand 
machend**, für S'^DÖ. 

So hat auch Snln"'« (ib. 30 b.), bs^Bn« von Sin, 
das den *'B ^TO im *?»BK (§ 80) eigenthümliche 
Vau, obgleich es im ^SSflK der ""'fi TW selber kein 
Beispiel davon gibt.**) 

86. Das bSJÖnK und das ^SJÖHK der quiesci- 
renden sowie der unvollständigen Wurzeln [nämlich 
|"ß und geminata] finden sich meist mit einem Jod 
zwischen dem ersten und zweiten Ruchstaben des 
Wortes; dieses Jod scheint auf das tt^ÜT im D hin- 
zuweisen, als eine Eigenthümlichkeit dieser Classe 



*) DpÜ 3. P. Sing. m. Fut Ketuvot 109 b. Dpl3 Dlßl-ttolBK 0^10^ [KÖ "tn. 
^ »? K. 

♦*) Dem ähnlich findet sich auch häufig im iThalmudischen D|5llTö, 
DJ5ÜTK. Nach der gewöhnlichen Annahme einer Ittaphal-Form als Passiv des 
Aphel, würden sriVl'*^, Dfslffk^ leicht dafür gelten können. Allein es zeigt 
sich hier, mit welcher Consequenz der Verfasser seine Ansicht gegen die An- 
nahme einer ^I^K-Form (s, oben BibL Chald. § 46 und 85) durchfahrt. E. 
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von Verben (s. Bibl. Chald. Gramm. § 25), z. B. 

ptn^b (g 72).*) 

87. Bei den ^7 ^tli (welche sonst den Gesetzen der 
chaldäischen Sprache folgen, insoweit es sich mit der 
Eigenthümlichkeit der thalmudischen Conjugation ver- 
trägt) findet man den Infinitiv im hp auf ^ ausgehen, 
z. B. ^^ „fragen, bitten*" *^]HÖ »sehen*" ; bisweilen 
auch auf Alef (wie im Syrischen), z. B. KS^Ö (Ke- 
tuvot 43b.) „sich bezahlt machen*". Der Imperativ 
fem. endet (wie im Syrischen) auf "'K", z. B. ^'KSil, 
mache dich bezahlt, ^K^Ö "i? ^Ktt^ßi ^iTth ^KtTßi ^K^Pl 

. ' -|:|t -:- T-: -:- t-: 

'^iÜP\ "^ (Pessachim 68b.) „freue dich meine Seele, 
freue dich meine Seele! Für dich habe ich (die heil. 
Schrift) gelesen, für dich habe ich wiederholt (die 
Mischnä, auswendig gelernt)*" ^'KW (Ketuvot 61b.) 
„wirf fort«, ^KB3^K (ib. 63) „bedecke dich«. 

88. Das Partie, passivum im ^''ÄB der '"? '^Hi ist 
dem Part, activum gleich, z. B. '^h'StSi (Ketuvot 62 b.) 
„schätzbar, tugendhaft*", entspricht dem rabbinischen 
nfSp, und dem Syrischen "^Vt^ ; im Emphaticus und 
Pemin. K^^»Ö (Berachot 4b.). 

89. Die Participia Pluralis nehmen öfter, nicht 
die nominale, sondern die verbale Endung an, z. B. 
^V^f2 tip ^5?S^ (Berachot 2 b.) „und sie werfen die Frage 
auf«, Tb *inp (ib. 3b.) „man nennt sie"*, "bSl (ib. 6) 
„welche abgenutzt werden, zerfallen*", v?$Ki (ib. 8) 



*) ffierher gehören di« Wortfonnen wie: "Wl'^ für "TÖ^W; '"V^^ 
(Nazir 4) aus lOluh „was nicht statthaft sein soll"; W« für" '•pKnK (Be- 
rachot 6) „er genas": pTlTK (ib.) für pttriK „er wurde beschädigt". K. 
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„sie beten«, ^iSl (ib. 9) „welche liegen«, ^'?»Ö X^ 
(ib. 10) die nicht vortrefflich sind, IKISÖÖ (Pepsach. 18) 
»bewirken Unreinheit ** , IpßÖ*! (ib. 22 b.) welche her- 
vorgehen lassen, herausbringen", ^iT'^ÖlSID? HtK*) 

• • • ST 

(ib. 29) „sie folgen ihrem Grundsätze*", YW^ (ib. 30b.) 
„verweilen lassen, aufbehalten**, ^HÖI M*5t£^ (Cha- 
gigk 1 1 b.) sie discutiren,**) TD *1^Ö „sie geben ihnen 
zu«, welche stehen für p»3, ]n|5, yh^, j^^SÖ, ]% 

i^»ö, pKöiöia, ipßö, n]«; ]mi n»! r'^pt^; i^t^». 

So auch in Part, passivum, Ynt& Kp KHtt^Ö (Pessa- 
chim 29) „sie sind gelöst, frei gegeben, erlaubt*", fttr 

90. Das passive Particip (T5>B) wird oft mit 
einem darauf folgenden Dativ '^^^ *?|7 etc. gebraucht, 
welcher alsdann den Ablativ ausdrückt, so dass das Verb 
der Bedeutung eines activen Verb gleich kommt, z. B. 
Tlh rötr Vh (Berachot 2b. und 9) „es ist (von) ihnen 
nicht gehört, d. h. sie haben es nicht gehört** , |7 I?^t?? 
(ib. 5b.). „es ist (von) uns gehört, d. i. wir haben 
gehört*", ¥17 K^'^SÖ (ib. 4) „es wird (von) ihnen dafür 
gehalten, d. i. sie halten dafür% h ^H ^^H^ (B.batrk73, 
Sanhedrin 67 b.) „es ist (von) mir gesehen worden, d. i. 
ich selbst habe gesehen**. Bisweilen stehen ''7, *^7 
etc. als blosse Pleonasmen, z. B. T&> S^SK Kp iTttH^na 

7 .. ... I j ... . 

(Schevuot 6 b.) „dieser Mann ist aufgegessen (vergraben) 



*) m soviel als I^K „sie gehen", wie KTTK "DÖ Kribö Dan. II. 5. 8. 

Eine andere minder verbreitete Erklärung s. ''D160 T unt. H'TTKI No. 244. K. 

**) TS05 *?ßt^ (Syr. inö) eigentlich nehmen nnd durchschütteln, 

discntere, untersuchen, in Bezug auf Meinungen, die disputatorisch vorgetragen 

werden. K. 
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in seinem Walde, d. h. weiss nichts von den Dingen der 
Aussenwelt, als ob er in einem Walde gelebt hätte* . 

91. Oft folgt auch auf das passive Partie, "h, *^ 
etc. im gewöhnlichen Sinne des Dativs, z. B. rVh '^Ü'Sitt 
(Berachot 6) (gl^ch "^SriÖ § 74) „es ist ihm erforder- 
lich, d. h. ist ihm nöthg, er n^uss, rf*'7 ^itrp K/*! Dltt^Ö 
(Kidduschin 67) (wie ^ifiriÖ § 74) »weil es ihm, [dem 
Autor der Mischnah] nicht möglich war, [es in der 
Mischnah] ausdrücklich zu erwähnen, ohne den ge- 
wohnten Laconismus aufzugeben** (s. Baschi*) Kp K/ 
V *^*iri''Ö öS ist mir (för mich) nicht bewohnbar, ich 
kann darin nicht wohnen*. 



Siebentes EapiteL 

Von den Verbal-Suffixen. 

92. Die thalmudischen Verbal - Suffixe weichen 
von dem chaldäischen Paradigma (Bibl. Chald. § 110) 
insofern ab, als der thalmudische Dialect das Jod von 
^Tiai und das Alef von K^tSJ abwirft; z. B. DM 
(Nedarim 62) „er hat mich bestohlen*, |5T öl^- 50b.) 
»hätte mich gerichtet, verurtheilt** , irH&JÖ (ChagigkSb.) 
„hättest mich ab- (fern-) gehalten*, pipIK (Eruvin 5b.) 
„sie machten mich alt; im Imperativ Jp^*^|3 (Gittin 47) 
„löse mich aus**, und im Futur IITTi?? Vh (Nedarim 50 b.) 



*) Es ist deutlich zu erseheD, dass auch Baschi in seinem Texte TT? hatte, 
nnd nicht rh, wie in nnsem gewöhnlichen Ausgahen. E. 
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»mache mich nicht lustig, lachen, [treibe keine Possen, 
mit nur]**.*) 

93. Das SufSßx der dritten Person plur. (welches 
im biblischen Chaldäismus fehlt nnd im Syrischen durch 
das gesonderte Pronom j^J'K ausgedrückt wird) ist 
Vli'^"", z. B. ini^n^rfK (Chaglgä 6 b.) „er hat sie (ihnen) 
abgewandt *", ^n3''Ö'l7C?K7 (Berachot 8 b.) sie zu been- 

• • • 

digen, vollenden, in3''p''^B (Jevamot 79) er besänftigte 
sie, firanäil nrS"l»^i (§ 73). Das Feminin müsste 

• ••• • •■■ 

\^y"7 lauten, wie beim Nomen (§ 38), ist aber wenig 
im Gebrauch. Wahrscheinlich aus diesem weib- 
lichen Suffix zusammengesetzt ist das sehr hftufig vor- 
kommende Wort ^'^3'^Ö'^1, und bedeutet soviel als 
^*^3*'K "^fäyi d. h. „setz' [eigentlich wirf, objice] sie gegen 
einander, stelle einander gegenüber (Imperativ) die 
beiden Sätze [als loci obstantes]." 

94. Das n, welches als Endung der ersten Person so 
wie der dritten fem. im Präteritum wegzufallen pflegt, 
[S. § 67] wird vor den Suffixen wieder angenommen, 
z. B. riri'^HÖK (Ketuvot 63b.) »ich habe es gesagt", von 
nnpK, rlV^Vl (Sanhedrin 98) „sie hat Ihn gesehen« 
von n]n für mn, und nicht von ""Kin oder "^ÖS. 

• T • • • 

95. Das Suffix der dritten Person sing. masc. an 
einem Verbum in der dritten Person plur. findet sich 



♦) Sanhedrin 70 fT^ machten mich klug. In den oben citirten SteUen 
ist jn mit d. Vf. nur als 1 P. Sing, zu nehmen, da Kflin KTtn vorhergeht, 
also nur von einer Person dort die Eede ist; statt 13213 W löS in Baschi 
muss es ''3rDW heissen. irnijri vh könnte als Beispiel von fT statt Kjr" 
dienen ,,mach uns nicht lachen '^ indem hier die ganze nähere Umgebung 
Babbi's mit eingeschlossen sein dürfte, K. 
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theils auf m, z. B, nmiSI VTIpfiK (Chagigä 15) „sie 
zogen ihn heraus und schlugen ihn, theils auf T]\ 
z. B. ni^l9j51 rfpÖK (ib. 5b.) „sie zogen ihn heraus 
und tödteten ihn* , rflfTlÖK (Pessachim 10b.) „sie haben 
ihm eine Last auferlegt*. 

96. Die '7 '^13 verändern das Alef in Jod vor allen 
denjenigen^ Suffixen, die nicht mit Nun anfangen, z. B. 
mjn (Berachot 5b.) „er sah ihn*, T]^^]n (Jevamot 63) 
„er sah sie 'S rT^'J/Ttpri (id. ib.) „du wirst ihn werfen *S 
ini^ÖK (Ketuvot 103b.) „sie brachten ihn", ^\^f;i^Ö 
(ib. 17) „dein Kommen". Nicht so hingegen in TT3JH 
(Jevamot 63) er sah sie, Vlp^'JHÖ/ (Berachot 6) sie zu 

• •• • • 

sehen, wo die Suffixen mit Nun anfangen. 



Achtes Kapitel. 

Von den Adverbien. 

97. Adverbia oder adverbielle Ausdrücke sind 
folgende in alphabetischer Ordnung aufgeführte Wörter : 
iTH^IK D^K (Berachot 2) „auf seinem Wege", d. i. 

„im Vorbeigehen, beiläufig (obiter, e^ passant)". 

Das Suffix ändert sich je nach den Personen, z. B. 

^KH^^K aJK (Ketuvot 105b.), "^mii SJ*^ (San- 

hedrin 95 b.). 
^prnK für ^Sn *1S? [s. §22] „wahrend so" d. i. „während 

es so geschah, unter desssen, inzwischen". 

"^STf] PfTTti^ (Berachot 5 b.) entspricht dem He- 



94 Vlil. Von den Adverbien. 



bräischen HS "ßn ,13 IS (I. Kön. XVm. 45) „wah- 
rend dies und dies gesciah". 
"I^IK (Schabbath 25, Mo6d katan 17) „im Gregen- 
theil, vielmehr". Vielleicht entstanden aus pS 
K3*n „wegen etwas, das mehr ist, d. h. umsomehr 
Grund, das Gegentheil zu behaupten". 

«na^K (Gittin 59, Cholün 60, Schevuoth 10) „in 
Wahrheit" ähnlich wie 013 (Bibl. Chald. § 123). 

^•'K „nun, jetzt". ^X% "h KÖ^J« (Ketuvoth 69) „sage 
mir nun". Ist vielleicht der Imperativ von 75K, 
7JK (EzraV. 15), apocopirt, eigentlich: „gehe" als 
Ausdruck der Aufmunterung auf! wohlan! [etwa 
wie das Französ. allons].*) 

K3**K (aus K3 tTVi „hier ist") »esgibt*" (s. weiter unten 
n^'K und KS*^^). Dieses Adverb findet sich mit 
darauffolgendem, überflüssigen ^^nöK^ jKöb KS*'« 
(Grittin 50) „es gibt Manchen, welcher der Meinung 
ist", analog dem rabbinischen HJ^ V!f^^ (Schabbath 34) 
„Dieser da ist noch", 

TV2% (Berachot 2) wann? vom Hebräischen ''flö, das 
im thargumischen Chald., und wahrscheinlich auch 



*) Dies ist eine Vermuthung des Herrn Moses Ehrenreich aus Brody. 
Andere Vernnithungen s. in 1*^0 yiü und in Tön DT5 B. VIII. 

[Für dieses noch wenig aufgeklärte Wort — im Aruch ist dasselbe nicht 
aufgeführt — verdient hier die Erklärung erwähnt zu werden, welche 
Ö3"ttn gelegentlich in seinem Commentar zu Gen. XXVII, 34 gibt: Das 
hehr, ^f^ in Kifi^* WH 'p in d. a. St., „wer da war's" entspreche dem 
thalm. TK in (Hin •'DTt Hnsiin mi) TK -h Rö"» und diene um als Ausfüllungs- 
wort der Kede mehr Lebhaft^keit zu geben ("^^ V^rWr^ fltt^n ppD) was 
wohl richtig tsniK^K „alors" heissen soll. „Lass mich dann (denn) hören, wie 
das Eigentliche oder Wesentliche des Vorganges war*f. Vgl. "W^ T Nr. 51. 
Jesaia Berlin: pn»a» ni^Ln 2. Th. Nachtrag S. 109b. K.] 
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im Mischnaischen Hebraismus (s. *U ÜlTflK S. 97. 98) 
lautet '^nÖ'^K, im Syrischen ^tlfä^H mit stummen 
Jod. riÖ'^K "?3 (Chagigk 3) „jedes Mal, so oft als". 

I^'K (Berachot 2) ja [*o, ita, sie] (entspricht dem he- 
bräischen jH). 

^TVi (Schabbath 124rb.) „ist es wirklich so? kann dem 
so sein?" (von K^^ |^K*) 

rV^K (im Chald. ^^H^ im Hebr. ^^) „es ist"; mit 
Suffixen iTn^X, nn% rr3n% fem. ^^3n^K (Sche- 
vuoth Hb.), KiTVi DK (Pessachim 10b.) „wenn es 
wäre". 

"^rOK (ib. 7b.) noch, noch jetzt, entspricht dem 
Chald. |95 *T^. Vielleicht vertritt das K das Wort 
Hjy, und ^SVS ist eine Contraction von DAS, flS^S 
(Bibl. Chald. § 120) und das Wort müsste ^MK 
ausgesprochen werden. 

''KteK (Berachot 5b.) wesswegen? warum? von 

n5$^3 (ChuUin 2) (aus 15» ^"1^ in (dem Falle) 
wenn man es bereits gethan hat), da wo es 
sich um etwas bereits Geschehenes handelt. Bildet 
den Gegensatz zum rabbin. H^nriS^- 
ini ^^ (Schabbath 92b., 93. Chagi^ IIb.) mit 
einander; sieh ^jTj unter den Präpositionen, und 
TTTl weiter unten. 



♦) S. rfc a-r dno tnshn. Man hört noch viele dies Wort ^31K lesen, 
in der Bedeatnng „dies ist nicht", was sich schon darum weniger empfiehlt, 
weil darauf gewöhnlich ein MfD zu folgen pflegt. K. 
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Xnna (Pessachim 27) K^^ (Tamid 32) für sich be- 
sonders, eigends (von T8toc, a, ov, proprius, priva- 
tus, wovon fötti^TY]?. im Rabb. Ö'l'^rl Privatmann). 

^y^^ ^T^'Sl (Nazir b.) was dazwischen, in Mitten ist. 
Daher '^rS ^^3^ (B. Kam^ 84) die Differenz, welche 
zwischen zwei Quantitäten liegt. 

KÖ75?3 schlechtweg, schlechthin, blos, z. B. 
' >«n KÖ^Sya i^T] (Pessachim 24b.) „ist schlechtweg 
Schweiss, ist blosser Schweiss".*) 

Kt&^'HSl (Berachot 2) zu Anfange, zuerst. 

SÖ^trS in Frieden. Bedeutet: diese Sache geht 

T T : • *^ 

wohl, [lassen wir in Frieden passiren] nämlich nicht 
aber die andere Sache. Köbt^a n'lÖK "»K für 

TT** *^'T * 

nnöK •<« «ttSüa „ dies geht wohl, falls du so 

• • T TT» ^^ 

sagst, aber wenn du anders sagst (d. h. aber nach 
der andern Meinung) ist die Sache nicht haltbar". 

13, X^3 ein Nomen, das Innere, daher '^KlStt (Tha- 
mid 29b.) von innen, inwendig [entgeges. *'Kn3Ö 
(ib.) von auswendig]. 

•^K*! eigentlich dass wenn, d. h. „fOr den Fall dass": 

3^031 nar "»Xn KÖ^n (Jevamoth 78b.) „vielleicht 

• • • m • 

handelt es sich von einem solchen Falle, wenn er das 
(jesetz übertreten und zur Frau genommen", ''K*! 
Knp S'^na Vh (ib.). Für da^ „Wenn" d. h. für 

t| : • : T ' " 

solche absonderliche Fälle, ist das Bibelgesetz nicht 
geschrieben", (s. ^Sl^'nSl). S. auch B. mezik 66b. 



*) Auch: überhaupt, im Allgemeinen» allgemein. Vgl. in uni 
versum, uniyerse. K. 
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KÖ^n (Berachot 2 b) (von «Ö^ n, Bibl. Chald. 
' § 123) vielleicht.*) 

Kn (Bibl. Cihald. § 124, hebr. MH) sieh da! hier! 
' Kppn ÄTl VTÜi Xn (Kldduschin 70b.) „hier der 
Mann und hier die Oitation — Und doch, doch, 
JO^K KT! (Megilla 22) „da ist doch!« lÖX KTI, -lÖXH 
und *1ÖK"T1 „es sagte doch!" — Schon, bereits 
z. B. pöV Kn^n KT! (Nedarim 81) schon seit 
drei Tagen. 

KTTKn (aus KTT» ^"l) jetzt, in dieser Zeit. 

TT'T TT* -U 7 

•»Ttl (im Syrischen ''TTn, vielleicht aus ^IITl Itl, 
eigentlich „der eine und der andere*') wird nur in 
Verbindung mit einer Präposition gebraucht : "nHlT? 
(Berachot 6) „einer dem andern, einander*, "TTiTK 
(ib. 7) „auf, gegen einander« m^IK ^^ iff^ 
„die Verse bieten Schwierigkeiten' dkr, der eine 
gegen den andern, d. h. sie stehen im Widerspruch 
mit einander* ; **) ^*inö von einander, "HIT] HHIll 
(Megilla 7 b.) mit einander, zusammen, '^Tin ^i 
(ib. 11) bei, neben einander, ''TT! ^S (Pessachim 3 b.) 
gleich, der eine wie der andere. 
in (Berachoth 2) hernach, vom Verb H^H wie- 
derum etwas thun; sieh IFl. 



♦) Wie mt (b. Elias Levita, 'ttt^n u. d. W.) und "l»! „Zweifelhaftes" 
(s. Anich) in der Mischna- Sprache. X&Tn bezeichnet im Thalmad. meist 
die blosse Möglichkeit, während die verhütende Absicht, lat. ne, 
durch lAq WT ■? ausgedrückt wird. Vgl. Berachot 6 Dinnbl rr^D ^^} Kö*?"! 

prrrb n^^i "Wi rs rmm. s. auch § 99 Anm. zu i»yi. k. 

**) In Berach 7 findet sich nicht das yom Verfasser angefahrte Citat 
sondern: •nmt "IDp ptt'JI „und wir werfen (setzen) die beiden Verse einander 
entgegen (objicimus, opponimus)". E. 

Lnsifttto, Idiom <L B«b. Thal. 7 
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^yT\ wo da? aus ^^ und HS [s. im Folgenden KÄl] 
analog dem hebr. UrK, Üb'^K; Kynü von wo 
da? ^tV^D K5^'^Ö woher soU es kommen? woraus 
könnte es sich ergeben ? wie könnte man annehmen ? 
K!J^*^ 73 allwo, überall wo. 

^y?l wie? [auch als Vergleichungs - Partikel sowie], 
entspricht dem Hebräischen "T^, tlS^; "^^^'^ "'S 
[eine verstärkende Vergleichung] „in derselben 
Weise wie, [ganz] ebenso wie*^, [auch in der Final- 
bedeutung] damit (Berachot 10). 

KSn*) (Berachot 4 b.) hier, vom Chaldäischen K3 
[hebr. US]. 

"'pn*) [ib. 2] so [hebr. US]; "^pH? daher, desswegen. 

KTltt^D (aus KTlStt^ KH, im Syrischen KC^H aus KStt^ XTl) 
jetzt, nun. Auch als Ausdruck des Erstaunens: 
TT mn Hb ^33n rWÖ IKnCrn (Berachot 3 b.) 
„Wie! Mose wusste es nicht (und David wusste 
es?).« 

DTin**) (ib.) dort (chald. msri, hebr. OD): s. jlSTl. 

''K'!?! (ib. 2b.) gewiss, sicherlich, (von ITT, ITll, TT! 
gleichsam zugestanden, eingestanden). 

KSIÖ (ib. 6) viel, viele (hebr. Sfä^tl Jona IV, 4; 
franz. bien). 



*) Wird gewöhnlich MSl, "pn, &rn gesprochen, was wenigstens nicht un- 
richtig ist, insofern man H als eine Verkürzong Ton MH ansehen kann. E. 

•♦) Drn und KSl werden einander entgegengestellt, dort — hier. 
Findet sich auch auf Personen bezogen, wie jene — diese: Berachot 51b. 
Pessachim 114 Kin tom TTT) Dnn jene (die Schamaisten) f&hren zwei 
Grande, diese (die HiUelianer) nur einen Grund an. K. 
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"'fiÖ (Pessachim 12) mehr, Passives Particip vom Verb 
K&p hinzufügen (B. meziä 83). 

TTS) (im Targumischen jn?) jetzt, nun: l^^*^^ TIS] 
(Nedarim 2 1 b.) »und jetzt bereuest du es, oder bist 
du noch derselben Meinung?*" es fehlen die Worte 
"^bV ^ab 'IK (s. Mordachai mSISCr Cap. L § 1114 
und Semag "J^vh 240). 

"HS (aus K'^rH? sowie es ist) rf3p3 "HS (Eosch 
haschank 5; B. mezik 27 b.; Ghollin 22; Kiddu- 
schin 5b.; Sota 19; Sevachim 98. 98; Menachot 93) 
hat es genommen wie es ist, d. h. es war nicht 
nöthig dieses Einzelne zu erwähnen, aber da er 
von den besondem Bestimmungen dieses oder jenes 
Gegenstandes sprechen musste, so fClhrt er sie 
alle, so wie sie sind, an*. Von der Bedeutung „wie 
es ist*" ging das Wort über in die der Gering- 
fügigkeit, Unbedeutenheit, Kleinigkeit; 
ebenso wie im rabbinisch- hebräischen KITltS^TlÜ, 
W&f2 was es auch sei, in dem Sinne: von 
welcher Quantität es immer sein mag, auch von 
der geringsten Quantität, auch noch so wenig*". 
So nS^rK n^Sn Vh nSl •»^Ö hS (Sanhednn 29 b.) 
Die Menschen pflegen nicht im Gedächtnisse zu be- 
halten Dinge von Unbedeutenheit, ihnen unwichtige 
Dinge. TrPniDÖ K*? ^^S K^^H ^S ^tmtaH (B. 
Eamk 90 b.) „man belästigt das Gericht nicht um 
einer Kleinigkeit willen« ; HDS JTTH tt^^K ^*W >6 
(Eetuvoth 36b.) der Mensch wirft nicht weg sein Geld 
fttr Nichts; T^'^TT^ «^ ^33 (Nedarim 22) nSj56 
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nsa (ib. 29). In Megülk 2 b., Jevamoth 90, 
Chullin 73 u. 81 "HS rb nöKI >D1 108 und in 
Nazir 2 HS «Ö^D'^'i iOI lÖK bedeutet es; einige 
sagten jenen Ausspruch im Namen des IXSl und 
andere sagten ihn bloss, sowie er an und für sich 
lautet (K^T^^), ohne den Namen irgend eines 
Autors dabei zu nennen. 

''Kil vÖ (alles dies) so viel, so sehr, dergestalt. 

"'S CBerachot 6b.) wenn, als, da "^30 (ib. 2b.) „von 
da an wo, seit*". 

K^Tl"7S (im rabb. Hebr. KVTtt^"73) „von irgend 
welcher, auch der geringsten Quantität^. 

nö3"7S »so viel (Zeit), so lange". T iTÖ3"73 

„in dem Masse alsq [s. das folgende HfiS]. 

ypS mit vorhergehender Negation bedeutet „ von irgend 
welcher Art, irgend etwas**; 773 r\*h \T\ Vhl 
(Berachot 5 b.) „ dass er nichts der Art hatte [wie 
im Hebr. ^3 |^K]. 

nD3 (Joma 22b., s. auch Daniel III. 33) wie viel! 
(B. mezik 86) wie Viele! 

Vh nicht. Wenn der Negation kein Verbum 
unmittelbar nachfolgt, lautet dieselbe häufig m7; 
- ib] und nicht, im Sinne von: mehr afs, 
«n^ia Vh) nrinana (Jevamoth 63b.) „das Weib 
wird gezüchtigt dadurch, dass der Mann noch eine 
zweite ninmit, mehr als durch Ruthen (Domen). — 
K^S'^ip K/ „es ist ausser Frage, es ist unnöthig 
zu sagen, braucht kaum ausdrücklich gesagt zu 
werden". n»Kp H^V^Ii Vb (Ketuvoth 87b. und 
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a. a. St.) bedeutet: „wenn diese Mischnkh oder 
Baraithä. von A und nicht von B redet, so beab- 
sichtigte sie damit nicht, B auszuschliessen, sondern 
sie redet in dem Sinne von K'^SÖ'^Ö K^; d. h. es 

T : T T ' 

ist kaum nöthig des B zu erwähnen; es ist genug 
von A zu reden, indem es sich sogleich von selber 
versteht, dass dieselbe gesetzliche Bestimmung mit 
um so grösserm Rechte auch von B gelten müsse. 

^Vh (Schabbath 64, 131; Pessachim 54; B.Kamä25b.) 
Raschi erklärt es DÖKS in Wahrheit, in der 
That. Scheint contrahirt zu sein aus K^*^ Vh „ist 
es nicht so? nicht wahr?*,*) 

"Urh (Berachot 2b., Chald. ebenso, Syr. 1T\^) für 
sich besonders. Entspricht dem hebr. ^5/ ^^^ 
kommt vielleicht von ^117 her, d. h. „Eines für 
sich bildend. Mit Suffixen '^tn^H? ich allein, *^'1*IH7 
du allein. Auch verbunden mit ^ ♦ T1*1H^3. 

K3 V (^-^s K3 T\y hier ist nicht) es ist nicht da, es 
gibt nicht, ist nicht der Fall. 

trb (aus rr^K Vh) es ist nicht. Mit Suffixen .Tfl^b 

ntrh, Tiitrh, fem. '»ranh (Schevuoth ub.) 

ITTÖ wie ist es? wie ist das Gesetz? ist es oder ist 

T 

es nicht statthaft? KÖ^^flT IHÖ [was ist es, das] 

*) Diese Etymologie ist von Herrn Babb. David Vita Tedesco. 

[Amch fahrt dieses Wort nnt. "^ auf, was in unsem Ausgaben auch 
Nidda B7 und Ghigaga 9 sich findet, und erklart es als eine Bastard- 
bildung von vh und uU ,, nicht mein Sohn!'* Ich glaube, in üeber- 
einstimmung mit der traditionellen Erklärung Baschi's, in ^ 
das griech. Ady. sal, ja, fürwahr, wahrlich, allerdings 
wieder zu erkennen, mit der bekannten Vertauachung der Liquiden 
h und 3. In der Schreibung '^ igt nur die konsonantische AuS' 
spräche des i daigestellt. K«] 
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du würdest sagen können, d. i. damit man nicht 
etwa sage. Dieser Ausdruck, aus HÖ und KITf 
zusammengesetzt, gehört dem rabb. Hebraismus 
an, von dem er in den thalmudischen Dialect über- 
gegangen ist. 

*»» etwa? lat. num? S^rO 12 (Schabbath 93), steht 
denn etwa geschrieben 1 'HISK *p »hat er denn 
etwa gesagt?" Dieses Adverb findet sich zwischen 

, K3''K Hb eingeschoben: ,ist nicht?« z. B. 'p vh 
"lÖßT T33^IÖ KS^K (Schabbath 68 b.) wie im Lat. 
„nonne est?** 

^TÖ (für D^Ö, im Syr. D^Ö, imChald. D^^Ö) etwas, 
aliquid, quid. Bei vorausgehender Negation, 
nichts: ^t2 ItH Vh (Sanhedrin 94) sie sahen 
nichts. — "''^^•ÖKt^'I ganz und gar nicht, nicht 
das Mindeste: "^Ki K^l M^b HÖK Vh) p^ntt^^K 
Schabbath 95 b.), Temurä, 34) „er schwieg und 
sagte ihm nichts". ''TÖ vh\ «"IJ^p Vh „die Sache 
hat durchaus keine Schwierigkeit", K)S27tP KVT "^Ö 
K^K (Pessachim 17) „ist irgend etwas (Anderes) der 

Grund (fQr deine Behauptung) als dass ? *) 

Auch wird es, wie das gleichbedeutende rabbinische 
Dlv3, das lat. ecquid? zum Ausdrucke der Verwun- 
derung gebraucht: K3^ ^33 ü'W^'i D^tTBÖ? ^TP 
mj^i? (Ketuvoth 105) Was! Sind Narren und 
Bösewichter als Richter zu gebrauchen? 



*) D. h. ist kein anderer Grund (worauf du deine Meinung stützest) 

als dass "^ entspricht genau dem rabb. DTO wie in der Bedeutung 

so auch in allen seinen Constrnctionsweisen. Vortrefflich parephrasirt daher 
Raschi obige Stelle mit: K^ JWpö nriK üh^. Vgl. uns. Etwas — etwa. K. 
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nsö wie? Kvm ?r^i bs^ xisa »,m msö 

Kin KnSJ (öittin 55b.) Wie? dieser Mann ist auch 
der Feind dieses Mannes? d. h. du bist auch mein 
Feind. S. Berachot 9 b. 10. 33. Pessachim 23 b. 
Megülä 2. Chagigä, 4. 9. 11. 12 b. Scheint ur- 
sprünglich aus |*np "'KÖ was ist dies? wie das? 
zusammengesetzt.*) 

"'KÖÖ (Chullin 11) von was? woher wird es ent- 
nommen? 

K>^'^Ö an und für sich, von selbst, vielleicht von 
nT1pf2 von der Sache, d. h. in Folge der 
Sache selbst, ex re.**) 

K|D (B. Eamä 92) von wo? woher? (aus jlp und |K 

' im rabb. Hebr. j^3Ö).***) ]b X|Ö und |b3Ö „von wo 

haben wir her? woraus ersehen wir?" ^^fHäÖ für 

•»n K3Ö in der Redensart ^"PÖ ^T]lKi (Schabbath 24 b.) 

*' X X ' ***** T T. * ' 

woher diese Dinge? wovon wird dies hergeleitet? 

K^liT^Ö (Berachot 13) von *Tj5?> Wurzel, Anfang. 

tS^'HÖ (ib. 6 b.) von tt^'H Kopf, Anfang, zu Anfange, 
zuerst, vor Zeiten, ehemals. 



*) Meistentheils und auch in den oben angeführten Stellen passt es 
vielmehr, das Wort in dem Sinne von qnippe qnnm, qnoniam, qnandoqnidem, 
da nun, da doch, da bereits, zu nehmen. Das & wäre dann prSpositionell 
und das Wort "^30 zu lesen; '^ aus KTT ^Ä sowie tia aus Ktl *T3. *^ 
entspricht dem rabbinisch Hebräischen: *yiK& nachdem nun, da nun. Vgl. 
Basdii zu Megilla 2 zu d. W^ E. 

**) Diese Erklärung ist vom seL Jacob Pardo. [Dieselbe finden sich aber 
schon bei B. Mussafia zu Aruch unt. bö, mit den Worten: ^*l M&T nSiStta 

löatüö mww »nan bd? rprm rtaxo nban ja rrrß, i6t5ö cbtwai sö]. k. 

***) S. § 7. Das Mischnaische |?|& ist eine Zusammenziehung von pTP 
:=]1t& hebr. Daher |?^ und nicht (^. E. 



104 VIII. Von den Adverbien. 

hsSf hs^ (Berachot 18b., Sanhedrin 52), alsbald; 
vom Verbum ^SS herumdrehen, im Kreise bewegen. 

H^ mit folgendem*! während; indem, da: *^|!3*7 HS? 
(Berachot 2) während er steht. Zuweilen bedeutet 
es: ehe, bevor, '•SD^n TS (ib. 6) bevor sie sich 
hinsetzen.**) 

b'H, Vh9, h"^, Vhlh (Schabbath 29) über, in der 
Höhe, oben. 

|Ö|5 (aus KJÖ'lp, s. ''Öö unt. d. Präpositionen) |Öj5/ 
(Megillk 2) was noch vor uns liegt, folgt, weiter 
tmten. 

TBt^ (schön) gut, vortrefflich; rrh ^ÖKJ5 "T&D 
(Berachot 2 b.) vortrefflich entgegnet er ihm.**) 
%*! "y&O „es scheint gut, ist nichts dagegen zu 
sagen, ist statthaft'^ 

V) (aus inn, im rabb. hebr. STtt?) wiederum, von 
Neuem, noch mehr, ^fll (Berachot 2) und ferner, 
ausserdem. 

r\T0 (abgekürzt von HWri, wie Ip'^JT) von DIpPl) es 
ruhe, dies mag ruhig bestehen bleiben, es sei 
zugegeben (in diesem Falle, aber in jenem andern?) 
(Berachot 6). Ist ähnlich dem KÖ^tt^ä- — Hrm 

T T : • - .. - 

sieh § 20. 



*) Die Dentnng, welche der Verfasser der letztem Stelle gibt, scheint 
mir wohl ein lapsns calami zu sein Vielmehr fordert dieselbe gerade den 
entgegengesetzten Sinn: nicht eher als bis sie sich hingesetzt; es steht 
also ''Sm HD ganz in der zn Anfange gegebenen Bedentang von *1 Itf, mitt- 
lerweile während sie sitzen. Vgl. Baschi z. d. St. E. 

*♦) Entspricht dem rabb. Hebr. -»Jt njD; (Schabb. 30). K. 
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fori (chald. rVpF\, hebr. Dtt?) dort. ^ nbl ^TTlifS 
*T!3)I TT ?)an (Berachot 63) an dem Orte wo kein 

- : * VI I T - 

Mann ist, da sei Mann. 

Knn (aus Knnn, hebr, nnn), Hp\rh unten, n •»Krifiö 

unter, unterhalb. In Nazir 39 findet sich nHn?Ö. 



Neuntes EapiteL 

Von den Präpositionen. 

98. Als Präpositionen dienen folgende Ausdrücke: 
!3JK (sieh H'^miK !UK unter den Adverbien und *Si 
weiter unten) [auch 3^ 7^ P^K unter den Con- 
junctionen] anbei, über, vermöge; rtnpV !UK 
(Jevamoth 26) wegen seines Gewichtes. 
IteK in Eücksicht, hinsichtlich: SID D*l*^ rr\)i 
rfS^ ^t9K (Schabbath 1 24) „es ist eine gewisse Hand- 
arbeit an den übrigen Pesttagen verboten worden, in 
Erwägung, dass es leicht dahin führen könnte, diesfelbe 
auch am Sabbathtage zu verrichten. Das Wort 
ist zusammengesetzt aus K^I^^K) ^27, indem aus 
KÄ^IÖ Laßt Hm, und aus flö *?», |1ÖK und 1ÖK 
entstanden ist.*) Sieh weiter unten das Wort 

*) Diese Erklftnmg ist von den treüfl. Babb. Abram Lattes. 

[Richtiger möchte wohl folgende Erklärung sein. VM ist eine 
Verkürzung Ton b%DfiK, mit Apocope des h, ähnlich wie beim 
^ in Vn statt y\F\. In d. jeros. Targnm entspricht die aach im 
Syrischen vorhandene Präposition hw^ nnd htfS^ dem hebr. Textw. 
77^, 1^, )PQ^ also: in Veranlassung, in Backsicht, um 
....Willen, wegen. K.] 
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71teÖ. Dasselbe Wort wird auch als Ausdruck des 
Erstaunens gebraucht, z. B., 'T'Bt^ ^yTT, ^ ^^^ 
Ki^'ÖKp (B. meziä 84) „wie? ich weiss wohl nicht. 

T •• T I T ' w 

dass ich richtig behaupte?* 

mm sieh biai$. 

"nnS sieh '^. 

|*D (Ketuvoth 17) und '^3*^3 (Berachoth 8) zwischen, 
unter. Mit Suffixen "^K^S, *^r3 etc. R. Jochnan 
sagte KiJ^a (Chagigä 15 b.) statt jrS. 

"nlS ausser. • • • • Ö *na ausser dass, ausgenommen. 
Davon das Adverb ''K'IISK daraussen (Tamid 27, 
Nazir 17 b.) ^inSÖ von draussen (Tamid 29 b.). Es 
wird auch ^^tt gesagt. 

*in3 nach (sieh. Blbl. Chald. § 122). 

^33 (von 3J Rücken, das Obere) ''35^ (Sanhedrin 83), 
mit Suffixen ''K3J7 etc. bei, neben, an (wie 
addosso in Italien). Auch ohne ^, z. B. ^TIH ''33 
(Megilla 1 1) neben, bei einander, ^iX2i Vl^Stt^'! ''n v 
(Berachot 10) möge Jesaja zu mir kommen, ^d^iy 
bedeutet auch: im Vergleich zu: ÜÜÖ ''SH^ 
(ib. 33 b.) im Vergleich, Verhältniss zu Mose, für M. 

"iS (sieh unt. d. Adverbien) lÄ, *Ü7, innerhalb. *13Ö 
von innen, aus dem Innern [s. auch 15Ö unt. d. 
Conjunctionen]. 

p3, K31J (Farbe, Aussehen) |l!lp nach Art von, wie 
zum Beispiel. KJIJ ^^SH ''ä (Chagigk 15b.) nach 
dieser Art, in der Weise. 

K^ÖI^ (Aehnlichkeit) • • • • n K'^Öfl (Chagigk, 2) ähnlich 
wie, gleich wie, in derselben Weise wie. 
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*n!l (Vereinigung, Nähe, vielleicht von Htl) wird nur 
mit den vorgesetzten Partikeln 3, ^ gebraucht, 
z. B. «ans pb KSin ^nnS (B. Kam^ 92) in Ver- 
bindung mit dem Domstrauch leidet auch der Kohl, 
^•^ Hob KJöm^ nr^SS nna (Berachot 10) was 
hast du mit den Geheimnissen Gottes [mit dem 
was mit den Geheimnissen Gottes in Verbindung 
steht] zu thun? Mit Suffixen ^VHTß (Chagigä, 4 b.) 
oder "n^ ^3 (Ketuvoth 103 b.) mit mir, 'SpinS 
etc. XÖ* "Xh KÖÖ "'S (Jevamoth 49 b.) als sie 
kam [in Verbindung mit dem] an den Mund, T!057 
(Schevuoth 6), — H "HHÄ, inzwischen, indem; 
^DKI b^'lXp^ nna (Ketuvoth 105 b.) während er 
ging und kam. 

niS wie, mit Suffixen "^KmiS etc. Ist die Vorsatz- 
Partikel 3 mit der Endung des Plurals [der Nomina] 
auf 1 (m?7Ö), sowie das chaldäische T)fp die 
Partikel 7 ist mit derselben Plural -Endung.*) 

^3 (Berachoth 6) wie. p!?n^K ^3 (Sanhedrin 94) wie 
unser Land. 

"^Öp!? (aus ''BK/ mit prosthetischem 3) gegen, nach, 
in Beziehung auf. K\^b "»Bbs s. § 56.**) 



*) Eine abweichende Erklärung beider Worter s. bei J. Leyy, Gbald. 

Wörterb. üb. d. Targnm. nnter d.W., der aber auch HD und nfp interpunktirt. K 

**) Die § 56 gegebene Erklärung von irb ^ßbs entspricht ganz der 

von Baschi. Derselbe erklart Berachot 58 K"^ durch i3T?7. Schabb. 127 

K"^ "ßbs durch ns"in rwiB pr? naas. Pessach. 5 b. HT nin möi3 prn. — 

Ketuvoth 15 durch ?TTn nsnn MID Hlß-^C ni33. Sota 44 durch: HIß-« nxs 
7*an rOfin. B. mezia 58 durch ntDia *önn pTl "»ß^D. Dagagen citirt 
Aruch Txb^ WD (Schabb. und Pessach. a. a. 0.) und erklärt es: 0*^*1 

"fw ^ß^'^iom D''3ftb Win nnös *f?nön -o wvi p ^ß'n rrbKmr ta p r^ßiJTö 

D''3ßb 1D9T. ,,Die Sache ist umgekehrt, gerade entgegengesetzt, wie das 
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&ih nach, entspricht dem Hebr. ^Sh (B. maziä 96 b.) 

71ÖÖ (Last, von 7Ö3 erheben, fortbewegen) 71tt5ÖK 
pUD© 7^) in Veranlassung von, wegen: iTri7lÖÖK 
(Ketuvoth 67b.) seinetwegen. Ohne Suffixe 
lautet es mit der Apocope ^ÄK : ^^ ^J ^^ 
(Berachot 56) deines Geldes wegen; ^ÜXT^ 1ÖÖK 
(Pessachim 31. 32, Nedarim 29b., Nazir 25 und 29) 
und ^STj lÖlSK (Tamid 32) wegen dieses, dess- 
wegen. Diese Präposition ist ahnlich dem ^ÖK 
(s. oben), was ebenfalls ursprünglich bedeutet: Last, 
Zwang, Veranlassuag, wegen [Vgl, oben ItSK Anm.] 

OWp (von Dltt^ Name) im Namen des : "^S^l ÜWt2 
jlSytttp (Berachoth 5 b.) im Namen des R. Simeon. 
Oeffcer auch in dem Sinne von: aus dem Grunde, 
unter der Bezeichnung von, von wegen, 
da D^ Name auch (bei den Mischnah - Babbinen) 
Titel, Grund [auch Bechtegrund] bedeutet.*) 

hV, Vh'9 auf, über, mit den Suffixen '^b^ (Ne- 
darim 65) 'Tfh'^ (Berach. 9) TThlS (BabaKamk 117), 

I TT ** *■ .. ^ .. /' 

^'TTl^f''^ (Berach. 10) mit Hinzutritt eines Vau wie 
in p^K (Bibl. Chald. § 30). 



das Schweiffende dem Kopftheil. Demnach und nach dem Zusätze Mnasafia's 
wäre ^iho = ''filflf?? in der Bedentung: „wie nach vorne gewandt und 
iT^ WS hiesse : wie den Schweif nach vorne gekehrt, eine bildliche Be- 
zeichnung f&r etwas Unrichtiges nnd Umzukehrendes. Uebrigens verdient 
wohl bemerkt zu werden, dass Amch (nnt. ITH) für Pessachim 5 auch die Lesart 
nnserer Ausgg. IT^ ^fibD dtirt, IT^ = RTD nimmt nnd ebenfalls durch 
p^ erklart. So kommt denn IT^ ''fiSs am nächsten dem qnorsnm, ans 
qnoversom, wohinwärts, wohin, wozu? K. 

*) Z. B. n^ DTBte (ß. battra 126 b.) unt. d. Rechtstitel von Erbschaft, 
iljm 0%^ (ib.) unter der Form einer Schenkung. E* 
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•»Öp^ (fOr ^Onj5) vor, in Gegenwart, KW V\^ (Be- 
rachoth 3b.) vor Gott, bei Gott, |3nV '^3n^'lTÖ|*5 
(ib. 5) vor R. J. — ''Öj5)p entspricht dem Hebt. 
"^ÄÖ vor, wegen. Wird auch iij dieser Bedeutung 
von den Samaritanem gebraucht: p^'ÄI ''ÖSÖ 
(Carmina Samaritana p. 35) wegen unserer 
Feinde, von Gesenius (ib. p. 89) unrichtig über- 
setzt: Surgentibus osoribus nostris, als ob vom 
Verb Oft aufstehen. 

••nin, '»ninri unter (ChuUin 105b). 



Zehntes Kapitel. 

Von den Gonjunctionen. 

99. Gonjunctionen sind folgende: 

1K (hebr. und chald.) oder; im 1K HÜ (B. batrk 13) 
»zieh du an dich, oder ich werde an mich ziehen* d. h. 
nimm du von mir den Betrag fdr die Hälfte des uns 
gemeinschaftlichen Platzes, oder zahle du mir den 
Werth der Hftlfte. 1K Knb"'Ö ^Tf2 1»3 ]^P\V; 1K 
Kn^^ö ly-^ra ^»SK Kis'ifB. Kammä59b.) ent- 
weder fraget Ihr mich etwas (leget Ihr mir eine 
Frage vor) oder ich werde euch eine Frage vor- 
legen: 1K 1K aut-aut, entweder -oder ^iPO "IK 1K^ 
die Mischna fordert nicht beide Dinge, die sie 
nennt, sondern nur das eine oder das andere; 
KÖ^*»"! 1K (Schabbath 71b.) „oder etwa?« 
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''K (vom chald. j^'K, entsprechend demhebr. dK) wenn. 
"'pn ''K (Schabbath 25) wenn es so ist, da es nun 
so ist, demnach, nun also, KÖ'^fl "^K [)] oder 
KÖ'^ri'^K (Berachot 5) [und] wenn du sagen willst, 
wenn man will, oder auch. KÖy^'K (ib. 5 b.) wenn 
wir sagen wollten, wenn man anninmit. tTS^ **K 
KÖ*»« oder KÖ^K n^^S'^K (Chottin 10 b.) wenn du 
willst, werde ich sagen, oder auch kann ich sagen, 
oder aber. Es findet sich KÖTl tTSS"^ in Nazir 32 
(4 Mal) und Schevuot 16 (2 Mal), was zweifelhaft 
macht, ob nicht in KÖ^K tTSZIi^ das Kfi^K Im- 
perativ sei: wenn du willst, sage.*) ^T^ (San- 
hedrin 94) [s. ^f22 am Ende dieses §] oder auch. 
Die Conjunction ^Vi wird manchmal weggelassen, 
wie in der heil. Schrift oft das DK. Siehe weiter 
unten unter Kll. "" 

"H'^'^K (aus 'H') 7^ vermittels, dadurch dass, weil, da 
einmal. DSTf^ nÖlH ^'^K (B. batrk 14 b.) weü 

m m 

es (das Buch) klein ist, würde es sich leicht ver- 
loren haben; H^TH "^^H da er einmal gesagt hat, 
(das eine, so sagt er auch das andere). Es steht 
auch als Präposition, z. B. HÖflS *'T'^K (Nazir 2) 
so viel als iTÖTD '^ hV. 



♦) Dagegen wird dnrch jenes ÄÖ''r) rWÄTK das obige Köt? 'W sicher 
gestellt gegen eine Meinung, welche darans K^**^ als Ithpeal: es wird 
gesagt, machen will. Denn MQ'<n ^ ist wohl nnr eine Verkürzung ans 
ICd'*n rro^ % und hat der Gebranch die yollständige Form zum Terminus 
für die Tarietas sententiarum, die verkürzte für die yarietas auctorum fest- 
gestellt. — Bosch haschana 26 muss statt: **» ^ib p XfüTT ^Ä*n «Öl< JrWS "W 
tWPItäU TW ta inp gelesen werden MSV^ 'It) s. Jesaia Berlin in VI' i'l i, 
n (erschienen 1865) S. 3. £. 
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K >^K (ein rabbinisches, syrisches, arabisches und grie- 
chisches Wort, vielleicht von j'^K wenn, Vh nicht), 
wenn nicht, nur, aber. Hat im Thalmud den 
Sinn von: also, folglich, nachdem der voraus- 
gehende Satz als unhaltbar verworfen wurde: 
da dieses nicht angenommen werden kann, 
folglich muss die nun kommende, andere 
Meinung zugelassen werden. Die folgende 
Stelle liefert Beispiele föx beide Bedeutungen: 

w:b K^x, KD3p Kpü KJbte nöxn iköS hh^ti 

1 T * TV T Tl * ITS* T*~ ~T*I T* T*T 

vh»^ "lö^b KS""« ^ K)*!»» »sr'i xAb natn 

TV ^'*! T* "" T T IT** T*** "T* 

•D'l '>:trKh rS^ «pn n«« (Sanhedrln '3). Das 
geht wohl an nach demjenigen, (Rechts- 
lehrer) welcher behauptet, die Leistung 
des halben Schadenersatzes (für eine in- 
direct und unfreiwillig zugefügte Beschä- 
digung) sei eine pönale, aber nach dem- 
jenigen (Rechtslehrer), welcher behauptet, 
es sei dies eine Vermögens-Entschädigung, 
was lässt sich da entgegnen? Folglich, (also) 
(muss das bisher Gesagte verworfen werden und 
man muss annehmen, dass) weil die Mischna lehren 
wollte etc. 
KISpK (Berachoth 3b.) also, folglich. In einigen 
wenigen Stellen drückt es Verwunderung aus: 
pri KÖ/K (Schevuoth 11) und doch sagt die 
Mischnah! vh KÖ^K (Schevuoth 13a., 13b.) 
warum nicht? In diesen Fällen ist KÖpK gleich- 
bedeutend mit nö7 warum? (Raschi Berachoth 11) 
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und nach Jos. Karo zusammengesetzt aus HD 7^, 
und im jerus. Thalmud findet sich auch 7271 

K^Ö^K oder ''^Ö^K (ein dem rabbinischen Hebraismus 

gehöriges Wort, entspricht dem hebräischen isTD) 

wenn nicht wäre: iOp ^Tl KÖlTTn i6ö'?K 

lÖKpS ^Ö Ki?n; i6 (Me^Uk 3, Sanhedrin 94 b.). 

. Zuweilen bedeutet es bloss wenn: rTTTÜ iOÖ7K 

Kö'^i^ ^nbß rm^Ti ^k«^ rran^ (Ketuv. 33b.) 

wenn sie geschlagen (gegeisselt) hätten 
Chan., Mischael und Asaria, würden sie 
das Bild angebetet haben. 

Unhaltbar ist die Meinung des Babenu Tarn 
(Tossaphoth in Megilla 21), dass es in ersterer 
Bedeutung mit K am Ende, in letzterer Be- 
deutung mit Jod geschrieben werden müsse; 
denn das biblische K^17 wird ohne Unterschied 
in der einen wie in der andern Weise geschrieben, 
und davon scheint die doppelte Rechtschrei- 
bung in dem rabainischen Kyfi^K herzurühren, 
ohne dass dies irgend einen Zussammenhang mit 
der zweifachen Bedeutung des Wortes hatte; 
und so findet sich in der That Kt^Ö^K und 

•• T I * 

V^^^ i^ beiden Bedeutungen ohne Unterschied. 
ITfiK (rabb. Wort, aus P|K auch, ^^K wenn, etiamsi) 
auch wenn, selbst wenn: 7Ö KDÜ^i tt^'H ITßK 
fTT? ISO^ iX^KXf selbst der Aufeeher über die Brun- 
nen, vom Himmel setzt man ihn ein. "^S!! 1T&K selbst 
so, dessungeachtet, dennoch KÖ'^ITI \TSi^ 
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sogar wenn du sagst, d. h. die Sache kann 
bestehen, selbst unter der Annahme, dass 

•••n 33 '^Sy ^K (Berachoth 71).) obgleich, selbst 
wenn. 

KITT (ib. 3b.) da, weil. 

KÖ*?n*) damit nicht (Bibl. Chald § 123)- 

KTT also: «IT'K ""K KH (B. meziä 86b.) also wenn 

T T • • T ^ ^ 

es ist. Nach einem solchen KTl wird ^H meist 
weggelassen, »tTH KH (ib. ib.); in ^vh KTl also 
wenn es nicht so ist oder wäre. Ebenso 
auch in der Mischnah- Sprache fTK*!*) tS?.'^ KH (B. 
meziä 83) für flKh tt^^ DK^KH. 

/ V •• • T 

•?|5^^*^ (vielleicht von Wl sieh da! § 97, und ^s"? 
(rabbin.) desswegen) daher, desshalb, folglich. 

|V3 (ein Wort aus dem spätem Hebraismus) • • • *T J]^S 
sobald als, nachdem. 



*) Die Partikel Ma^ bezeichnet den Modus der Mdgli<{hkeit im 
Gegensatz zur Wirklichkeit: es dürfte, möchte, könnte sein. Daher 
steht sie zuweilen nur um die Bestimmtheit einer Behauptung, mag die- 
selbe bejahend oder verneinend sein, zu mildern und ihr mehr den Ausdruck 
einer blossen Vermuthung oder der Wahrscheinlichkeit zu ^eben. 
So Pessachim 114 b.: ^^^^^^7 ^P «^I^S rih h^_ HTi *n1-]ffl ^sm proil Äl^JJ"? 
nl'Tö^ IJSljt vh ^^y^, r^h TSRl iWi „da jenes (mtn) nicht im eigentlichen Mo- 
mente der Maror-Pflichtigkeit Ton ihm genossen wird, es wird noch obendrein 
unter der Benediction von 'H 'fi ':ä von ihm genossen, so möchte er dabei 
seine Gedanken gar nicht auf Maror gerichtet haben (so dachte er dabei 
wahrscheinlich gar nicht an Maror). Und so sind auch die Worte der fTiBDin 
zu d. st. zu verstehen: IW« [^h "KTn 'TÖ'fes Hpm Hßh Köbnv*. Ebenso 
steht MfiVn auch in solchen Sätzen, deren Inhalt gar nicht zu bezweifeln 
ist, sondern entschieden feststeht, bloss um dem Gesagten den Ausdruck der 
Bescheidenheit zu verleihen: I5|-) n^ VR« naj^K «0^11 (Gittin20) „vielleicht 
hat das rabbinische Gesetz es zu seinem Eigenthum gemacht". S. p und 
und IO*m z. d. St. VgL ChuUin 88b. mfiDTTI zu: JKS IV ICD^^m. K. 

Lusiatto, Idiom d. Bab. Thal. 8 
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IFI^K*? (aus nriK bV ähnlich dem deutschen auf der 
Stelle und dem französ. sur le champ) sogleich. 

\SKi Falls, desshalb weil, gesetzt dass: Ijtt 
Vl^fl TlÖ lÖK ^»n ^«n (Keretoth 12) falls er 
wollte, sagte er: ich habe es mit Vor- 
bedacht gethan. Entspricht dem rabbinischen 
"^jlDÖ [eigentlich aus dem Innern, aus der Mitte, 
ex eo quod, aus dem Grunde, weil] indem *13 die 
chaldftische Uebersetzung ist von *?|*IR. 

KiTÖ (Berachoth 10), HTP (Pessachim 9 b.) Wp (Jeva- 
moth63) jedoch, dennoch, gleichwohl, immer. 

^p3Ö (Berachoth 25b.) aus dem Allen (Gesagten) ergibt 
sich, geht hervor [kurz, ad summam]. Gehört dem 
rabbinischen Hebraismus an. 

— 1 ''Öj'Ö (s. ^pi unt. d. Prftposit.) ehe, bevor dass. 

"^pi (Berachoth 4b.) auch, sogar. '^Öi ^Stl oder 
^Ö3 ^Dil pK (Chagigä, 11), ja, so ist es auch; HStl 
^Kii (Berachoth 8b.) hier auch, d. h. ebenso in 
unserem Falle. Oft geht dem *^Ö3 das Wort P|K 
vorher, z. B. ''Ö3 H^lW f]1^ (Berachoth 4 b.) Es 
scheint daher, dass dieses Wort nicht ursprünglich 
die Bedeutung von auch hatte, sondern dass "^03 
ursprünglich ein Verbum war, das später zu einer 
eigenthümlichen Ausdrucksweise für „auch" „wirk- 
lich", „ in der That", geworden ist. Dies vorausgesetzt, 
liesse sich ''Ö3 (nach D. Tedesco*) von KÖ^'J »wir 



*) Diese Erklämng, schon im Aruch n. d. W., widerlegt sieh leicht 
aus stellen wie Pessachim 102. RTOW nnri 'B} l<np H^l?; Nedarim 16. 

"Ü3 nacrrfc K^in • • • • ^ -ttRi, K. 
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werden sagen'' , oder (nach M. Ehrenreich) von pÖ^'Jj 
»wir würden glauben'^ , oder endlich (nach meiner 
Vermuthung) von '^)i „wir würden, können da- 
rauf schwören"*, herleiten. 



Eilftes Kapitel 

Von den Interjectionen. 
100. Interjectionen sind: 

^3^51 •»J«'^53 Kn^niK (Enivin 17) bei dem Gesetze, 
den Propheten und Hagiographen ! Eine Art von 
Schwur. 

^D'^K Ach! nun sieh da! eine Interjection von gar 
mannigfachem Gebrauche: ^ÖK Vh ^^^^ tt^K 
KD^Ö Kil ^ (Schabbath 152b., Jevamoth 46, B. 
meziä 73b.*) Nun sieh da! wäre ich früher 
gestorben, hätte ich euch diese Sache 
nicht sagen können. HülD K^H "h FTh^ tt^K 

^^ T • T • • • • 

•^ri^nHK (Jevamoth 65b.) mm sieh! du würdest 
mir sonst noch ein anderes Paar Kinder geboren 
. haben.**) nS*? miSD ^KHK vh KTltt^n 15^K 
(Berachot 25b.) da sehet! wenn ich nicht ge- 
kommen wäre, würdet Ihr meinen Sohn in Gefahr 
gebracht haben. ^ÖKI ^K^nt^^K Kfttt^n tt^'K 

O ._-._ «... t:- 



*) Aboda sara 55 heisst es: lOS-OÜ rm ^ HTiün. K. 
**) Nach Baschi ein Ausdruck des Wunsches: utinam. KblC^ jn* til 
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*?J7 (Bezg. 4b.) jetzt sieh! das» ich mich versehen 

und dir gesagt haben würde *) KTlt&il VS^H 

. KnSI? "^KriÖ |P»3p (Chagigä 5b.) da sieh nun! 
Du würdest mich um diesen Segen gebracht haben. 

ma 'nb «n«^« rh in^ßD Kntt^n ü^k (Choi- 

• •• V • ••■ 

lin 95b.) da sehet! Ihr würdet Unerlaubtes den 
Söhnen meiner Tochter zu essen gegeben haben.**) 

nöK vh^ ^h 'iü^i Tön n^öisa bw kööt «^k 

Xn^Ö Kn ^3 (Sanhedr. 107) Ach! wäre ein Zaum 
um den Mund meines Feindes (d. i. um meinen 
Mund per Euphemismum) gelegen, so dass er ein 
solches Wort nicht ausgesprochen.***) 

bKntr'n Kn^K Gott Israels! bei Gott. Babbi Jochanan 
sagte in gekünstelter Weise '^VTW'n KM^Kb 
(Joma 84, Avoda sara 28) anstatt ■5X1^*1 tCf?K. 

'^Ö^I'nT ÜB5 (Pessachim 87 b.) eine Art von Schwur, 
einem Römer in den Mund gelegt. Ist wahrschein- 
lich das hebr. Wort f\i (Prov. IX, 3) erhöh et er 
Ort, und findet sich auch in einem ganz hebräisch 
gehaltenen Gespräche (Menachot 44) *^Öl*1 b^ rlB3. 
Vielleicht bedeutet es: beim höchsten Tempel 
Rom^s! nämlich dem des Jupiter Optimus Maxi- 
mus, der auf dem Capitolium erbaut war. Andere 

*) S. Raschi z. d. St. natÄlpÖ ntött? erklärt : 'trw r\no "10 rO!DIW 'hh 

**) Raschi erklärt es hier: KTittTi ü:Trmff^ DK. 

***) Raschi das. |ö^ "'öS J^^'T^ jn'' ID. Wenn ich die am Ende dieses Art. 
im Texte erwähnte Hypothese des Verfassers, als könnte dieses Wort apocopirt 
sein von ^K iss! ähnlich dem Italien, to' (verkürzt v. togli) lieher aus dem 
Texte weglassen zu müssen glaubte, so möge dies vielmehr als ein Zeichen meiner 
Pietät gegen den sei. Verfasser angesehen werden. Diese wunderliche Hypothese 
findet sich auch in des Verfassers Zusätzen zu J-'S^TTatt? 'tn (1859) S. 118. K. 
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unb^ründete Hypothesen habe ich widerlegt in 

den Zusätzen zu |*'?^I?Stt^ HtOßTl [von R. Jesaia 

Berlin] (Wien 1859). 
D^■i'?^;;l bei Gott! (Kidduschin 44 b., Nasir42b., San- 

hedriu 72, Chollin 54). 
iCTt, Ha! Vorwärts (Gittin 34, Schabbath 119). 

> 

Dasselbe ist auch als Adverb gebraucht, in der 
Beutung, rasch, geschwind (B. kamk 84). 

*^15 wehe! Ist das griech. oöa^, lat. vae. |3*'ri''*ÖH p ^] 
(Berachoth 31) Weh, dass wir sterben müssen! 

DH absit! v DH (Arachln 16b.) fern von mir! 
rVh Dtl (Kidduschin 44 b.). Entspricht dem hebr. 
Tb'hn (S. Gramm ebr. § 1144). 

Kin X.T (Mo6d Eatan 5) es sei der^ Wille Gottes! 
Gebe Gott! 

^^nb (Chagiga 16, ChuUin 16) [Joma 19] (zum Leben) 
Glück zu ! ä la bonne heure ! Immerzu ! d. h. das 
mag immer sein; das geht wohl an. 

^?n nö (Sebachim 43, ChuUin 90b.) Herr von 
dieser! Raschi interpretirt : o du Urheber 
dieser Behauptung. Mir scheint es zu bedeu- 
ten: Herr der Welt! und dass diese bedeute 
die Erde, auf welche der Sprechende im Eifer 
durch ein starkes Aufschlagen mit dem Fusse hin- 
gewiesen haben wird. 

OnnSKl rrnö rSchabbath 22, Ketuvoth 2) Herr 

tt:-: ••t^ 

Abraham's! Grosser Gott! 
X^ä ntt (Nedarim 22b.) Herr des Alls! Grosser 
' Gott! 
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H^Ö Mose! bei Mose! FI'lÖKj!? Tfitt^! IT^ bei 
Mose! du sagst richtig."^) 

Tli (Ketuvoth 103b.) es sei auch, wenn es auch 
wahr ist. Ist ursprünglich Futurum des Verb KVJ 
mit dem Nun nach dem Syrischen: K1?13 es sei.**) 

Hdhfäl, Hif\ bei der Krone des Königs! Eine Art 

T • • TT ^^ 

von Schwur. 



*) Diese Bedeweise, welche nur dem K^l()p y^ eigenthümlich ist, will 
einen erhobenen Widersprach mit dem Ansdrack sonstiger hoher Anerkennung 
und Hochachtung begleiten: „Da, der da sonst des Gesetzes kündig bist, 
wie Moses selber, — ein zweiter Mose — sprichst da hier wohl richtig?" 
So SchabUth 101b. wo auch Baschi erklart: HTra rnWÄ TTTia van «Tote. 
Sitcca 39. — Der Verfasser betrachtet dies als eine Betheaerangsformel, 
wahrscheinlich geleitet von der Erklarang Baschi's za Beza 38 b. TWt:n ¥!yy^^ 
S^^fWtd k^. Allein für 1^^V& findet sich eine ältere Lesart n^aVtt in Baschi, 
alsdann würde auch hier derselbe Sinn von Baschi wiedergegeben sein, wie 
in den beiden vorigen Stellen. Vgl. "ttl^ö ^f u. d. W. K. 

*^ Aach diese Erklarang gehört dem obengenannten Babb. Abraham 
Lattes. 



Anhang. 

Daniel III. 1 — 21. 



riöK r\t^r\ arm dSs nnv Ksbia -TStns^i i. 

» • . . .f — I . • • •• I . — • • I.« "TS'l 

K'Ä'TTtt^nx'? üis6b rhu ks^ö nstrrs^ji 2. naa 



-«-,^-. i^^ni «röl-? ^IIITJ!? >«:iW^ ^P 

K'Ä-TwnK insrssriö ' pKS 3. xnoho n^nsa^ 
b!si «^rißn K»nini «nana Kmnn« "xninBi k;5» 
Ks"?» -i^nani bph ^*n koSs nsifr? KTü-ma ^31»^«^ 

TS- - V : - I : J •• -s • TS- - \ -s r t t i* s •• : • 

V. !• "ISO er machte § 49, — id» t. i?^, hebt. T^ König § 20. — 
nhf = hehr. D^Jt Bild § 16. — Arm von Gold =^- hehr. ÄTt § 30.8. 17.— 
on Höhe m. Suff. PIT § 14. — ^ EUe, mit masc Plun pBK, wie n^ § 31. 

— T^ % 114. — -nip Breite m. Suff. § 14. — np § 114. — WpK gteUte 
ihn auf in der Ebne von Dura, = •^T?*7 von Bp, aufrecht stehen § 82 
mit Suff. § 110. Vgl. V. 2. 3. 5. 

y. % rhu schickte § 49. — msi2 von «^)S yersammeln § 49. 57. — 
ir^nntnnMb die Satrapen, Flur, emphai § 23; das ^ zur Bezeichnung des 
Accus. § 122. 

It3^ die Präfecten der Provinz von |^, so ist auch Jerem, 51. 23, 28. 
57. rmv\ mao verbunden; KHinB, Paschah, v. nxi^ PL ^ 30. 

prrnK/ Oberrichter. Nach Andern: die Feuer -Priester. 

irtana = ina« (EsriVn, 2I) Schatzmeister. 

"^^ip. Gesetzkundiger, aus tTi Gesetz und "tt, wie "Tata (t3i); "Tiftn, 
kichter. imfiD Emphat. plur. § 28. — KriTTö § 24. — KT» =- RTHtÖ v, KTiK 
kommen § 78. — n Piom. relat. § 36. — ffT?l § 82. — l»bx v. d9x § 20. 

— nsijn Einweihung. 

V. 3. n» darauf, § 119. 1. — \msn Part. Hithpaal. v. tWS § 71. ~ 
p:^^ (Kerö n^il?) » "78. - ^9it? ▼<>'» gegenüber § 122. 
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KTi-oi 4. tnstnsna d^tt ^ xKhi b^h mt<p'\ 

T IT* ^V***!* ■••■•• • Tl** **■ T* IT I * • " T J 

Ki-Tss n. :K»3t&Si k*«»« k*öö:> pöK tto^ f?^n3 uro 

TT* * IT*" IT ** T*"l T^**"! ** IT I * * T • **l T 

I »••■•• «^.^ «1^ TI* ••■ TSl** "TI**** I* 

• T ""• l^ %•%•• I ••••■ •• TT* ••• • ^ • «1 

'?sp"'?3 7. :Kn-fpMn^iiinK-kiabxö-iri''xristr"rD 

** I T* T IT*I*IT TI " I! ••••• y.» •• 

T^*^ T|*2IT TTt ••• •■ •••••• TS*" *l^ 

-lataisis: opn n Kart dS^ pjo ««ais?'?! k'i^k 



V, 4. fn^^ Kt^p«£, praQcp. eia Herold ruft mit Kraft — fnöi< Part. act. 
plur. m. Kai. § 72. — DT, Emph. mo, Pluv. paöü ~ i«fiK Nation, J«^ 
Sprache. Alle 3 Nomina ab Vocat. 

V; 5. KTW § 14; "H, Coiyunct. wenn, § 128. hp --- hebr. hp %b. pp 
cornu, nach hebr. Art § 16. KnprtJ^Ö aipiyyo; die Pfeife, Flöte, hebr. p'^t 
pfeife». Den Acoenten zufolge verbindet Baschi ''^t^fi -p *p zusammen und 
paraphrasirt: npnw ppn bp. — cnXTp (Kere b'inp) xidapi; Cither. 

ÄID30, auch R5l3t!^, aafjLß6xY],.Sambuca, fnnSDB (auch i? und auch mit tD ge- 
schrieben) ist gr« 4^0iXti^ptov mit der bekannten Yerwandlung der beiden 
liquidae in einander. Demgemäss ist hier p keine Plural -Endung, sondern 
entspricht dem lov. Dasselbe findet sich noch in andern aus dem Griech. 
entlehnten Wörtern, wie z.* B. pTTO auvidpiov (und dass p hier keine 
Plural -Endung ist, beweisen die Verbindungen fHn^ pTTlSD, und Tl^^y); 
|t^*i2 yiyarium, ßißdfpiov in der Mischna, während die spätem Gamaristen, 
p für eine Plural-Endung gehalten haben mögen, und daher von ^i ^^3 und 
PP^ sprechen ; \^'Sp*H etxoviov, Bild, daher das Prädic. darauf im SinguK Vgl. 
Gesenius. Thesaui-us u. d. W. 

IT'ißÖflD oüjx^üw(o, Sackpfeife, Dudelsack. }T Art, Species. "'S! Plur. 
constr. — *1ÖJ Saitenspiel. — fl'^ß^J von '^BS hinfallen § 100. — IJD sich 
bücken. — O^X Bild § 16 zu Ende --- V. 1. n.Tr^ obx — üpn § 82. 

V. 6. "H p derjenige welcher, wer.§ 38. b& fut. v. bti^ § 100. — TtOt 
Moment, Augenblick, KDl?tt^ ?ia in ipso momento, in dem8ej()en Moment, 
sogleich; wie im Eabbinischen Dl''3 13 und im Syr. — Rö"Vl^ v. Köl = hebr. 
non werfen § 96. 

Rüb von 1i m. H parag. das Innere, die Mitte einer Sache ■-= l^b 
hebr. mitten in.. — priK Ofen, ^ f euer, ^t^'^ 2. Part. fem. emph, von Hj?^^ 
brennen. 

V. 7. nn *?ap"^a5 popt^rea, cbwswegen §. 123 und % Bb. ^ K»? rra 
in eben der Zeit, v. [öl § 20. Vgl KDIW ^ ma V. 6. — ^Ä § 120. 
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l*T*~i **• *l* TI* " T! ' T' T ■ IT * ^ 

Ksbö nxrrsnibpöKi 133? 9. : >mrr' "«rn-mp h6vn 

IT : I • IT T ' j * • • •• : : • •.'•''' "' t * I - 

nsnp rrrsrhs |nri;i n^sö-n prm^ paa v^ 12. 
'^^»'^ötTK^ '^x i«ni laa "t?^. "^^ '^*w "^aa 
riöpn •'n Kam DbÄVrnSß >6'Tn'?«S d3«d ks^ö 

T : I •• -: • T -: I- v v : | • : it t I t t !•• •• : t : - 

-löK Nörn ir)3 n^rr?^ l"^? i3. :paD k? 

I .. . .,. - . .^ j . _ .. j ••-:!- I - •• I - : - : t t : - : 



V. 8. »"Tp von n*lp nahen § 50. — paj von n^Ji = ^35 hebr. "OJ 
Mann, — \1^rffü^ Chaldäische, von "Htera § 28. pimp T?aK sie verleumdeten, 
wörtL kanp bSK essen ein St&ekcben, Bissen (comedere frastnm). Wie mir 
scheint, eine passende Metapher für Yerlenmdung; Wer von dem Ganzen- 
einer Speise immer kleine abgerissene Stückchen ablast, beschädigt nothwendig 
die Sache als ein Ganzes in ihrer Integrität; ebenso ni9.cht es der Yer- 
lemnder, indem er eine einzelne Sache (frostum) ans dem Innern wahren 
Zusammenhange des Ganzen horansreisst, um so d«n Bof des Andern s« 
benachtheiligen. Dieselbe Ansdmcksweise findet sich in den Thargumen für 
das hebr. Textwort h^"^ T^TT und ba^. Andere, wenig genugende Versuche 
zur Erklärung dieser Redensart s. in den hebr. chald. Wörterbüchern, sowie 
J. Levy, Wörterb. zu d. «Thargum. unter h^. — K'HVl^ Plur. emph. von 
T«T 8 28. 
' *) § 121. S. 45. . . 

V. 9. 1» von IC» oder rw antworteten § 86 und 87. — \thth § 120. 
13. — -m lebe! § 88. 

V. 10. DÜÄ ütff Befehl Erlassen, BlölD wie ö^ § 16. — n dass § 123. 
*^ welcher § 36. ^ Vdit Mensch, hebr. Vl9M. 

V. 12. TW = «ri es gibt, es sind vorhanden % 120. 2. — pKTST wie 
f^rfta § 28. — IT3b von lOb = hebr. «9 zählen, im b?fi festsetzen, be- 
stimmen § 92.' 93. — fen* sie § 37. fCW • • • -q ^ hebr. Otm — -«^tt — 
KTS» Werk, Geschäft, Verwaltung — "f^K diese Männer § 36. — ^W auf 
dich § 14. ^ ^ &SD CIW Erwägung, Berücksichtigung* zn Theü werden 
lassen, animadvertere. Döö =, hebr. pj|p. — . •?|V6^ »«cb d. £eAih deiner. 
Göttern § 14. — r6fi = hebr, *p» dienen. 

V. 13. IttSm «i'Ta = nWTrn^ Kehr, m Zorn und Wuth. -r rrtTT^ 
kommen zu lassen, herliei in bringen* ^ü^^i^^i^^3. Dagegen triM 
sie wurden gebracht, darüber s. §43. i^^^ of the^^\ 

( ün;ve^31TY I 9 
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D'^ibi rrht iisti'^ ih'rhvh ua nasi' wa ^irrw 

V V : I • : IT I •• r t • t i- : . *• ti- | - •• | - : - 

"«T rvTS rb^nn< n «s 1 5. : p^D"«'? napn ^ k3tt 

. I .... I .. |. I .. I . . I r : IT T vi"-; • T t l~ 

Kö'?2£'? irraom tJ^^bd' kiöi^3i '^si rraiBöiDi pwDB 
rmtrHiiT» nanm KTUJttma vnsan no «n mam 

I ■- 1:1 : : • T -: r* - L : : * t I •• : •• : - r 

13» 16. jnnö iiajarttr^ rr:^ Kirnoi «m^ k-i^3 

— * I T S I * I ! * t I** * I* T **l I ~ T * I I T T 

-vh "Tsnai;»: «3707 pip^i "üp -rasi '5jttr"'ö •^nntr 
•»n-i |n 17. ^rnair^ nanBnj'rbs'Kjn;« pnttrn 

rrvTh TT Kb ?m is. :a''Ttt^'' «a?» ttho^ «^np^ 
^ KaTT DW1 rrnB wrr'K-«'? TiT?«? ^ xa^ö 

T -: I- V V : I • : IT t t • t | t t i" • t : - 



V. 14. nOKI Part act. Kai. § 56. — mxn § 120. 6. Luzz. folgte den 
alten Yersionen ei aXY2^u>c....o6 XaTpe6eTe. Doch bringen Andere dies Wort 
in Verbindung mit rmt in der Bedeut. ▼. Exod. XXI, 13 intendere, beab- 
sichtigen, rmQ Nmn. XXXV, 20 mit Absicht, Vorsatz; das n wäre dann 
interrogativ, „geschieht es mit Absicht, dass Ihr etc.'* jrht jlDTTK ¥h Ihr 
seid nicht dienend § 120. 2. — DDpil y. Op § 82. 83. 

V. 15. |r?3, jetzt, nnn also = nwi § 120, 12. — p wenn, s. d. ErkL 
dieses Verses § 123. — JT?K Gott § 18. — 3W befreien, retten, Pail von 
St\l^f statt ^W §45 und unter Berichtigung am Ende des Buches. 

V. 16. 'K {TTVn tfh wird gewöhnlich nach den Sltem Versionen übers, 
wir haben nicht nothig, 06 yij^tiw ixopicv, non oportet nos..., von Syr. 
mt^ so dass man fiwn (Partie.) erwarten würde. Nach dem Vorgange 
Baschi's, denen auch Neuere folgen, wäre nVTl für eine Beduplication von 
VTT, wie das Babbinische wn Beaorgniss» Bedenken tragen, anzusehen; 
pnvn für pvnvn: „wir tragen kein Bedenken, nehmen keine Rücksicht, 
hierauf dir zu antworten". Ebenso Ezra VI, 9. — TtSrh^ auf dieses, ist, wie die 
Massorethen durch Accent und Makeph andeuten, nicht mit dem folgenden 
curiß (dieses Wort) zu verbinden. — •s|rflarVTb von ÄVl = SW, vgL Ä'Vn 
"On erwidern, $ 112. 

V. 17. TPK |n 8. d. Erklärung dieses und des folg. Verses $ 128 unter 
p. ^ tßStPOflBh uns zu befreien § 45 und § 112. 

V. 18. rr.gewusst. Part pass. § 56 — 'Vb, Fut von KJJ sein. 8 109. 
^ "nn^ ITT es sei (von) dir gewusst, wisse! VgL Gr. d. Idioms des babl. 
Thalm. § 90. — ffht lOn^ 16 % 120. 2. 
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tni'?i 20. :.TtSj mn n b» n»at£?-nh''x3inK'? xte^ 

I a • • • I»« • •• • ** "J * " TS* " T *" J •• •• • 

■OST ''?it2?'tt Ti'Ttt^'? nrm:h iök p^'-ra ^ b^n-nsa 

IT :| »IT T I - : •• : • : : 



V. 19. vara von j6ö, voll sein § 96. 97. — KÖTI wie HÖH v. 13. — 
*ntedK D^, der Ausdruck seines Angesichts, Gesichtszüge, v. pfiSK nur im Plnr. 
= hebr. D'ÄÄ, tT» Gesicht. — "OTWH (Kere) v, JW anders sein, im Hithpaal 
sich verändern, § 98. 99. Wegen der Versetzung des n § 70. — "TÖK Part, 
act. § 55, wie n». — KTÖ für KttCö (wie HTTÖ v. 2) § 73. 113 von l«K, an- 
zünden, heizen. — niDV in b. § 117. — mn Part. pass. v. WH sehen = 
d. rahb. '^, gut befunden sein, § 87. 88. — «TIÖ, s. das vorherg. IWö 
und § 113. 

V. 20. "laJ = IteJi hebr. § 5. — nnßD, Inf. Pail. v. flßD binden. 



*) Bemerkung. Um dem Lernenden sogleich einigen Lesestoff zur 
practischen Uebung an die Hand zu geben, habe ich der deutschen Ausgabe 
obigen kurzen Anhang mit Hinweisung auf die bezüglichen Paragraphen 
dieser Grammatik beigegeben. Dies Wenige schien mir fOr den angegebenen 
Zweck hinzureichen, da ja die weitere Durcharbeitung der bibl.-chald. Schrift- 
stücke durch jede Bibel -Ausgabe und die üblichen Wörterbücher leicht 
gemacht wird. Anders verhält es sich damit in Bezug auf den thalmn- 
dischen Ghaldäismus. Hierfür schien es mir am gerathensten, eine besondere, 
zweckmassig angelegte und mit den nöthigen Erläuterungen versehene 
thalmudische Chrestomathie, sobald als möglich nachfolgen zulassen. 



«-♦-• 



Berichtigung und Nachtrag. 



S. 15. Note 1, Zeile 2 muss es heissen: gleich wie b2lD in Esra [VI. 3], 
and bei ^Tfi gleich dem 3n^; und es ist kein Grund anzu- 
nehmen etc. statt des Sinn entstellenden: man kann mit Recht 
annehmen, was zu streichen ist. 

S. 81. Zu Tth ritt>1p"*K „sie wurde ihm zur Frau angelobt". 

S. 103. Zu |7|p. Der Sinn dieser Frage ist : wo ist die biblische Stelle, 
aus welcher eine Andeutung auf die in Bede stehende rabbinische 
Institution zu entnehmen wäre? Vgl. Megilla b. ^JW ^yn • * * ' I^3ö. 



j 

Drack Ton Heiarich Liadner in ßreelan. i 
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